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Wie  gesetzliche  Bestimmungen  und  Ordnungen  zu  dem  Verstandniss  der  Zeit 
im  allgemeinen  wesentlich  beitragen,  so  geben  sie  auch  über  den  Charakter  dessen, 
von  dem  sie  ausgegangen  sind,  wichtige  Aufschlüsse.  Von  dem  Antoninus  Pius  ist 
uns  nun  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Gesetzen  und  Rescripten  erhalten  worden  *). 
Es  fragt  sich  jedoch,  ob  wir  wirklich  Folgerungen  aus  ihnen  entnehmen  dürfen,  denn 
Behr  oft  stimmen  mit  den  Verfügungen  der  Herrscher  ihre  Thaten  und  ihre  übrige 
Verfahrungsweise  sehr  wenig  überein  und  gerade  von  den  römischen  Kaisern  heisst 
es,  dass  sie  bisweilen  recht  strenge  und  alter  Zeiten  würdige  Gesetze  nur  deshalb 
gegeben  haben,  um  die  Unterthanen  desto  mehi*  drücken  zu  können^). 

lieber  den  Antonin  aber  liegen  uns  auch  Urtheile  von  Zeitgenossen  vor.  Hier 
tritt  uns  zuerst  entgegen,  was  ein  Mann  über  ihn  aussagt,  der  drei  und  zwanzig 
Jahre  hindurch  ununterbrochen  in  seiner  unmittelbaren  Nähe  gelebt  hat,  sein  Eidaro, 
Adoptivsohn  und  Nachfolger  Marcus  Aurelius '),  dann,  was  der  römische  Redner  Corne- 
lius Fronto  und  der  griechische  Rhetor  Aristides  *)  über  ihn  äussern.  Doch  auch 
gegen  die  Glaubwürdigkeit  ihrer  Aussagen  Hessen  sich  wohl  Bedenken  erheben.  Stand 
nicht  Marcus  Aurelius  dem  Antonin  so  nahe,  dass  Pietät  und  Dankbarkeit  ihn  leicht 
verblenden  und  zu  einer  zu  günstigen  Beurtheilung  verleiten  konnten?  Hatte  nicht 
Fronto  so  viele  Beziehungen  zu  dem  Kaiser  und  so  viele  Rücksichten  zu  nehmen» 
dass  sich  von  ihm  keine  Unbefangenheit  erwarten  lässt?  Und  dürfen  wir  auf  des 
Aristides  Aeusserungen  grösseren  Werth  legen,  als  auf  die  der  übrigen  Panegyriker? 
sollte  dieser  griechischer  Rhetor  der  Versuchung,  zu  schmeicheln,  kräftiger  wider- 
standen haben,  als  der  edle  Römer  Plinius  Secundus? 

So  nahe  uns  aber  diese  Bedenken  liegen,  so  wenig  erweisen  sie  sich  als  ge- 
rechtfertigt.  Denn  zunächst  stimmen  mit  den  ürtheilen  dieser  dem  Antonin  nahe 
stehenden  Männer  die  Aussagen  der  andern  Zeitgenossen  überein,    so  die  kurze,   aber 


1)  Vgl.  Corpus  Legnm  ed.  G.  Haenel  (Lips.  1857)  p.  101— 114. 

2)  S.  Imhof  Domitian  S.  92.  Macnnu»  äusserte  (vit.  Macr.  13),  nefas  esse  legcs  videri 
Commodi  et  Caracalli  et  aliorum  hominnm  impcritorum  volnntates. 

3)  M.  Aor.  I,  16.  IV,  30.     Ferner  in  dem  Briefe  vit.  Avid.  Cass.  II. 

4)  In  die  Zeit  des  Antoninus  Pias  fallt  die  Rede  eig  "Pmfifiv  (ed.  Jebb  I,  p.  197  ff.),  dann 
dg  ßaaiXia  (cd.  Jebb  I,  p.  56).  —  Letztere  nach  Jcbb's  tretnicbcr  Beweisführung;  man 
bezog  sie  bekanntlich  früher  auf  M.  Aurel. 
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recht  öbersichtliche  Schilderung,  welche  uns  Pausania»  Tiber  seine  Regierung  giebt*). 
so.  was  Appian,  ohne  den  Kaiser  mit  Namen  zu  nennen,  über  die  Zustände  des  Reiche« 
sagt«),  80  noch  manche  andere  Stimme  der  Zeit^).  Selbst  der  Umstand,  dass  ein 
angesehener  Mann  es  gewagt  hatte,  sich  in  seinem  Testamente  ober  einen  sehr  ver- 
trauten  Freund  des  Kaisers  höchst  ungunstig  auszusprechen,  giebt  uns  nur  einen 
Beweis  von  der  Verfahrungsweise  des  Herrschers,  jener  muss  doch  nicht  gefürchtet 
haben,  die  Ausführung  des  Testamentes  dadurch  zu  gefährden^). 

Dieselben  Ansichten  Ober  den  Antoninus  finden  wir  auch  in  der  nächstfolgenden 
Zeit,  wenn  wir  erfahren,  was  damals  die  Leute  über  ihn  gesagt  haben ^),  was  Pescen- 
nius  Niger  über  ihn  geäussert  hat  ^O),  und  wenn  wir  hören,  dass  der  spätere  Kaiser 
Gordian  ihn  zum  Gegenstand  eines  Heldengedichtes  gemacht  hat"). 

Mit  diesen  ürtheilen  nun  harmonirt  das  Gemälde,  welches  die  Geschickte  von 
ihm  entwirft,  bis  in  die  kleinsten  Züge.  Freilich  fliessen  uns  die  Quellen  für  die 
Geschichte  dieses  Kaisers  nicht  in  reicher  Fülle.  Von  grosser  Wichtigiceit  würde  es 
sein,  wenn  das  Werk  des  Dio  Cassius  oder  auch  nur  der  Auszug  des  Xiphilinus  uns 
mr  diese  Regierung  erhalten  wäre,  aber  schon  zur  Zeit  dieses  Epitomators  war  das 
ein  und  siebenzigste  Buch  des  Dio,  gerade  dasjenige,  welches  die  Regierung  de« 
Antonin  zum  Gegenstande  hat,  verloren  gegangen  und  schwerlich  hat  Zonaras,  der 
sonst  dem  Dio    fast    alles   auf   die  Profangeschichte  Bezügliche  entlehnt,    dieses  Buch 

noch  vor  sich  gehabt  ^^. 

Ungefähr  ein  Jahrhundert  nach  dem  Dio  lebten  die  sogenannten  Scriptores 
Historiae  Augustae.  Diese  Schriftsteller  haben,  den  von  ihnen  so  bewunderten  Sueton 
«ich  zum  Vorbilde  nehmend,  die  chronologische  Anordnung  fast  ganz  aus  den  Augen 
gelassen  und  sind  dadurch  in  eine  höchst  verworrene  Darstellung  hineingerathen.    Wie 


5)  VIII,  43.     üeber  die  Zelt,  in  welclier  er  schrieb,  8.  Vll  Avn.  44. 

6)  Praef.  Aus  Beil.  Ci?.  I,  38  geht  hervor,  dass  Appian  geraume  Zeit  nach  dem 
Hadrian  schrieb,  als  nämlich  die  Consuiares  Italiae  abgeschafH  waren  (an  deren 
Stelle  die  juridici  gesetzt  wurden,  was  vielleicht  169  n.  Chr.  geschah).  -  Der  Brief,  in 
welchem  Fronto  sich  um  eine  Procuratio  für  ihn  bewirbt  (p.  13  ed.  Nieb),  ist  nach  Mai  an 
den  Antoninus  Pins  gerichtet,  nach  Niebuhr  an  den  M.  Aurel,  nach  welchem  die  ßaaUus 
(App.  Praef.)  die  Kaiser  M.  Aurel  und  L.  Veras  sind. 

7)  Aeusserung  des  Lucius  bei  Justin  Apol.  U  p.  43.  Auch  Luc.  da  morte  Peregr.  c.  18  bezieht 
sich  wohl  auf  Antoninus  Pius. 

8)  Fronto  p.  6  u.  10  (ed.  Nieb).  Doch  sagt  der  Philosoph  Nigrinus  bei  Lac.  Nigr.  30, 
dass  die  Kinder  der  Romer  nur  in  ihren  Testamenten  ein  wahres  Wort  redeten. 

9)  Vit.  M.  Aur.  8.  29.  10)     Vit.  Peso.  Nigr.  12. 

11)  Gordian,  237  n.  Chr.  gestorben,  also  157  geboren,  hatte  sehr  jung  (puerulus)  ein  Epos 
Antoninias,  die  Thaten  des  Antooin  and  des  M.  Aurel  verherrlichend,  geschrieben  ut. 
Gord.  3  und  in  Prosa  alle  Antonine  gepriesen  ib.  c.  4. 

12)  Schmidt  ZdUchr.  für  Alterth.  1839  S.  276  meint  auch  schon,  dass  Zonaras  hier  nur  den 
Xiphllin  vor  sich  gehabt  habe. 
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ganz  anders  würden  wir  über  einen  grossen  Theil  der  Kaisergeschichte  uoterrichtet 
sein,  wenn  jene  Leute  sich  herbeigelasseD  hätten,  uns  das,  was  ihre  Quellen  ihnen 
darboten,  in  annalistisc|ier  Form  mitzutheilen,  wie  viel  mehr  würden  wir  selbst  von 
den  Fiaviern  wissen,  wenn  Sueton  auf  diese  Weise  verfahren  wäre!  Freilich  hatte  es 
auch  für  sie  seine  Schwierigkeit.  Das  praktischste  Volk  des  Alterthums  rechnete 
officiell  noch  immer  nach  Consulpaaren,  wie  die  Athener  zu  Lysias' Zweiten  nach  Archonten; 
um  einen  Zwischenraum  zu  bestimmen,  mussten  die  Römer  alle  zwischen  den  beiden 
Endpunkten  im  Amte  gewesenen  eponymen  Consulpaare  aufzählen ,  und  das  in  einer 
Zeit,  wo  die  Regiemngsjahre  der  Kaiser  wie  von  selbst  zu  einer  einfacheren  Berech- 
nung einluden.  —  Abgesehen  aber  von  ihrer  chronologischen  Verwirrung  und  ihrer 
abgeschmackten  Form,  enthalten  diese  Lebensbeschreibungen  für  uns  die  wichtigsten 
Notizen.  Und  die  des  Antoninus  Pius,  als  deren  Verfasser  Capitolinus  bezeichnet 
wird,  gehört  noch  immer  zu  den  besseren  *^),  wenn  sie  auch  die  sonstigen  Gebrechen 
der  übrigen  theilt.  Ob  der  Verfasser  selbst  Urkunden  und  Aktenstücke  benutzt  habe, 
erfahren  wir  nicht,  gewiss  aber  hat  er  den  Maximus  Marius  vor  sich  gehabt  ^*), 

Dieser  Maximus  Marius,  welcher  wohl  auch  nach  der  Weise  des  Sueton  Bio- 
graphien der  einzelnen  Kaiser  geschrieben  hatte.,  wird  von  den  Scriptores  Historiae 
Augustae  sehr  oft  angeführt.  Das  letzte  Citat  aus  ihm  bezieht  sich  auf  die  Zeit  des 
Heliogabalus  ^^).  immer  möglich  ist  es  daher,  dass  es  der  L.  Maximus  Marius  ist, 
welchen  der  Kaiser  Macrin  218  zum  Präfecten  der  Stadt  ernannt  hat  ^*)  und  welcher 
im  zweiten  Regierungsjahr  des  Alexander  Severus  nach  den  Fasten  zum  zweiten  Mal 
Consul  gewesen  ist.  So  geschmacklos  und  weitschweifig  der  Mann  sonst  gewesen 
sein  mag  ^^),  so  sehen  wir  doch,  dass  er  Urkunden  und  kaiserliche  Briefe  und  Reden 
sehr  häufig  zu  Rathe  gezogen  hat  ^%  femer,  dass  er  im  Tadel  durchaus  nicht  zurück- 
haltend gewesen  ist  **).  Ausserdem  lässt  sich  kein  Grund  denken,  der  ihn,  wenn  er 
unter  Alexander  Severus  schrieb,  veranlasst  haben  könnte,  den  Antoninus  zu  günstig 
darstellen  zu  wollen.  Können  wir  also  annehmen,  dass  der  dem  Capitolin  zugeschriebenen 
Biographie  die  des  Marius  Maximus  zu  Grunde  liegt,  so  haben  wir  in  jener  eine 
Schilderung,    welche    auf   Glaubwürdigkeit    allen    Anspruch    machen    darf.      Ob    auch 


13)  Ich  kenne  nur  einen  nachweislichen  Irrthum  in  dieser  Biographie  und  zwar  einen  chrono- 
logischen, sich  auf  die  Lebenszeit  des  Antonin  beziehenden  c.  12.  14)  Vit.  Ant.  12. 

15)  Vit.  Alex.  Sev.  58  vit.  Hei.  12.  —  Das  Citat  vit.  Alex.  Sev.  21  bezieht  sich  nicht  gerade 
auf  die  Regiernng  des  Alexander  Severns.  16)     Dio  78,  14. 

17)  Ammian  Marc.  XXVIII  p.  298  ed.  Lind,  schliesst  einen  Tadel  in  sich,  vgl.  auch  vit.  Prob.  2 
Firm.   I. 

18)  So  benutzt  er  die  Acta  urbis  vit.  Comm.  15,  einen  Brief  des  Pertinax  vit.  Pert.  15,  vit. 
Sept.  Sever.   18. 

19)  So  hat  er  über  die  Neigung  des  Hadrian  zur  Grausamkeit  gesprochen  vit.  Hadr.  21, 
von  dem  Widerwillen  des  Trajan  ihn  zu  adoptiren  vit.  Hadr.  2.  Auch  zeigt  er  sich  un- 
gläubig in  Bezug  auf  die  Wunderkuren  des  Hadrian  ib.  25. 

1* 
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Asinias  Quadratus,  welchen  Xiphilinus  fQr  die  Zeit  des  Antoninus  namentlich  anführt  ^% 
benutzt  vvorden  ist,  iässt  sich  nicht  bestimmen,  ist  auch  ziemlich  gleichgültig.  Wichtiger 
wäre  die  Frage,  ob  Junios  Cordus,  welcher  über  das  Privatleben  der  Kaiser  sehr 
detaillirte  Angaben  geliefert  und  wenigstens  die  ersten  Jahre  des  Septimius  Severus 
noch  berührt  hatte  *^),  auf  die  früheren  Zeiten  zurückgegangen  ist. 

Was  die  Verfasser  der  Schriften  de  Caesaribus  und  der  Epitome,  ferner 
Eutrop  uns  darbieten,  ist  nur  von  untergeordneter  Wichtigkeit.  Bedeutsamer  ist  noch, 
dass  ein  Geschichtsschreiber,  den  wir  als  einen  sehr  sorgsamen  kennen  und  der  die 
ganze  Zeit  von  Nerva  an  bearbeitet  hatte,  Ammianus  Marceliinus,  das  einzige  Mal, 
wo  er  meines  Wissens    den   Antoninus    erwähnt,    mit    dem    sonstigen  Urtheil  über  ihu 

fibereinstimmt  ^^). 

II. 

Der  spätere  Kaiser  Antoninus  Pius  wurde  am  19.  September  86  n.  Chr.  ^)  in 
einer  lanuvinischen  Villa  ^)  geboren.     Er   biess  zuerst  Titus  Aurelius  Fulvus  ^). 

Sein  Vater,  Aurelius  Fulvus,  welcher  das  Consulat  einmal  verwaltet  hat  und 
als  ernster  und  sittlich  strenger  Mann  geschildert  wird,  war  der  Sohn  des  Titus 
Aurelius  Fulvus^).  Dieser,  der  im  Jahre  85  und  wieder  im  Jahre  89  das  Consulat 
und  dann  die  Würde  eines  Stadtpräfecten  bekleidete^),  muss,  wie  die  schnelle  Er- 
neuerung seines  Consulats  beweist,  bei  Domitian  in  hohem  Ansehen  gestanden  haben, 
was  durchaus  kein  ungünstiges  Vorurtheil  für  ihn  erwecken  darf,  da  Domitian's  Freunde 
einen  guten  Ruf  genossen^).  Er  scheint  den  Glanz  der  Familie,  welche  aus  der 
gallischen  Stadt  Nemausum  stammte,  begründet  zu  haben.  Wann  diese  Familie  nach 
Rom  übergesiedelt,  wissen  wir  nicht ^),  es  kann  schon  sehr  früh  geschehen  sein,  denn 
bereits  unter  Tiberius  hatte  Nemausum  des  Jus  Latium  ^),  so  dass  diejenigen,  welche 
dort  die  Aedilität  und  die  Quästur  verwaltet  hatten,  römische  Bürger  wurden^),  und 
schon  vor  der  Regierung  des  Claudius  waren  Viele  aus  der  narbonensischen  Provins 
in  den  römischen  Senat  gekommen  ^^). 


30)  Dio  71,  3. 

31)  Das  frühste  Citat  bezieht  sich  aaf  den  Ciodias  Albinus  ?it.  Alb.  5,  das  letzte  auf  die 
Zeit  des  jungem  Gordian  vit.  Gord.  53,  aus  welcher  Stelle  wohl  erhellt,  dass  er  noch 
den  Tod  der  beiden  Philipp!  erlebt  hat  (249  n.  Chr.).  'i3)    XXX  p.  462  (Lindenb). 

I)  So  Vit.  Ant.  1:  tertio  decimo  Kalendas  Octobres  Flavio  Dooiitiano  Xll  et  Comeiio  Do- 
labella  Conaalibus.     Das  Datom  auch  nach  einer  Inschrift  bei  Or.   1104. 

3)  Vit.  Ant.  I.  Tit.  Conani.  1.  Daher  der  Irrthum  des  Aurel.  Vict.  de  Caes.  15,  der  ihn  « 
Lanvvino  municipio  abstammen  lisst. 

3)  So  heisst  er  noch  als  Consul  Or.  3946  (nicht  Fulvius). 

4)  Vit.  Airt.  1,  er  kommt  auch  vor  Or.  834.  5)     Vit.  Ant.  I. 

6)  Trajan  vit.  Alex.  Sev.  65.     Vgl.  Imhof.  S.  76. 

7)  Entrop.  VIH,  8  sagt:  genere  claro,  led  non  adnodum  vetere.  Dagegen  Anrel.  VIct. 
Caea.  15:  veterrimae  familiae.  8)     Strabo  IV,  p.  187. 

9)     Vgl.  noch  App.  B.  C.  11,  36.  Or.  7431.  10)     Tac.  Ann.  Xf,  33. 
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Die  Mutter  des  Antonin,  die  Arria  Fadilla  ^^),  war  die  Tochter  des  Arrius  Antoninus 
und  der  Bojonia  Procilla  ").  Arrius  Antoninus  war  ein  sehr  angesehener  Mann,  er  be- 
kleidete zweimal  das  Consulat  und  zeichnete  sich  besonders  durch  die  Verwaltung  der 
Provinz  Asien  aus  ^^).  Er  war  ein  Freund  des  Nerva,  bei  dessen  Erhebung  zur  kaiser- 
lichen Würde  er  dem  römischen  Volk  Glück  wünschte,  ihn  selbst  aber  beklagte  ^^). 
Seine  griechischen  Gedichte  bewunderte  der  jüngere  Plinus  so  sehr,  dass  er  sie  selbst 
ins  Lateinische  übersetzte  ^^). 

Seinen  Vater  hat  Titus  Aurelius  Fulvus  wohl  frühzeitig  verloren.  W^ir  er- 
fahren wenigstens,  dass  seine  Mutter  noch  eine  zweite  Ehe  und  zwar  mit  dem  Con- 
sularen  Julius  Lupus  einging,  welchem  sie  noch  eine  Tochter,  die  Julia  Fadilla,  gebar  ^^. 
Dieses  war  auch  wohl  die  Veranlassung,  dass  der  junge  Titus  zunächst  von  seinem 
väterlichen  und  hernach  von  seinem  mütterlichen  Grossvater  erzogen  wurde  ^^)  und 
seine  Jugend  in  Lorium,  welches  einem  der  Beiden  gehören  mochte,  zubrachte.  Dieses 
Lorium  lag  an  der  Aurelischen  Strasse,  welche  nach  Norden  führte,  zwölf  Milien  von 
Rom  in  Etrurien,  war  später  noch  oft  Aufenthaltsort  des  Kaisers  und  erhielt  von  ihm 
einen  Palast*^.  Wir  erfahren,  dass  er  sich  früh  schon  gegen  alle  die  Seinigen  sehr 
ehrerbietig  benahm  und  sich  dadurch  ihre  Liebe  in  hohem  Grade  erwarb.  Dieses 
wurde  ihm  dadurch  vergolten,  dass  ihn  seine  Vetter,  sein  Stiefvater  und  viele  Ver- 
wandte zum  Erben  einsetzten  ^^.  Dass  ihu  sein  mütterlicher  Grossvater  und  ein  Ver- 
wandter seiner  Grossmutter  adoptirten,  beweist  wohl  der  Umstand,  dass  er  eine  Zeit 
lang  den  Namen  Titus  Aurelius  Fulvius  ßojonius  Antoninus  führte  ^o).  Von  seinen 
Reicbthümern  aber  machte  er  einen  weisen  Gebrauch,  lieh  zu  geringen  Zinsen  aus 
und  wurde  dadurch  der  Woblthäter  Vieler  ^^). 

Durch  Neigung  und  Erziehung  mochte  Antoninus  wohl  dahin  gebracht  werden, 
ein    zwischen    der  Verwaltung    seiner    Güter   und   wissenschaftlichen    Bestrebungen    ge- 


ll) Sie  heisst  Mutter  des  Kaisers  Or.  4370,  kommt  auch  vor  Or.  835.  Durch  sie  kommt 
wohl  der  Name  Fadilla,  den  wir  sonst  noch  öfter  in  der  Familie  des  Antoninus  finden, 
in  dieselbe  hinein.  12)     Vit.  Ant.  1.     Or.  834. 

13)     Plin.  Ep.  IV,  3.  vit.  Ant.  1.   Ueber  die  Verwaltung  Asiens  Piin.  ib.  vit  Ant.  3.  Für  Sept.  und 
Oct.  69  n.  Chr.  wurde   festgesetzt   und   durchgeführt,   dass  Arrius  Antoninus  Consul  sein 
sollte.     Tac.  Hist.  I,  77.     Man  meint,    dass   dieser   der  Unsrige  sei,   dann  wäre  er  wohl 
um  30  n.  Chr.  geboren.     Es  ist  aber  auch  möglich,  dass  es  sein  Vater  gewesen  ist. 
Vit.  Ant.   I.     Aurel.  Vict.  Ep.  13.  15)     Epist.  IV,  3.     IV,   18.     V,   15  (10). 

Vit.  Ant.  1.  Der  sonst  so  sorgfaltige  Tillemont  II,  p.  534  verwechselt  sie  mit  der  Annia 
Cornificina,  der  Schwester  des  Marens  Aurelius,  welche  sich  mit  dem  Ummidius  Quadratus 
verheirathete,  vgl.  vit.  M.  Aur.  7. 

Vit.  Ant.  I.  Hier  wird  er  den  Grund  zu  der  Bildung  gelegt  haben,  die  man  an  ihm  be- 
wundert. Aristid.  I,  p.  59.  (Jebb.)  Vit.  Ant.  2.  18)   S.  Absch.  VIII.  19)  Vit.  Ant.  I. 

20)  Vit.  Ant.  1  in.  Bei  Eutrop.  VllI,  8  fehlt  der  Name  Aurelius.  Bei  Sp.  vit.  Adr.  24  heisst 
er  (kurz  vor  seiner  Adoption)  Arrius  Antoninus,  was  auch  schon  wahrscheinlich  ist. 

21)  Vit.  Ant.  2,  wonach  er  das  Geld  zu  4  pCt.  auslieh.  Der  Zinsfuss  betrug  vielleicht  schon 
damals,  gewiss  aber  zur  Zeit  des  Marcus  Aurelius  5  pCt.,  vgl.  Niebuhr  zu  Fronto  p.  202. 


14) 
16) 


17) 
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tbefftes  Leben  jedem  andern  vorKaziehen.  Aoch  mochte  er  nur  wenig  Verlangen  in 
sich  tragen,  hohe  StaatsSmter  zu  erreichen,  welche  Gherhaupt  für  Leute  seines  Standes 
wenig  wfinschenswerth  waren,  da  sie  bedeutende  Opfer  verlangten,  unter  tyrannischen 
Kaisem  grosse  Gefahren  mit  sich  brachten  und  bei  den  veränderten  Verhältnisseo 
kteine  Gelegenheit  zur  Bereicherung  darboten.  Aber  ein  solches  Sichentfernthalten 
war  nur  Wenigen  möglich,  war  auch  dem  Antoninus  nicht  beschieden.  Schon  unter 
Trajan  bekleidete  er  die  Quästur  und  später  die  Prntur.  Beide  Aemter  legten  ihm 
die  Verpflichtung  auf,  Spiele  zu  geben,  das  erstere  nach  einem  von  Domitian  gegebenen 
und  wie  es  scheint  nicht  wieder  aufgehobenen  Gesetze,  das  letztere  in  noch  grosserem 
Masse  durch  eine  Anordnung  des  Augustus.  Diese  Verpflichtung  war  nun  so  sehr 
zur  Hauptsache  geworden,  dass  bei  diesen  Amtsführungen  nichts  weiter  von  Antonin 
bemerkt  wird,  als  dass  er  sich  in  der  Quästur  freigebig  und  in  der  Prätur  glänzend 
gezeigt  habe*^. 

Nun  hatte  er  zunächst  das  Consulat  zu  erlangen.  Hiebei  ward  ihm  noch  eine 
Auszeichnung  zu  Theil,  denn  als  eine  solche  ist  es  bekanntlich  anzusehen,  wenn, 
da  zu  jener  Zeit  auf  ein  Jahr  mehrere  Consulpaare  designirt  wurden,  Antoninus  mit 
seinem  College»  Catilius  Severus  dazu  bestimmt  wurde,  die  ersten  Monate  das  Amt 
SU  verwalten  und  so  dem  Jahre  mit  den  Namen  zu  geben.  Er  war  übrigens  im  Jahre 
120  n.  Chr.  ConsuP^),  im  vierten  Regierungsjahre  des  Hadrian,  als  er  selbst  im  ffmf 
und  dreissigsten  Lebensjahre  stand. 

Es  scheint  nun,  als  wenn  Antonin,  nachdem  er  zwei  oder  drei  Monate  hindurch 
die  goldnen  Fesseln  getragen  hatte  ^^),  sich  am  liebsten  wieder  auf  seine  Landgüter,  fern 
von  den  Geschäften  zurückgezogen  hätte  *^).  Auch  dieses  sollte  ihm  nicht  zu  Theil 
werden.  Hadrian  (vielleicht  zu  der  Zeit,  als  er  sich  zu  seinen  grossen  Reisen  rüstete  2«) 
ernannte  gleichsam  zu  Oberaufsehern  der  Rechtspflege  für  die  einzelnen  Theile  Italiens 
fier  consuiarische  Männer,  und  einer  derselben  musste  Antoninus  werden.  Doch  war 
Hadrian  so  rücksichtsvoll,  ihm  gerade  den  Theil  Italiens  anzuvertrauen,  in  dem  er  seine 
meisten    Güter    besass^^);    wobei    nur    ungewiss    ist,    ob   es   Campanien    oder   Etrurien 


nai' 


2?)     Vit.  Ant.  2.  23)    Ib.:  Fastl.  24)    Fronte  p.  «3  (ed.  Berol.). 

25)  Ich  mochte  so  etwas  herauslesen  aas  der  vit.  Ant.  2,  wo,  nachdem  von  seinem  Consulat 
die  Rede  gewesen  ist,  es  heisst:  hic  in  omni  vita  privata  In  agris  frequentissime  vixit, 
freilich  mit  dem  Zusatz:  sed  clarus  in  locis  omnibas  fuit. 

26)  Nach  vit.  Hadr.  22  mösste  diese  Einrichtung  freilich  in  eine  viel  spätere  Zelt  zu  setzen 
sein.  Doch  glaube  ich,  dass  an  dieser  Stelle  Anordnungen  der  verschiedensten  Epochen 
zusammengeworfen  sind.  Und  ausserdem,  dass  der  angenommene  Zeitpunkt  der  passendste 
SU  sein  scheint,  wurden  wir  anch  das  Proconsulat  des  Antoninus  über  Asien  zu  weit 
hinaus  schieben  müssen,  von  welchem  zurückgekehrt  er  noch  in  consiliis  Hadriani  Romae 

it-equens  vixil  vit.  Ant.  3.     Für  die  Zeit  lasst  sich  nichts  entnehmen  aus  App.  B.  Cir.  I, 
68  und  Vit.  M.  Aur.  II.  27)     Vit.  Ant.  2. 
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war»").    Schwerlich  wird  das  Omen,  welches  hier  geschah»«),  ihn  in  seiner  Ruhe  sehr 
gestört  haben. 

Höchst  wahrscheinlich  war  Antonio,  als  er  das  Consulat  bekleidete,  schon  längere 
Zeit  verheirathet.  So  weit  uns  Beispiele  aus  den  ersten  Zeiten  des  Kaiserreiches 
bekannt  sind,  verheiratheten  sich  vornehme  Römer  um  die  Zeit,  in  welcher  sie  die 
Quästur  verwalteten,  kurz  vor  ^o)  oder  nach  derselben  ^i).  Für  die  Quästur  war  die  be- 
stimmte  Zeit  das  zurückgelegte  vier  und  zwanzigste  Jahr  ^a).  Nach  fünf  und  zwanzig 
Jahren  aber  trat  für  die  Ehelosen  die  gesetzliche  Strafe  ein  ^3).  Und  so  dürfen  wir 
annehmen,  dass  um  121  Antonin  seine  Ehe  einging.  Er  heirathete  aber  die  Annia 
Galeria  Faustina  ^%  die  Tochter  des  Annius  Verus  und  Tante  des  M.  Aurel,  und  ihm 
wurden  in  dieser  Ehe  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter  geboren.  Keinem  Zweifel  i^t  es 
unterworfen,  dass  er  die  Söhne  noch  vor  der  Zeit  seiner  Adoption  durch  Hadrian  ver- 
loren  hat,  denn  sonst  hätte  bei  dieser  Gelegenheit  von  ihnen  die  Rede  sein  müssen. 
Später  aber  Hess  er  als  Kaiser  ihre  Asche  in  das  Mausoleum  des  Hadrian  bringen, 
wie  die  Inschriften,  die  daran  standen  und  die  uns  zugleich  ihre  Namen  angeben, 
bezeugen  8^).  Auch  seine  ältere  Tochter,  Aurelia  Fadilla,  erlebte  nicht  mehr  seine  Er- 
bebung,  sie  starb,  nachdem  sie  sich  mit  Lamia  Syllanus  verheirathet  hatte,  kurz  vor 
ihres  Vaters  Abreise  nach  Asien,  wo  er  das  Proconsulat  zu  verwalten  hatte '^).  So 
war  denn  im  Jahre  138  nur  noch  seine  jüngere  Tochter,  die  Faustina,  am  Leben,  sie 
hatte  damals  wohl  schon  das  Kindesalter  überschritten  ").  Im  übrigen,  so  erzählt  man 
sich,  war  seine  Ehe  mit  der  Faustina  eine  keineswegs  glückliche;  mit  tiefem  Schmerze 
unterdrückte  er  das  Gerede,  zu  welchem  ihr  zu  freies  Leben  V  eranlassung  gab.  Dieses 
Gerede  erhob  sich,  wie  es  scheint,  am  lautesten  während  seiner  Abwesenheit  in  Asien  '^. 


28)  Salmasius  entscheidet  sich  für  Campaoien  (vgl.  noch  vit.  Ant.  7)  und  die  Meisten  stimmen 
ihm  hierin  bei.  Für  Etrurien  spricht,  dass  ihm  hier,  noch  bevor  er  Kaiser  war,  Statuen 
errichtet  werden  und  hier  die  Prodigia  geschehen  vit.  Ant.  3,  ferner,  dass  er  auch  als 
Kaiser  sich  so  viel  in  dem  etrnskischen  Lorium  aufhielt.  29)     Vit.  Ant.  3. 

30)  So  ist  es  wohl  bei  Vespasian.     Suet.  Vesp.  2  u.  3.     Bei  Hadrian  vit.  Hadr.  2. 

31)  Bei  Titus  ist  es  nicht  ganz  klar  vgl.  Suet.  Tit.  4.  Agricola  helralhet  wohl,  bevor  er 
Quastor  ward.  Tac.  Agr.  6.  Quadratus  bei  Plin.  Epist.  VII,  24  war  inter  quartum  et 
vigesimum  aetatls  annum  maritus  et  si  deus  adnuisset,  pater.  Dagegen  stirbt  Junius  Avitus 
als  designatus  aedilis,  nachdem  er  das  Jahr  vorher  eine  Frau  genommen  hat.  Plin. 
Epist.  VIII,  23.  32)    Lips.  Exe.  D.  Tac.  Ann.  III.  33)    Sozomenos  Hist.  EccI.  I. 

34)  Vit.  Ant.   I   heisst  sie  Annia  Facstina,  vit.  Marc.  Aur.  I   Galeria  Faustioa. 

35)  Or.  852.  853.  Der  Eine  hiess  M.  Fulvius  Antoninus,  der  Andere  M.  Galerlas  Aurelius 
Antoninus.  Wenn  nun  auf  Münzen  vorkommt:  M.  raX€^tog'y4vtQ}VsXvüg  ^vTOXQuxocog 
'AvTOivelvov  vlog  Ssa  Oavoteiva,  so  sieht  man  daraus,  dass  sie  geprägt  wurden  in 
der  Zeit,  wo  die  Faustina  apotheosirt  war  (nach  141  n.  Chr.).  Vgl.  Pag.  Grit.  Bar.  ad 
ann.  161.     Eckhel  VlI,  p.  42. 

36)  Vit.  Ant.   I.  3.     Auch  von  Ihr  eine  Inschrift  am  Mausoleum  des  Hadrian.     Or.  854. 

37)  Wie  es  wohl  ans  vit.  M.  Aur.  6  hervorgeht.  38)     Vit.  Ant.  3. 
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Eben  so  wenig,  wie  die  Zeit  der  Verheiratbung,  wird  uns  auch  die  des  asiatiscben 
Proconsulats  durcb  die  Biographie  genauer  angegeben.  Wenn  man  fOr  dasselbe  das 
Jahr  127  oder  128  bestimmt  hat'*),  so  glaube  ich,  dass  man  der  Wahrheit  ziemlich 
Dahe  gekommen  ist.  Schon  im  allgemeinen  wird  die  Verwaltung  der  Provinz  Asien 
durch  den  Antoninus  nicht  wenig  gepriesen^.  Aber  auch  einzelne  Beispiele  legen 
Zeugniss  davon  ab,  wie  milde  er  sich  damals  benommen  hat.  Denn  sonst  würde 
schwerlich  der  Rhetor  Polemon,  als  er  sein  Haus  in  Smyrna  während  seiner  Ab- 
wesenheit von  dem  Proconsul  bezogen  fand,  es  gewagt  haben,  ihn  mitten  in  der 
Nacht  aus  demselben  zu  vertreiben  *^).  Femer  wGrde  die  freilich  wohl  unbegründete 
Anklage  gegen  den  Herodes  Atticus  nicht  einmal  haben  entstehen  können,  dass  io 
der  Zeit,  als  er  die  freien  hellenischen  Städte  Asiens  verwaltete,  er  gegen  den  Pro- 
consul Antoninus  Gewaltthätigkeit  geübt  habe^^.  Aus  Asien  zurückgekehrt,  ward  er 
von  Kaiser  Hadrian  oft  in  das  sogenannte  kaiserliche  Consistorium  hereingezogen  ^^). 
Das  ist  ungefähr,  was  wir  von  dem  frühern  Leben  des  Antonin  wissen  **). 

III. 

Am  ersten  Januar  138  war  der  von  Hadrian  adoptirte  und  zum  Nachfolger  in 
der  Regierung  bestimmte  Aeiius  Veras,   mit  dessen  Tochter,    Antonius  Neffe,  Marcus 


39)  Heyse  in  der  Zeitschrift  für  Alt.-Wiss.  1839  N.  123.  Anm.   15. 

40)  Vit.  Ant  3.  4.    Ein  Edict  des  Proconsals  Antoninus  bei  Haenel  p.  111:  Divns  Pias  quom 
proTinciae  Asiae  praeerat,  sub  edicto  proposoit,  ut  trierarchae  qnum  apprehenderent  latrones, 
interrogarent  eos  de  sociis.  41)     Philostr.  Tit.  Soph.  p.  534  (p.  2i8  Kayser). 

42)     Ib.  p.  554  (p.  239  Kayser).  43)     Vit.  Ant.  3. 

44)  Pausanias  II,  27,  7  a.  8  erzahlt  von  einer  grossen  Menge  von  Anlagen,  welche  bei  dem 
Heiligtbum  des  Asklepios  in  Epidaoros  zu  seiner  Zeit  ausgeführt  habe  l4vTtovXvog  av'riQ 
jtjg  ovyxXriTOV  ßovXijg ;  und  man  hat  hiemit  den  Antoninus  Pius,  als  Privatmann  be- 
zeichnet finden  wollen.  (Vgl.  s.  B.  Eckhel  VII,  p.  33.)  Ware  aber  dieser  Antoninus, 
als  Pausanias  diese  Worte  schrieb,  schon  Kaiser  gewesen,  so  hatte  er  nach  seiner  Art  gewiss 
nicht  unterlassen,  durch  irgend  eine  Bemerkung  darauf  hinzuweisen.  Er  musste  diese 
Worte  also  vor  138  geschrieben  haben;  ja  man  konnte  selbst  meinen,  dass,  wenn  jener 
Antoninus  schon  Consul  gewesen,  er  ihn  dvtif  vnatog  oder  vnarixog  genannt  haben 
wurde  (worauf  ich  jedoch  weniger  Gewicht  lege).  Jenes  zweite  Buch  hat  aber  Pausanias 
schwerlich  vor  dem  Jahre  165  geschrieben.  Vgl.  Absch.  Vli,  Anm.  44.  Daher  glaube 
ich,  dass  dieser  Antoninus  ein  Anderer  ist,  ein  Verwandter  des  Kaisers,  wie  es  deren 
noch  im  Jahre  217  viele  unter  den  Romern  gab.  (Vgl.  vit.  Diadum.  I),  vielleicht  der 
Arrius  Antoninus,  welcher  einst  auch  Proconsul  Asiens  (vgl.  nochTertull.  ad  v.  Scap.  4) 
von  Pertinax  ins  Verderben  gebracht  (vit.  Pert.  3),  auf  Antrieb  des  Cleander  getodtet 
wurde  vit.  Conn.  7  und  auf  den  sich  die  Inschrift  Or.  6485  bezieht,  welcher  163  in  der 
Hungersnoth  gute  Massregeln  getroffen  hatte,  damals  aber  nur  bis  zur  pratorischen 
Wurde  gestiegen  war,  weshalb  ihn  denn  Pausanias  um  165  noch  immer  nur  Senator 
nennen  konnte.  (Ein  Antonin  und  sein  Sohn  Sextus  erwähnt  Gal.  de  progn.  p.  459  c.). 
Möglicherweise  ist  er  es  selbst  oder  auch  sein  Vater,  an  welchen  Fronto  schreibt  p.  212. 
215.  217  (ed.  Berol.). 
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Aurelius  verheirathet  war,  nach  längerer  Kränklichkeit  plötzlich  gestorben.  In  der 
Senatsversammlung,  die  darauf  gehalten  wurde,  fiel  dem  Hadrian  die  liebevolle  Sorgfalt, 
mit  welcher  Antonin  seinen  bejahrten  Schwiegervater  in  den  Senat  führte,  auf  und 
diese  Wahrnehmung  soll  ihn  dazu  gebracht  haben,  dem  Antonin,  der  sich  ihm  schon 
bei  verschiedenen  Veranlassungen  von  der  vortheilhaftesten  Seite  gezeigt  hatte,  den 
Vorschlag  zu  machen,  ihn  gegen  bestimmte  Bedingungen  an  Sohnes  Statt  anzunehmen^). 
Antonin  aber  war  so  wenig  nach  Herrschaft  begierig,  dass  ihm  erst  eine  Bedenkzeit 
gewährt  werden  musste 2).  Als  nach  deren  Ablauf  Antonin  seine  Zustimmung  gegeben 
hatte,  berief  Hadrian  die  ersten  und  angesehensten  Senatoren  zu  sich  in  seine  Wohnung 
und  theilte  ihnen  liegend  seinen  Entschluss  mit  ^).  Schon  an  seinem  Geburtstage, 
dem  24.  Januar,  konnte  er  für  ihn,  als  einen  der  Seinigen,  Gelübde  übernehmen  und 
Opfer  bringen  *).  Aber  erst  am  25.  Februar  ward  Antonin  von  ihm  feierlichst  an 
Sohnes  Statt  angenommen,  während  er  den  Marcus  Aurelius  und  den  Lucius  Verus, 
den  Sohn  des  verstorbenen  Aeiius  Verus,  adoptirte^).  Er  heisst  jetzt  Titus  Aeiius 
Caesar  Antoninus.  Doch  wurde  er  zugleich  der  College  seines  Adoptivvaters  in  der 
tribunicischen  Gewalt  und  im  Imperium  proconsulaie,  wie  er  auch  den  Titel  Imperator 
erhielt «). 

Bei  solchen  Anlässen  pflegten  Spiele  gegeben  und  Geschenke  an  das  Volk  und 
die  Soldaten  gemacht  zu  werden.  Antonin  schien  nun  seiner  Frau  zu  wenig  zu  ver- 
sprechen, er  erwiderte  aber  auf  ihre  Vorwürfe:  Thörinn,  nachdem  wir  zur  Herrschaft 
gelangt  sind,  haben  wir  auch  das  verloren,  was  wir  gehabt  haben').  Doch  zeigte  er 
sich  freigebig,  schenkte  den  Soldaten  und  dem  Volke  nicht  nur  was  Hadrian  ver- 
sprochen  hatte,  sondern  fugte  noch  von  dem  Seinigen  hinzu,  beförderte  durch  Geld- 
beitrage  die  Vollendung  der  von  Hadrian  begonnenen  Bauwerke  und  wies  das  von  den 
Italienern  zu  seiner  Adoption  ihm  dargebotene  Kronengeld  ganz  zurück ^  während  er 
von  den   Provinzialen   nur  die  Hälfte  annahm  ®). 

Die  Adoption  des  Antoninus  musste,  wie  einst  die  des  Aeiius  V^erus,  in  der 
Umgebung  des  alten  Kaisers  viele  Unzufriedene  machen;  wie  mancher  mochte  wohl 
die  Hoffnung    genährt   haben,    selbst   zu   der  Ehre  ersehen  zu  werden^)!     Sehr  wahr- 


1)  Vit.  Ant.  4.     Hadr.  24. 

2)  Vit.  Ant.  4,  vgl.  Aristides  (Jebb)  I,  p.  57.  Hadrian  bei  Dio  67,  20  sagt,  dass  er  wider 
Willen  die  Herrschaft  übernehmen  werde.  3)     Dio  69,  20. 

4)  Vit.  Hadr.  26:  natali  suo  ultimo  quum  Antoninum  commendaret,  wie  Casaubonus  gesehen 
hat,  sc.  diis.  5)     Vit.  Ant.  4.     Hadr.  24. 

6)  Vit.  Ant.  4,  weshalb  auf  Münzen,  die  noch  bei  Lebzeiten  des  Hadrian  geprägt  sind,  er 
schon  heisst:  Imp.  T.  Ael.  Caes.  Antoninus  und  ihm  die  tribunicische  Potestas  zugeschrieben 
wird.  Eckhel  VII,  p.  2.  Daher  lasst  sich  auch  wohl  aus  der  Anrede  Caesar  bei  Front, 
p.  4  nicht  schliessen,  dass  der  Brief  in  dieser  Zeit  (vom  25.  Februar  bis  10.  Juli)  an 
ihn  geschrieben  sei,   worüber  auch  Niebuhr  seinen  Zweifel  äussert.  7)     Vit.  Ant.  4. 

8)  Vit.  Ant.  4,  vgl.  Eckhel  VII,  p.  10,  wornach  die  Münzen  p.  4  sich  auf  die  das  anrnm 
coronarium  anbietenden  Provinzen  beziehen.  9)    Vit.  Hadr.  24. 
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scheinlich  ist  es,  dass  die  gekränkte  Eitelkeit  sich  nicht  auf  nichtiges  Murren  und 
spitzige  Reden  beschränkte;  doch  war  die  Gewalt  des  Kaisers  zu  fest  begrGndet,  das 
bis  dahin  gefOhrte  Leben  des  Erwählten  zu  achtunggebietend,  als  dass,  so  scheint  es 
wenigstens,  ernstliche  Entwürfe  aufkommen  konnten.  Wenn  es  gepriesen  wird,  das« 
Antonin  ohne  Blutvergi essen  zur  Herrschaft  gelangt  sei  '^),  so  haben  wir  dieses  wohl  auf 
die  seiner  Adoption  nächstfolgende  Zeit  zu  beziehen.  Wir  erfahren  nur,  dass  der  Stadt- 
präfect,  Catilius  Severus,  der  nach  der  Erlangung  der  Herrschaft  strebte,  abgesetzt 
worden  ist  ^^).  Andere  freilich  befahl  Hadrian  zu  tödten.  Antonin  jedoch  rettete  sie  *^). 
Uebrigens  hatte  Antonin  bei  dem  Zustande,  in  welchem  der  alte  Kaiser  sich  befand, 
gewiss  sogleich  von  dem  Augenblick  der  Adoption  an,  die  ganze  Last  der  Geschäfte 
zu  tragen.  W^enigstens  betrieb  er  die  Sachen  so  ernst,  wie  nur  der  regierende 
Herrscher  es  kann,  für  ihn  gab  es  keine  Privatangelegenheiten  mehr  ^^).  Er  blieb  auch 
in  Rom  zurück,  als  Hadrian  sich  nach  Bajae  hatte  hinbringen  lassen  ^^).  Hier  aber 
rerschlimmerte  Hadrians  Befinden  sich  derma«>sen,  dass  er  selbst  seinem  Leben  ein 
Ende  machen  wollte,  was  Antonin  mit  grosser  Sorgfalt  zu  verhindern  suchte  ^^). 
Endlich,  nachdem  er  lange  zwischen  Leben  und  Tod  gerungen,  starb  Hadrian  am 
10.  Juli  138  n.  Chr.,  in  Bajae  ^^.  Antonin  war  an  sein  Sterbebett  geeilt.  Er 
liess  darauf  in  der  ciceronianischen  Villa  zu  Puteoli  die  Leiche  des  verstorbenen 
Kaisers  verbrennend^    und  brachte  die  Asche  selbst   nach  Rom,    wo    er   sie  vorläufig 


10)  Aristides  I,  p.  58  (Jebb).  Wenn  Zon.  XII,  1  erzählt,  dass  bei  seinem  Regierangsantritt 
viele  zum  Tode  verlangt  wurden,  so  konnte  es  scheinen,  als  wenn  das  Volk  sie  verlangt 
hätte.  Es  ist  aber  wahrscheinlich  eine  Verwechselung  mit  jenen  von  Hadrian  dem  Tode 
Bestimmten;  vgl.  Anm.  12.  Uns  sind  die  letzten  Jahre  des  Hadrian  in  mancher  Hinsicht 
sehr  unklar.  Gewiss  scheint  es  zu  sein,  dass  der  Schwager  des  Hadrian  und  sein  Enkel 
Fuscus  dem  Tode  überliefert  wurden.  Nach  Dio  69,  17  geschah  dieses  nach  der  Adoptioa 
des  Aelius  Verus,  nach  vit.  Hadr.  25  kurz  vor  dem  Tode  des  Hadrian  (sub  ipso  mortis 
tempore).   Wir  haben  hier  lieber  der  Autorität  des  Dio  folgen  wollen.         1!)  Vit.  Hadr.  24. 

12)  Arist.  I,  p.  58  ed.  Jebb,  vit.  Hadr.  24  (wornach  Hadrian  sie  ob  leves  offensas  hatte  todten 
wollen),  Vit.  Ant.  2.  —  Nach  vit.  Hei.  7  (vgl.  Aurel  Vict.  Caes.  14)  wird  Hadrian  durch 
Wahnsinn  zu  dem  grausamen  Befehle  gebracht;  Antonin  aber  verbirgt  die  zu  dem  Tode 
Bestimmten  und  fuhrt  die  Todtgeglaubten  nach  dem  Ableben  des  Hadrian  dem  Senat  vor. 

13)  Arist.  I,  p.  59  ed.  Jebb.  14)    Vit.  Hadr.  25.  15)     Vit.  Ant.  2.    Hadr.  24. 

16)  Vit.  Hadr.  25.  Der  Chronograph  ed.  Moms.  p.  647  hat  den  merkwürdigen  Zusatz: 
Excessit  Bais  veteribus.  Er  giebt  die  Zeit  seiner  Regierung  an  zu  20  J.  iU.  M.  14  T. 
Darnach  wäre  der  Anfang  26.  August  117  zu  setzen,  was  allem,  was  wir  sonst  darüber 
haben,  widerspricht. 

17)  Vit.  Hadr.  25  heisst  es  (Hadrtanas)  sepnltot  est  in  viila  Ciceroniana  Puteolis:  hier  ward 
spater  von  ihm  ein  Tempel  des  Adrian  errichtet,  hier  Spiele  gestiftet,  ib.  c.  27.  In  der 
▼it.  M.  Aar.  6  heisst  es,  dast  M.  Anrelius  damals  relictus  Romae  avo  justa  implevit  et 
gladiaCorum,  quasi  privatus,  quaestor  edidit  manu.  Die  Stelle  ist  schwer.  Einmal  heisst 
es  kurz  vorher  in  derselben  rita  c.  5,  dass  M.  Aurel  erst  im  zweiten  Consulat  des  M. 
Antonin  (also  139)  Qoästor  gewesen  lei.  Ferner  wer  ist  unter  avus  gemeint?  Man  denkt 
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io  den  am  rechten  Ufer  der  Tiber  gelegenen  Gärten  der  Domitia  beisetzte  ^^).  Noch 
war  nämlich  das  Mausoleum,  welches  eigentlich  zu  ihrer  Aufnahme  bestimmt  war, 
die  Moles  Hadriani,  nicht  vollendet  ^^). 

Nun  aber  musste  im  Senat  die  Frage  wegen  der  Consecration  behandelt  werden. 
Als  Antonin  den  Antrag  dazu  machte,  zeigte  sich  eine  dem  Hadrian  sehr  ungünstige 
Stimmung,  ja  es  wurde  sogar  darauf  angetragen,  die  Verfügungen  Hadrians  für  ungültig 
zu  erklären  ^^).  Anklagen  auf  Anklagen  wurden  gegen  ihn  erhoben.  Auf  die  Erklärung 
Antonios,  dass,  wenn  die  Consecration  verweigert  würde,  er  auch  die  Herrschaft  nicht 
antreten  werde ''^^),  fügte  der  Senat  sich  und  Hadrian  ward  unter  die  Götter  versetzt. 
Antonin  aber  trug  den  Beinamen  Pius  davon  ^^). 


doch  wohl  zunächst  an  den  Adoptivgrossvater,  den  Hadrian.  Casaubon  aber  meint,  dass 
der  leibliche  Grossvater  (vielleicht  Annius  Verus)  verstanden  werde.  Ich  glaube,  dass 
Casaubon  Recht  hat.  Der  Annius  Verus,  Schwiegervater  des  Antonin,  muss,  wenn  jene 
Anekdote  (Anm.  I)  begründet  ist,  noch  im  Januar  138  gelebt  haben,  ist  also  vielleicht 
in  dieser  oder  der  nächsten  Zeit  gestorben,  vielleicht  139.  Der  Verfasser  der  vita  fand 
nun  die  Angabe,  dass  M.  Anrelius,  obgleich  Quästor,  wie  ein  Privatmann  das  munus 
Gladiatorum  veranstaltete,  bezog  aber  aus  Verseben  das  avus  auf  den  Hadrian. 

16)     Vit.  Ant.  c.  5  collocavit. 

19)  Vit.  Ant.  8.  Preller  Reg.  S.  211.  Wenn  Preller  aber  hinzufügt,  dass  es  auch  deshalb 
geschehen  sei,  weil  erst  die  Consecration  im  Senat  durchgesetzt  werden  musste  (auf 
welchen  Gedanken  schon  Casaubon  gekommen  war),  so  kann  ich  ihm  hierin  nicht  bei- 
stimmen. Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Consecration  des  Septimius  Severus  von 
seinen  Söhnen  ganz  und  gar  nach  dem  bei  den  von  ihm  so  oft  als  Vorbilder  benutzten 
Antoninen  vorgekommenen  Verfahren  veranstaltet  wurde.  Hierbei  aber  war  die  Beerdigungs- 
feierlichkeit nach  Herod.  IV,  2  eine  Sache  ganz  für  sich.  —  Bei  Claudius  freilich  erst 
die  coelestes  honores  und  dann  die  solennia  funeris  Tac.  Ann.  XII,  69.  Die  Consecration 
des  Pertinax  darf  nicht  mit  herbeigezogen  werden.  Aus  Justinus  Martyr.  Apol.  I,  p.  67, 
der  doch  wohl  die  letzte  Consecration,  die  des  Hadrian,  im  Sinne  hatte,  lässt  sich  nichts 
weiter  folgern,  als  dass  erst  die  Verbrennung  der  Leiche,  dann  der  Schwur  dessen,  der 
den  verbrannten  Cäsar  aus  dem  Schutthaufen  hatte  hervorgehen  sehen,  und  dann  die 
Consecration  statt  fand.  20)     Dio  69,  2.  vit.  Hadr.  25. 

21)  Dio  bei  Xiph.  70,  1.  Bei  Aurel  Vict.  Caes.  14  verweigert  der  Senat  die  Consecration, 
bis  diejenigen,  welche  Hadrian  zu  todten  befohlen,  die  Antonin  aber  gerettet  hatte,  zum 
Vorschein  kommen. 

22)  So  nimmt  man  gewohnlich  an.  Vit.  Ant.  2  sind  noch  vier  andere  Erklärungen  jenes 
Beinamens  angegeben.  Die  Griechen  nannten  ihn  seitdem  theils  Iliog  (auch  Ilslog), 
theils  Evaißr\q.  —  Merkwürdig  aber  ist,  dass  ein  Zeitgenosse,  Pausanias  VIII,  43,  ihn 
ableitet:  dioxi>  ig  lO  &elov  ^^(i^  fiuXuna  iq>aivsto  jf^oi/tiero^ ;  noch  merkwürdiger 
die  Worte  des  M.  Aurel  in  vita  Avid.  Cass.  II:  dementia  patrem  tuura  (Faustinae) 
•pecialiter  Pii  nomine  ornavit,  wenn  nicht  begründete  Zweifel  gegen  die  Echtheit  jenes 
Briefes  zu  erheben  wären.  —  Uebrigens  hat  Antonin  den  Beinamen  von  dem  ersten  Jahre 
•einer  Regierung  an.  Er  heisst  jetzt  gewohnlich:  Imp.  Caes.  T.  Aelios  Hadrianus 
Antoninns  Pius.  —  Or.  844.  845.  Bei  Fronto  p.  45  Titus  imperator.  —  Vit.  Pert.  1. 
Titus  Aurelius. 
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VoD  den  Adoptivsöhnen  des  Antooin  erhielt  Marcus  Aureiius  den  Namen  und 
die  WQrde  des  Caesar,  während  der  ungefähr  8  Jahr  alte  Lucius  Verus  derselben 
Ehre  nicht  theilhaftig  wurde  ^^). 

Antoninus  baute  dem  Hadiian  einen  Tempel  zu  Puteoli  und  richtete  hier  ein 
fünfjähriges  Wettspiel  ein^^),  welches  Eusebia  oder  Pialia  genannt  wurde  ^^),  also 
merkwürdigerweise  nach  dem,  der  es  eingerichtet  hatte,  und  nicht  nach  dem,  zu  dessen 
Ehreu  es  stattfand  ^^).  Auch  in  Rom  that  er  ähnliches,  errichtete  ihm  einen  Tempel  ^^), 
setzte  Priester  ein^^),  ordnete  Spiele  an,  die  nach  dem  Hadrian  genannt  wurden'''^), 
und  weihte  ihm  ein  Bild  oder  clypeum  ^). 

Inzwischen  war  das  Mausoleum  vollendet,  und  ohne  Rficksicht  auf  die  Ver- 
götterung des  Hadrian  setzte  er  hier  seine  Asche  bei  '*'),  wie  die  seiner  eignen  früher 
verstorbenen  Kinder  ■^^). 

Während  Antoninus  für  das  Andenken  des  Hadrian  so  eifrige  Sorge  trug, 
während  er  zuliess,  dass  seinem  Vater,  seiner  Mutter,  seinem  Grossvater  und  seinem  Bruder, 
die  verstorben  waren,  Bildsäulen  errichtet  wurden  und  dass  seine  Frau  den  Namen 
Augusta  erhielt  ^^),  wies  er,  der  nicht  nach  eitler  Ehre  begierig  war^^)  und  die  Accia- 
mationen,  mit  denen  man  damals  vielleicht  schon  anfing  sehr  freigebig  zu  werden,  wie 
die  Schmeicheleien  verschmähte,  für  sich  selbst  alle  Ehrenbezeugungen  zurück  und 
Hess  sich  nur  widerstrebend  bewegen,  den  Namen  Vater  des  V  aterlandes  anzunehmen  ^''). 


23)  Marcus  Aurelias  (Mario.  Atti  Arv.  XXIX)  heisst  jetst  Marcus  Aelios  Aurelios  Caesar 
(Or.  6315  mit  einem  Fehler),  auch  Marcus  Aureiius  Caesar  Or.  12S5  vgl.  C.  Insc. 
Graec.  1468,  wo  seine  Frau  schon  Augusta  heisst,  wie  in  der  Inschrift  aus  dem  Jahr  147 
bei  Or.  865.  Lucius  Verus  aber  heisst  nur  Augusti  filius;  vit.  L.  Ver.  3,  vgl.  Eckhel  VII,  p.  88. 

24)  Vit.  Hadr.  27.  Darauf  bezieht  sich  wohl  die  Inschrift  aus  dem  Jahre  142  bei  Or.  2544: 
T.  Aelio  Hadriano  Augusto  Pio  Pont.  Max.  Trib.  Pot.  V,  Imp.  II,  Cos.  III,  P.  P.  Con- 
stitutori  sacri  certaminis  selastici  u.  s.  w. 

25)  Vgl.  C.  Insc.  Graec.  I,  1720  u.  1068.     247  kommen  auch  in  Neapel   Evaißeia  vor. 

26)  Schon  Salmasius  zu  Spartian  wundert  sich  darüber,  und  wir  würden  es  bezweifeln,  hätten 
wir  nicht  das  bestimmte  Zeugniss  des  Artemidoros  I,  '28:  oldn  nva  aiadiia,  Off  fiiXXotv 
ayoDvi^ea'&ai  ^Evaißeut  tcc  Iv  ^TiaXia  a'i'd'ivxu  vno  ßaaiXioti  ^AvTcavivov  ini  i^ 
Trar^i  lädQiavM,  edo^E  rvcpXog  yeyovivat, 

27)  Vit.  Ant.  8.     Eckhel  VII,  p.  12  bezieht  hierauf  auch  die  Münze  mit  einem  Tempel. 

28)  Flamines  u.  sodales,  vit.  Hadr.  27,  sacerdotes  vit.  Ant.  5. 

29)  C.  Inscript.  Graec.  I,  247.  30)     Vit.  Ant.  5,  vgl.  vit.  Claud.  5. 

31)  Nach  Or.  5439  that  er  diese«  im  Jahre  139  (Trib.  pot.  II,  Cos  II,  designatug  III)  und 
iwar  enthalt  die  Inschrift  bei  dem  Hadrian  nicht  den  Zusatz  divus,  vgl.  Vignoli  su  der 
Colam.  Anton.,   obgleich  141  die  Faustina   diva  heisst.     139  heisst  Hadrian  schon  Oeö;. 

32)  Vgl.  II,  Anm.  35.  33)     Vit.  Ant.  5.  34)     M.  Aur.  1,  16. 

35)  Vit.  Ant.  6.  Antonin  nahm  jenen  Titel  im  zweiten  Jahre  seiner  Regierung  an,  in 
welchem  die  Münzen  ihn  laerst  nicht  haben,  dann  aber  fuhren.  Eckhel  VII,  p.  3.  . 
Pausanias  VIII,  43  schlägt  vor,  ihn  naxriQ  uv&QomoiV  zu  nennen. 
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Aach  gestattete  er  nur,  dass  an  seinem  Geburtstage  ihm  zu  Ehren  circensische  Spiele 
gegeben  wurden. 

Im  dritten  Jahre  seiner  Regierung  starb  schon  seine  Frau,  die  Faustina.  wahr- 
scheinlich  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  141  n.  Chr,  36).  Der  Senat  decretirte  ihr 
die  Consecralion,  lud!  circenses,  ein  templum,  flaminicae,  goldene  und  silberne  Statuen  "). 
Ihr  Tempel  ward  später  zugleich  dem  Antonin  geweiht. 

Antonin  aber  ehrte  ihr  Andenken  noch  dadurch,  dass  er  die  Waisenstiftunft 
seiner  Vorgänger  erweiterte,  worauf  die  dadurch  bedachten  jungen  Mädchen  Faustinianae 
genannt  wurden  3«).  Und  sich  selbst  ehrte  er  durch  die  Bestimmung,  dass.  wenn  der 
Faustina  et»vas  vermacht  sei  und  der  Testator  später  sterbe,  das  Vermäcbtniss  nicht  Göltig- 
keit  haben  solle.  So  hatte  es  übrigens  schon  Hadrian  bei  dem  Tode  der  Plotina  verftigt ») 


IV. 

Antonin  hatte  freilich  schon,  bevor  er  von  Hadrian  adoptirt  worden  war  des 
Vertrauens  und  der  Achtung  des  Herrschers  sich  erfreut,  allein  er  war  doch  nur 
ünterthan  gewesen  und  gross  ist  die  Kluft  zwischen  einem  solchen  und  dem  Gebieter 
m  despotiseh  regierten  Staaten.  Unerwartet  sah  er  sich  an  die  Stufen  des  Thrones 
und  bald  auf  den  Thron  selbst  erhoben.  Ein  so  jäher  Wechsel  kann  einen  Sterb- 
liehen  ^vohl  der  Besinnung  berauben  und  mancher  ist  dadurch  ins  Verderben  gezogen 
worden.  Antonin  aber  stand  schon  im  gereiften  Mannesalter  -  er  war  Ober  fünfzig 
Jahr  alt »)  -  er  hatte  bedeutungsvolle  Erfahrungen  gemacht,  er  war  Zeuge  gewesen 
von  de»  Qualen,  welche  Hadrian  in  den  letzten  Monaten  seines  Lebens  zu  erdulden 
gehabt  hatte,  er  hatte  es  erlebt,  wie  dieser  hochbegabte  Fürst  durch  Massregeln 
welche  Ihm  Hass  und  Laune  eingaben,  sich  bei  der  Mit-  und  Nachwelt  fast  um  die  Liebe 
und  Achtung,  auf  die  ihm  eine  weise  und  wohlthätige  Regierung  ein  Anrecht  verleihen 


36) 


37) 


So  sagt  Vit.  Ant.  6.    Und  dieses  wird  bestätigt  durch  die  Inschrift  auf  der  Moles  Hadriani 
Orell.  851.     Divae   Faustinae   Augustae,   imp.    Caes.  T.   Ael.    Hadrian.   Anton.    Pio   Max. 
Trib.  Pot.  IV,  Cos.  III.     (Consul  III  war  er  seit   dem  I.  Januar  140.     Trib.  Pot    IV  war 
er    vom   ersten  Januar  141  an  -  das   dritte  Jahr  seiner  Regierung   ist  den  10.  Juli  141 
zu    Ende.)     Also    ist  sie   wahrscheinlich    zwischen  dem   I.  Januar   und    dem    10    Juli  141 
gestorben.  -  Nach  der  Inschrift  Or.  850  wäre  sie  über  36  Jahre  alt,  ich  sehe  aber,  das. 
Henzen  III,  S.  86  sagt:  titulus  aperte  spnrius.  -  Antoninus  schreibt  (Front,  p.  5  ed.  Bcr.): 
lila   pars   orationis   tuae  circa   Faustinae   meae   honorem  gratissime  a   te  adsumta   verlor 
m.h.   quam   disertior   visa    est.      Nam   ita  se  res  habet.     Mallem   mehercule  Gyaris    cum 
.IIa  quam  sine  illa  in  Palatio  vivere.   Aus  den  letzten  Worten  mochte  ich  schliessen,  das. 
..e  damals  noch  lebte  (wiewohl  Niebuhr  sagt,  jam  tum,  ut  videtur,  mortuae).    Dann  aber 
beziehen  sich  die  laudes  Antonini,  von  denen  die  Rede  ist,   nicht  auf  einen  Panegyriku., 
den  Fronto  als  Consul  (wie  einst  Plinius  in  diesem  Amte)  gehalten  hat,  vgl.  p.  97,  sonder, 
auf  eine  andere  Rede.     Denn  Fronto  war  bekanntlich  erst  143  Consul 
Vit.  Ant.  6.  38)     Vit.  Ant.  8.  39)     Haenel  S.  98.  I)     Vgl    S    4 
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koooteo,  gebracht  hatte.  Und  dieae  Erfahrungen  hatten  in  dem  Charakter  und  der 
Denkungsart  des  Antonin  einen  fruchtbaren   Boden  gefunden. 

Von  dem  spätem  Kaiser  Alexander  Severus  erzählt  sein  Biograph»),  dass 
er  einen  entweder  von  Juden  oder  Christen  gehörten  Wahlspruch  oft  geäussert  und 
öffentlich  habe  verkündige»  lassen,  den  nämlich:  Was  du  nicht  willst,  das  dir  geschiebt, 
das  thu  du  auch  den  Andern  nickt.  Fast  könnte  es  scheinen,  dass  schon  Antouin 
von  dem  damals  noch  in  grösserer  Verborgenheit  wirkenden  Christenthura  angehaucht 
worden  sei,  wenn  wir  erfahren,  dass  er  sich  zum  Grundsatze  machte,  dem  Senat  zm 
than,  was  er,  da  er  noch  Senator  war,  gewünscht  hatte,  dass  ihm  geschehen  mochte^, 
uod  wenn  wir  sehen,  bis  zu  welchem  Grade  er  die  schönste  der  christlichen  Tugenden, 
die  Selbstverläugoung,  geübt  hat.  Wie  wir  schon  oben  bemerkt  haben,  äusserte  er 
bei  seiner  Adoption,  dass  von  nun  an  alles,  was  er  besitze,  dem  Staate  angehöre,  und 
von  dem  Augenblick  sucht  er  auch  nicht  mehr  das  Seinige*),  oder  vielmehr  er  sorgt 
für  Alle  und  för  Alles,  wie  für  sein  Eigenthum '^). 

üeberall  kommt  es  ihm  auf  das  Wesen  an,  nicht  auf  den  Schein,  nicht  auf 
das,  was  die  Leute  sagen«).  Bevor  er  aber  etwas  beschloss,  pflegte  er  bewährte 
Männer  zu  Rathe  zu  ziehen;  diese  behandelte  er  weder  mit  leidenschaftlicher  Gunst, 
noch  liess  er  sie  seine  Launen  empfinden')  und  dabei  trat  er  ihnen  in  aller  Einfachheit 
und  ganz  wie  ihres  Gleichen  entgegen«),  liess  sich  gerne  von  ihnen  widersprechen  und 
freute  sich,  wenn  sie  etwas  Besseres  vorbrachten^).  Er  selbst  untersuchte  den  jedes- 
maligen  Gegenstand  mit  fast  peinlicher  Genauigkeit,  dabei  von  aller  Phantasterei  sich 
fern  haltend  und  von  praktischen  Kenntnissen  unterstützt  ^°). 

Wenn  er  aber  etwas  beschlossen  hatte,  so  zögerte  er  nicht  es  bekannt  zu 
machen  "),  so  nicht  nur  dem  selbst  unbewussten  Verlangen  nach  Oeffentlichkeit  ge- 
nügend ^%  sondern  auch  der  Geheimthuerei  und  den  darauf  sich  gründenden  Intriguen 
seiner  Hofbeamten  entgegenarbeitend,  welche  freilich  damit  keineswegs  zufrieden 
waren  und  meinten,  dass  die  Majestät  des  Kaisers  darunter  litte  ^^j^  Der  Einfluss 
der  Freigelassenen,  die  er  mit  gebührender  Strenge  behandelte,  konnte  bei  einem  solchen 
Verfahren  natürlich  nur  ein  geringer  sein :  es  war  ihnen  nicht  mehr  möglich,  durch  den 
Rauch  etwas  zu  verkaufen  ").    Auch  von  anderer  Seite  konnte  auf  den  Fürsten  nicht 


3)  Vit.  Alex.  Ser.  51.  3)    Vit.  Ant.  6. 

4)  Br  machte  es  nicht,  wie  die  Andern,  welche  ra  iavxMf  ngartovatv.  Arist.  (Jcbb)  I,  p.  59. 

5)  Vit.  Ant.  7,  ut  omnia  et  onnei ,  quasi  sna  essent,  cararet.    Hierauf  geht  wohl  die  itOiVO- 
voTifAOavrri.    M.  Aur.  I,  16.  6)     Marc.  Aur.  1,  Iß.    VI,  30. 

7)     Marc.  Aur.  I,  16.   Auch  verlangte  er  nicht,  das«  seine  Freunde  mit  ihm  zusammen  essen 
•nd  reisen  sollten  Ib.  8)     Vit  Ant.  6  u.  11.  9)     M.  Aur.  VI,  30. 

10)  M.  Aur.  I,  16.    Daher  heisst  er  bei  Dio  70,  3  fi^Ti^txo?  und  wird  Kämmelspalter  (xu^t- 
vOTtQiaxfii)  genannt  —  Ueber  seine  Keaitaisse  vit.  Ant  7. 

11)  Vit  Ant  12.  12)     M.  Aur.  1,  16. 

13)    Vit  Ant.  6  (wo  wohl  das  recesantibns  durch  negaitibas  zu  erklären  ist).  14)  Vit  Alt  1 1 . 
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viel  eingewirkt  werden;  ziemlich  vereinzelt  steht  der  Fall  da,  dass  durch  die  F«rspr.cbe 
seiner  Maitresse  ein  Mann  das  Amt  des  Präfecten  der  PrStorianer  erhalte«  hatte  er 
schemt  jedoch  auch  dadurch,  dass  dieses  öffentlich  geäussert  wurde,  wieder  eesWrzt 
worden  zu  sein  ").  ^ 

B«  den  einmal  gefassten  Beschlössen  beharrte  Anlonin  aber  mit  onerschatt*,. 
hcher  Consequen.  «).     So    erscheint   er  denn    keineswegs,   was  zu  meinen  man  leicht 
verleitet  werden  könnte,  als  ein  schwacher  FOrst,  an  dem  man  nur  die  Milde  rOhme. 
k«nnte.    Freilich  kenntzeichnet  ihn  eine  heitere  und  liebenswördige  Milde  und  Gelassen- 
heit    ).     Er  trug  geduldig  ungerechte  VorwBrfe  und  schalt  nicht  wieder,    wenn  er  «e- 
sd.,lten  ward-),    vergalt   nicht  Beleidigungen,   die    ihm  frflher  zugettigt   waren,   liL 
hSchstens  empfinden,  dass  er  sie  nicht  vergessen  hatte  »),  stellte  dem  ungebührliche« 
Benehmen  eines  griechischen  Sophisten  nur  seine  Ruhe  entgegen  «>).  ja,  als  bei  einer 
Hungersnoth  mit  Steinen  auf  ihn  geworfen  wurde,    liess    er   das  Volk  nicht  bestrafen 
sondern  belehren  ").     Es  konnte  natürlich  unter  ihm  nicht  an  Verschwörungen  fehle«.' 
So  hOren  w.r  von  einem  des  Streben  „ach  der  Herrschaft  angeklagte«  Manne  Attilius 
Tatiarius,  „nd  von  einem  Priscianus.     Ersterer  wurde  auf  Befehl  des  Senats  getSdte« 
Letzterer  machte  seinem  Leben  selbst  ein  Ende.    In  beide«  Fällen  verhinderte  .4nt„nin 
weitere  ^achforschungen,    welche  im  Senat  beantragt  wurden  2»).     Er   erklärte     es  sei 
nicht  „öthig,  die.  welche  gegen  ihn  ein  Verbrechen  hatten  begehen  wollen,  sorgfältiger 
aufzusuchen,  es  könnte  sich  dadurch  nur  herausstellen,  wie  Vielen  er  verhasst  sei ») 
Den  Sohn  des  Attilius  Tatianus  unterstützte  er  selbst  auf  alle  Weise. 

Doch  eine  zu  grosse  Nachsicht  gegen  die  Bösen  wird  unrecht  gegen  die  Gute« 
Antonin  aber  war  nicht  allein  milde,  sondern  auch  gerecht"),  er  hatte  die  Eigenschaft 
begabter  Männer,  dass  er  wusste,  wann  er  nachlassen,  wann  straffer  anziehen  musste») 
Em   Vatermörder  ward    unter   ihm    freilich  nicht  mehr  nach  alter  grausiger  Weise  hin 
gerichtet,   aber   sterben   musste  er»«).     Am  klarsten  tritt  seine  Gerechtigkeitsliebe  den 
Beamten  gegenüber  hervor.     Bei  seiner  Menschenkenntniss »»)  gelang  es  ihm  im  allge- 

15)  D»  liegt  wohl  in  den  Worten  vit.  Ant.  8  f.mo.«  voce  percaun. 

16)  M.  Anr^  I    .6.     V.    30.  ,7)     M.  Anr.  I,  16.    VI.  30.  .8)     M.  Anr.  VI.  30. 

19)  Z.  B.  Polemon.     Phil.  vit.  Soph.  p.  534  (ed.  K.y.er  p.  239). 

20)  Phil.  Vit    Soph.  p.  571  (ed.  K.y.er  p.  247).  21)    Anrel.  Vi«t.  Epi...  15. 

M)     Vit.  Ant.  7.     Indulgenti.  Angn.ti  Eckhel  Vir,  p.  22.    Indulge»ti..im.  principi  Gmt.  254, 
i  («0«  seinem  dritten  Regierangajahr). 

83)  Anrel  Vict.  Epit.  15.  An.  dem  Briefe  de.  F.u.tin.  d.  J.  (vit.  Avid.  C...  10)  erf.hren  wir, 
d...  ein  gewi..er  Cel.n.  „och  2u  Lebzeiten  de.  F...tin.  d.  A.  einen  Abf.ll  m.cht.,  an. 
dem  de.  M.  A.rel,  d...  nicht  Angn.tn.,  noch  Tr.j«,,  noch  Antonin  von  den  Rebellen 
hatten  be.iegt  werden  können,  wiewohl  der.elben  viele  g.we.e„.  Nach  vit.  Av.  C...  I 
hatte  .Avid.n.  CM.i«.  .elb.t  einen  Ver.ach,  die  Herr.ch.ft  ..  .ich  zn  rei..en,  gemacht 
Unter  den  Rebellen  können  übrigen,  .neh  die  Juden,  Griechen  u.  ..  w.  veritanden  .ein,  vgl. 
Ab.ch,.  VI.  24)    Ariat.  (Jebb)  I,  p.  61.  25)     M.  A.r.  I,  IC. 

88)     Vit.  Ant.  7.  27)     Marc.  Anr.  I,  16. 
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meioeo  die  tüchtigsten  Männer  zu  finden  2«),  sein  Beispiel  übte  seine  Wirkung  2«)  und 
das  Glück  begünstigte  ihn  hierbei  nicht  wenig.  Wie  wichtig  war  es  für  ihn,  dass  sein 
Freund  Gavius  Maximus  das  so  einflussreiche  Amt  eines  Befehlshabers  der  Prätorianer 
20  Jahre  bekleiden  konnte '<')!  Und  Statthalter  von  Provinzen  hatte  er,  denen  er  sieben  bis 
Dean  Jahre  ihre  Verwaltung  belassen  konnte'*),  wie  er  auch  die  von  Hadrian  eingesetzten 
nicht  entfernt  hatte '2).  Hatte  sich  aber  einmal  ein  Statthalter  etwas  zu  Schulden 
kommen  lassen,  so  übte  er  die  nothwendige  Strenge.  Von  den  Gütern  der  wegen  Unter, 
schleifeß  Verurtheilten  ward  zunächst  das,  was  von  den  Provinzialen  ungerechter  Weise 
genommen  war,  zurückerstattet,  während  der  Rest  der  Familie  des  Verurtheilten  blieb  ^3). 
Seinen  Procuratoren  aber  schärfte  er  es  ein,  die  Abgaben  mit  Mässigung  einzutreiben, 
zog  die  dagegen  handelnden  zur  Verantwortung  und  horte  willig  auf  diejenigen,  welche 
Klagen  gegen  sie  vorzubringen  hatten '*).  So  weit  ging  seine  Berücksichtigung  des 
Wohles  der  Provinzen,  dass  die  Besorgniss,  ihnen  Kosten  zu  verursachen,  ihn  mit 
davon  zurückhielt.  Reisen  zu  machen  ^^). 

Wenn  Antonin  nun  den  Senat  durch  seine  Strenge  gegen  Statthalter  betrüben 
masste,  so  verstand  er  es  andererseits  wieder  ihm  Freude  zu  bereiten:  er  erwies  ihm, 
in  dem  Gefühle,    dass  er  einst  auch  Senator  gewesen,    alle    erdenklichen  Ehren 'ß),    er 


28)    Eutrop.  VIII,  8.  29)     Arist.  (Jebb)  I,  p.  63. 

30)  Vit.  Ant.  8.  üeber  ihn  vgl.  Fronto  p.  8.  10  (ed.  Berol.).  Er  gehört  gewiss  za  den 
prAcfecti  praetorio,  welche  Antonin  bereicherte  and  durch  die  ornamenta  consularia  ehrte, 
▼it.  Ant.  10,  und  auf  ihn  geht  die  Inschrift  Or.  3157  (welche  auch  Hagenb.  und  Henzen 
III,  p.  291  auf  die  Zeit  des  Antoninus  Pius  beziehen).  Sein  Sohn  ist  wahrscheinlich  der 
Tribun  der  prätorischen  Gehörte  unter  M.  Aurel  Or.  3422  und  ein  spaterer  Nachkomme 
wieder  praef.  praet.  Or.  3518.  —  Wenn  M.  Aurel  (I,  16)  die  Standhaftigkeit  des  Antonin 
bei  dem  Tode  des  Maximus  rühmt,  wenn  er  VIII,  25  sagt,  dass  Secnnda  den  Maximus 
habe  zur  Bestattung  hinaustragen  lassen,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  von  demselben 
Gavius  Maximus  die  Rede  ist.  Gewiss  aber  ist  der  C.  Gavius  Maximus,  Consul  des 
Jahres  144,  nicht  unser  Präfectus  Pratorio.  —  Ihm  ging  in  der  Prafectur  voran  Petronius 
Mamertinus,  welcher  sie  noch  140  bekleidet  haben  soll,  Fabrett.  III,  n.  168;  ihm  folgte 
Tatius  Maximus,  nach  dessem  bald,  wie  es  scheint,  eintretenden  Tode  Antonin  wieder 
swei  Präfecti  ernannte,  Fabius  Repentinus  und  Cornelius  Victorinus,  vIt.  Ant.  8.  — 
Gavius  Maximus  ist  wohl  von    140  bis   159  Prafect  gewesen. 

31)  Vit.  Ant.  5.  M.  Aurel  scheint  diesem  System  ungetreu  geworden  zu  sein,  vit.  Pesc.  Nigr.  7.  — 
Aristides  1,  p.  206  preist  die  Weise,  wie  die  Statthalter  beanfalchtigt  wurden. 

32)  Vit.  Ant.  5.  S.    So  Burbuiejus  Or.  6484.    Auch  Pactumejus  wieder  nach  Cilicien  geschickt, 

ib.  6483. 

33)  Vit.  Ant.  10.  Die  Anmassung  eines  untern  Beamten  gestraft  vit.  Pert.  I.  —  Wenn  Fr. 
V.  Roth  „über  die  Schriften  des  M.  Cornel.  Fronto  S.  65"  äussert:  „Aehnliche  Gebrechen 
(die  Gestattang  verderblicher  Willkur  den  Statthaltern  gegenüber)  rügt  an  der  Regierung 
Antonin  des  Frommen  ein  Lobredner  der  folgenden  Zelt,"  so  denkt  er  wohl  an  Aristides 
nnd  «war  an  die  Stelle  sk  ßaatXia  ed.  Jebb  I,  p.  59,  aber  schon  I,  Anm.  3  bemerkten 
wir,  das»  diese  Rede  unter  Antoni»  gehalten  ist,  so  dass  der  Tadel  sich  auf  die  Regierung 
Hadrians  bezieht.  34)     Vit.  Ant.  6.  35)    Vit.  Ant.  7.  36)     Vit.  Ant.  6. 
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setzte  ihn  von  allen  seinen  Massregeln  in  Kenntnis»  37),  „  ,i„«  einzelren  Mitgliedern 
Geldunterstfitzungen  zukommen  ^).  Dass  sein  rücksichtsvolles  Benehmen  sich  aber  nicht 
aef  den  Senat  allein  beschränkte  3^),  lasst  sich  von  einem  Fürsten  erwarten,  der  sich 
auch  der  Classe  der  Menschen  edelmüthig  annahm,  welche  die  Selbstsucht  des  Alter- 
thums  so  schrecklich  misshandelt  hatte:  er  drang  darauf,  dass  man  die  Sklaven  nicht 
allein  durch  Strenge,  sondern  durch  Mässigung  und  genügende  Nahrung  i.  Ordnung 
halte;  er  belegte  den,  der  den  eignen  Sklaven  tödtete,  mit  derselben  Strafe,  wie  den 
der  einen  fremden  Sklaven  getödtet  hatte,  er  beschränkte  die  Strenge  der  Herren  und 
schützte  die  Sklaven  durch  gesetzliche  Bestimmungen,  ohne  jedoch  in  die  Rechte  der 
Herren  einzugreifen  *«).  Aehnliche  Beweise  seiner  Humanität  sind  die  Verordnungen, 
durch  die  er  sich  der  gebrechlich  gewordenen  Verurtheilten  und  der  Schiffbrüchigen 
annimmt  ^^).  ° 

Durcli  einige  von  diesen  Gesetzen,  wie  auch  manche  andere«)  scheint  Anto«» 
Bur  das  von  Hadrian  Begründete  weiter  gebaut  und  präcisirt  zu  habe«.  ü«berha«pt 
k.t  er  wohl  in  die  Einrichtungen,  die  er  vorfand,  in  die  ganze  Or^nisation  des 
Staates  wenig  eingegriffen.  Es  wird  gerade  bei  ihm  bemerkt,  dass  er  so  wenig  Neue- 
ningen  gemacht  habe«),  was  bei  der  ihm  angehörten  Liebe  zur  Thätigkeit **)  om  so 
mehr  hervorzuheben  ist.  Ein  schöpferisches  Genie  scheint  er  einmal  nicht  gewesen 
zu  sein.  Mit  Unrecht  wohl  wird  ihm  die  grosse  Massregel,  die  einer  seiner  unwürdigen 
Nachfolger,  der  mit  seinem  Namen  sich  brüstete,  ausführte,  zugeschrieben,  nämlich  die 
Ertheilung  des  römischen  Bürgerrechtes  an  alle  Bewohner  des  Reiches«). 

V. 

Im  römischen  Reiche  hatte,  wie  in  allen  despotisch  regierten  Staaten,  der 
Kaiser  die  höchste  Entscheidung  über  das  Finanzwesen.  Doch  wareu  auch  hier  die 
bestehenden  Verhältnisse  mächtiger,  als  der  Wille  des  Einzehien.  Der  Kaiser  modite 
»ein,  wie  er  wollte:  gewissen  Anforderungen  musste  genfigt  werden.    Vor  allen  Dingen 


37)     Vit.  Ant.  12.  38)     Vit.  Ant.  8.     Fronto  p.  166  (ed.  Ber.). 

39)  Per  Schuldenerlass  ist  nicht  ganz  beglaubigt  s.  Abschn.  V,  Anm.  35. 

40)  Haenel  p.  102.  103.  103.  Aus  der  Eraiblung  Tit.  M.  A«r.  19  konnte  herv.rgehen,  d». 
man  in  der  letzten  Zelt  des  Antonin,  in  welche  das  Ercigniss  Ifallen  wurde,  mit  dem 
Leben  eines  Gladiators  wenig  Umstände  gemacht  habe,  wenn  jene  Erzählung  nicht  gar 
zu  fabelhaft  klinge.  41)     Haenel  p.   111  u.  112. 

42)     So  das  Gesetz  über  die  Beerdigung  ausserhalb   der  Stadt  und  über  da«  Fuhrwesen  vgl. 

Casaub.  zu  vit.  Ant.  12.  43)     M.  Aur.  I,  16.  44)     M.  A«r.  I,  16. 

45)     Haenel   p.  102.     Dass   das  Bürgerrecht  weher  avsgedehnt  wurde,  geht  wohl   hervor  ans 

der  MSnze:   Ampliator  civiom,    Bclihel  VII,  p.  102.     Das  ante  civitatem   omnIbus  datam 

bezieht  sich  wohl  auf  alle  Leptilan  er,  vit.  Sept.  Sev.  |. 

3 
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fraren  die  Bedürfnisse  des  stehenden  Heeres  zu  befriedigen  und  wirklich  geschah  dieses, 
wohl  in  Folge  der  von  Augustus  angeordneten  Einrichtungen,  in  so  umfassender  Weise, 
das8  die  Besoldung  und  Verpflegung  der  Truppen  während  der  ersten  Jahrhunderte 
der  Kaiserzeit  kaum  zu  Klagen,  geschweige  denn  zu  einer  Empörung  Anlass  gegeben 
haben.  Der  Sold  aber  erforderte  zur  Zeit  des  Antonin  wenigstens  einen  jährlichen 
Aufwand  von  200  Mrilionen  Sestertien  oder  20  Mill.  Mark  Banco  ^). 

Ein  anderer  wichtiger  Gegenstand  war  die  Versorgung  der  Hauptstadt  mit 
Getraide.  Hierbei  aber  hatte  man  es  mit  einer  Gewalt  zu  thun,  welche  nicht  nur 
des  Einzelnen,  sondern  auch  der  bestehenden  Anordnungen  spottete:  Misswachs  und 
Naturereignisse  konnten  plötzlich  einen  Zustand  herbeiführen,  durch  den  der  Bestand 
der  Gesellschaft  in  Frage  gestellt  wurde.  Obgleich  Antonin,  seinem  ganzen  Wesen 
nach  überhaupt  sehr  vorsorglich,  auch  diesem  Gegenstande  seine  grösste  Aufmerk- 
samkeit zugewandt  hatte  2),  so  musste  er  es  doch  erleben,  dass  eine  schlimme 
Huugersnoth  eintrat,  bei  welcher,  wie  wir  oben  sahen,  das  Volk  zu  Excessen  gegen  ihn 
hingerissen  wurde.  Er  begnügte  sich  nicht  damit,  Rechenschaft  von  seinem  bisherigen 
Verfahren  zu  geben  ^)  und  sich  Vorwürfe  darüber  machen  zu  lassen*),  sondern  er 
liess  auch  Wein,  Oel  und  Waizen  in  hinlänglicher  Menge  aufkaufen  und  dem  Volke 
umsonst  austheilen  ^). 

Auch  bei  andern  Unglücksfällen  wurde  die  Hülfe  des  Herrschers  in  Anspruch 
genommen,  so  bei  einer  üeberschwemmung  der  Tiber,  bei  einer  Feuersbrunst,  welche 
340  insulae  oder  domus  verzehrte,  und  bei  einem  Unglück  im  Circus^);  während  der 
apollinarischen  Spiele  stürzte  nämlich  eine  Säule  des  Gerüstes  und  1112  Menschen 
kamen  dabei  um').  Auch  den  Waisen  bewies  Antonin  seine  Wohlthätigkeit,  indem 
er  die  Zahl  der  von  dem  Staat  versorgten,  wie  es  scheint,  vermehrte  ^). 

Scheinbar  weniger  nothwendig^  aber  durch  den  Anstand  doch  eben  so  dringend 
geboten  waren  andere  Arten  von  Ausgaben,  die  für  die  Congiarien,  für  die  Spiele 
and  die  Bauten;  in  diesen  hütete  Antonin  sich  das  Mass  zu  überschreiten^.  Es 
war  nämlich  Gebrauch  geworden,  dass  bei  besonderen  Gelegenheiten  der  Kaiser  allen 
römischen  Bürgern,  welche  bei  der  Getraideaustheilung  bedacht  wurden,  ein  besonderes 
Geldgeschenk  machte.  Dieses  Geschenk  wurde  congiarium  genannt.  Es  betrug  ge- 
wöhnlich drei-  bis  vierhundert  Sestertien  und  wurde  zweihundert  tausend  Menschen 
SU  Theil.     Aus  den  Münzen  kennen  wir  neun  Fälle,  in  welchen  sich  die  Freigebigkeit 


1)  Vgl.   die  Berechnung  für  25  Legionen    bei   Becker  JII,    3,    S.  78.     Antonin    aber   hatte 
30  Legion  ea. 

2)  M.  Aar.  1,  16.  3)     Aarel.  Vict  Ep.  15.  4)     M.  Aurel.  I,  16. 

5)     Vit.  Ant.  8.  6)    Vit.  Ant.  9.  7)     Chronogr.  ed.  Momsen  p.  647. 

8)     Vit.  Ant.  8,  Tgl.  Or.  89.  847.  9)    M.  Aur.  I,  16. 
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des  Antoninus  auf  solche  Weise  zeigte  ^<>),  und  erfahren  ausserdem")^  dass  er  jedem 
der  200,000  Bürger  während  seiner  Regierung  achthundert  Denarien  oder  dreitausend 
zweihundert  Sestertien  geschenkt  habe,  also  in  den  drei  und  zwanzig  Jahren,  die  er 
regierte,  zusammen  640  Millionen  Sestertien  oder  durchschnittlich^  was  in  der  That 
nicht  übertrieben  viel  ist,  fürs  Jahr  3  Millionen  Mark  Banco.  Hierzu  kommen  noch 
Geldgeschenke  an  die  Soldaten  *2),  wobei  wir  nur  nicht  wissen,  ob  die  Prätorianer 
allein  bedacht  wurden,  was  aber  nicht  glaublich  ist  *3).  Im  allgemeinen  wird  gesagt, 
dass  er  den  Soldaten  nicht  übermässig  viel  geschenkt  habe "). 

Was  die  Spiele  anbetrifl't,  so  genügte  Antonin  der  herrschenden  Neigung  darin, 
dass  er  selten  oder  nie  gesehene  Arten  von  Thieren  aufführen  liess;  so  erscheinen 
in  den  Spielen  neben  Elephanten  und  Tigern,  neben  Krokodillen  und  Nilpferden  Korokotten 


10)     139  n.  Chr Eckhel  VIT,  p.  II. 

145  »  .»IV n         n  »17. 

149  »  ..VI »  „  „19. 

158  «  ..    VIII «  «24. 


140  n.  Chr.  II  u.  III.  .Eckhel  VII,  p.  14. 

148  »      »      V »  „  »18. 

154  »      ..      VII n         „  »23. 

161    ..        n        IX n  »  n    Tl. 


Die  Veranlassungen  zu  diesen  Beweisen  der  Freigebigkeit  des  Kaisers  sind  uns  nicht 
deutlich.  Nicht  ist,  wie  Eckhel  VII,  p.  14  es  thut,  hierbei  an  die  obenerwähnte  Hungers- 
noth  zu  denken,  wobei  nach  vit.  Ant.  8  nicht  Geld,  sondern  nothwendige  Lebensbedürfnisse 
geschenkt  wurden.  Eben  so  wenig,  wie  Eckhel  VII,  p.  II  es  gleichfalls  annimmt,  ist  die 
Liberalitas  des  Jahres  139  auf  das  Geldgeschenk  zu  beziehen,  welches  bei  der  Adoption 
des  Antonin  im  Februar  138  ertheilt  wurde.  Denn  wenn  es  auch  in  der  vita  Ant.  4  heisst: 
congiarium  (Antoninus)  militibns  et  popnlo  de  proprio  dedit  et  ea  quae  pater  promiserat, 
80  wird  Antonin  nach  seiner  Pietät  es  gewiss  im  Namen  des  Adoptivvaters  gegeben  und 
sich  nicht  angerechnet  haben.     Auch  das  militibus  in   der  vita   spricht  dagegen,    da  sich 

die  Münze  bei  Eckhel    nur    auf  ein   dem  Volke   ertheiltes   congiarium   beziehen   lässt.  

Das  vierte  Congiarium  bezieht  Eckhel  VII,  p.  17  auf  vit.  Ver.  3:  Qua  die  togam  virilem 
Verus  accepit,  Antoninus  Pius  ea  occasione,  qua  patris  templnm  dedicabat,  populo 
liberalis  fuit.  Er  meint  nämlich,  dass  Verus,  der  1.30  n.  Chr.  geboren  und  145  ungefähr 
15  Jahre  alt,  in  diesem  Jahre  die  toga  vlrilis  erhalten  habe.  Dieses  würde  auch  wirklich 
der  Fall  sein  nach  der  vita  Veri  c.  2  (post  septimum  annum  in  familiam  Aureliam  tra- 
dnctus  est,  nämlich  am  25.  Februar  138,  also  geboren  130).  Aber  nach  der  vita  eil 
ist  Verus,  welcher  169  starb,  42  Jahre  alt  geworden,  also  schon  127  oder  128  geboren, 
und  darnach  konnte  er  die  toga  virilis  schon  143  erhalten  haben.  —  Diese  Unsicherheit 
ist  um  so  mehr  zu  beklagen,  da  wir  nun  über  die  Zeit  der  Dedication  des  Tempels  des 
Hadrian  auch  unsicher  bleiben.  —  Die  Liberalitas  im  Jahre  145  konnte  sich  auf  die 
Verheirathnng  der  Faustina  mit  dem  Marcus  Anrelius  beziehen,  welche  in  diesem  oder 
im  folgenden  Jahre  statt  fand,  wenn  nicht  vit.  Ant.  10  bei  dieser  Gelegenheit  nur  von 
einem  Donativ,  welches  den  Soldaten  gegeben,  die  Rede  wäre.  —  Möglich,  dass  sich  die 
übrigen  Congiarien  auf  die  Geburt  von  Enkeln  und  Enkelinnen,  deren  Antonin  sehr  viele 
sab,  bezieht.  1 1)     Chronogr.  ed.  Momsen  p.  647. 

12)  Schon    bei  der  Adoption  vit.   Ant.  4,    dann   bei   der  Verheirathong    der  Tochter  vit.  8. 
Andeutung  auf  Münzen  bei  Eckhel  VII,  p.  19. 

13)  Wie  es  vom  Septimius  Severus  geschehen  za  sein  scheint  (?)  Dio  76,  I. 

14)  Aristid.  Jebb  I,  p.  65. 
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und  Strepsikeroten,  j^ne  eine  Art  von  Hyänen,  diese  eine  Gattung  von  Antilopen,  einmal 
mvch  nicht  weniger  a\n  hundert  Löwen  ^^).  Gefeiert  wurden  unter  ihm  aber  nicht  nar 
das  zehnte  und  das  zwanzigste  Regierungsjahr  ^^),  sondern  auch  (im  Jahre  147)  da« 
Beunhundertste  Jahr  der  Stadt  ^^). 

Wie  er  selbst  aber  bei  diesen  Gelegenheiten  alle  Uebertreibung  vermied,  s« 
beschränkte  er  iherbaupt  den  Aufwand  bei  den  Fechterspielen  ^^).  Fast  scheint  es, 
als  weno  er  persönlich  eben  so  wie  Marcus  Aurel  ^^)  an  solchen  blutigen  Schauspieleo 
nur  geringes  Gefallen  fand.  Dieses  würde  ein  auffallend  schneller  Fortschritt  in  der 
Humanität  sein,  wenn  wir  bedenken,  dass  noch  Tacitus  vor  kaum  fünfzig  Jahren  dem 
Tiberius  seinen  Mangel  an  Begeisterung  dafür  zum  V^orwurfe  gemacht  hatte. 

Was  die  Bauten  innerhalb  der  Hauptstadt  betrifft,  so  scheint  Antonin  sich 
auf  das  unumgänglich  Nothvvendige  beschränkt  zu  haben.  Dahin  gehört,  wenn  er  das 
Gräcostadium,  welches  durch  Feuer  gelitten  hatte,  und  das  Amphitheater  wiederher- 
stellte, wenn  er  das  Mausoleum  des  Hadrian  vollendete  und  dem  Hadrian  und  der 
Faustina  einen  Tempel  baute,  wenn  er  die  Pfahlbrücke  und  den  Pharus  wiederher- 
stellte^). Mit  der  Sicherheit  der  für  Rom  bestimmten  Getraidezufuhr  mag  es 
ansammenhangen ,  dass  er  in  Cajeta  den  Hafen  baute  und  in  Tarracina  einen  solchen 
wiederherstellte  *^),  letzteres  geschah  auch  in   Puteoll  ^). 

Doch  war  die  Freigebigkeit  des  Kaisers  nicht  auf  die  Hauptstadt  allein  beschränkt: 
sie  erstreckte  sich  auf  andere  Städte  Italiens  und  die  Provinzen. 

In  Ostia  legte  er  ein  Bad  an,  für  die  Antiaten  eine  Wasserleitung,  baute  in 
Lanuvium  einen  TetnpeP^),  in  Lorium  einen  Palast  ^^),  liess  im  Amphitheater  zu  Capua 
Bilder  und  Säulen  wiederherstellen**),  die  via  Aemilia  ausbessern*®)  und  machte  sich 
um  Scylacaeum  wie  um  Formiae  verdient  ^). 


15)  Vit.  Ant.  10,  vgl.  Ael.  H.  A.  7,  22.  Münzen  mit  einem  schreitenden  Löwen  und  einem 
Elephanten.     Eckhel  VII,  p.  19,  aus  dem  Jahr  149. 

16)  Im  Jahr  148,  Eckhel  VII,  p.  19,  and  im  Jahr  I5S,  ib.  p.  25. 

17)  Aurel.  Vict.  Caes.  15.  18)    Vit.  Ant.  12.  19)    Vit.  M.  Anrel  c.  11. 

20)  Vit.  Ant.  8  heisst  es:  pons  sublicius,  phari  restitutio.  Warum  wird  nicht  gesagt:  pontls 
sublicii?  Hier  wird  davon  gesprochen,  dass  er  ein  templum  Agrippae  gebaut  habe.  Daran 
ist  wohl  nicht  zu  denken,  dass  dem  Agrippa  ein  Tempel  gebaut  wäre.  Entweder  muss 
es  heissen  templum  Faustinae  (vgl.  c.  6),  oder  es  wird  durch  templum  Agrippae  das 
Pantheon  bezeichnet  und,  wie  beim  pons  sublicius,  so  wird  durch  Ungenauigkeit  als  neuer 
Bau  angegeben,  was  nur  Wiederherstellung  war.  —  Auch  der  Tempel  der  Roma  und 
Venus  soll  durch  ihn  restaurirt  worden  sein,  Becker  I,  S.  445,  ferner  der  des  Augustus, 
Eckhel  VII,  p.  25. 

21)  Ib.  Dahin  gehört  auch  die  Wiederherstellung  des  Pharus,  über  welchen  ich  gern  etwas 
Näheres  wissen  mochte.  22)     Or.  841.    Zell.  1500,  cf.  Or.  6315. 

23)  Vit.  Ant.  8.  Neben  den  Thermen  in  Ostia  hat  man  ein  Mithräum  entdeckt,  wo  ein  Altar 
mit  der  Inschrift  des  Jahres  162.   (Sitzung  des  arch.  Inst.  30.  März  1860.  Phil.  XVI,  I,  S.  178.) 

24)  Vit.  Ant.  1.        25)     Or.  3292.        26)     Or.  5119.        27)     Or.  136.    Gruter  256,  3. 
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In  den  Provinzen  hatte  Antonin  vieLos,  was  durch  Calamitaten  zerstört  war. 
wiederherzustellen,  so  die  Stadt  Narbo,  ferner  Antiochia  und  das  Forum  zu  Karthago, 
welche  durch  Feuer  vernichtet  waren  *«).  Ferner  soll  er  sehr  freigebig  gewesen  sei» 
bei  Gelegenheit  des  furchtbaren  Erdbebens,  welches  die  Städte  der  Lycier  usd  Karier. 
Kos  und  Rhodos  verwüstete  2^).  Auch  Neubauten  soll  er  in  Hellas  und  Jonien  erl 
richtet,  vieles  Hellenen  und  Barbaren  geschenkt  haben  ^O).  Namentlich  wissen  wir, 
dass  unter  ihm  Wasserleitungen  ^i)  und  Landstrassen  32)  angelegt  wurden. 

Noch  grössere  Wohlthaten  erwies  Antonin  dem  Reiche  dadurch,  dass  er  die 
Abgaben  nicht  nur  nicht  erhöhte  ^3),  gondern  zum  Theil  auch  verringerte  3*),  dass  er 
jede  gehässige  Bereicherung  verschmähte  3^).    Er  wandle  bessere  Mittel  an:  Vermeidung 


28)  Vit.  Ant.  9.  Pausanias  VIII,  43  spricht  von  den  Bauwerken  des  Kaisers  in  Karthago  und 
im  Lande  der  Syrer,     üeber  Antiochia  Spanh.  8,  p.  778. 

29)  Paus.  VI»,  43,  vit.  Ant.  9.  Aristides  im  Rhodiacus  I,  p.  539  (Jebb)  und  ad  Rhodios 
de  Conc.  I,  p.  554.  Aristides  weist  schon  auf  die  zu  erwartende  Hülfe  des  Kaisers  hin.  — 
Bei  Dio  70,  4  (Zon.  XII,  1)  ist  noch  von  einem  Erdbeben,  welches  Bithynien  und  be- 
sonder» Kyaikos  verwüstete,  die  Rede.  Jebb  (Coli.  Histor.  zum  Jabr  920  §11)  bezweifelt 
die  Richtigkeit  dieser  Notiz  und  meint,  das  Erdbeben  habe  «nter  M.  Aurel  stattgefunden, 
besonders  nämlich,  weil  Aristides  in  einer  Rede,  die  er  unter  M.  Aurel  und  L.  Verus  in 
Kyaikos  hielt,  von  diesem  Unglück  nicht  spreche  (I,  p.  242).  Ich  glaube  aber  doch,  dass 
Jebb's  Grunde  nicht  stichhaltig  sind.  Bei  welches  Tempels  Wiederherstellung  Aristides 
gesprochen,  ist  nicht  klar.  Ausserdem  ist  sehr  denkbar,  dass  er  die  Erwähnung  des 
Unglücks  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  gerade  herbeizog.  30)     Paus.  VIII,  43. 

31)  Z.  B.  in  Athen  von  Hadrian  angefangen  und  139/140  vollendet.  Or.5II,  (vielleicht  hierauf 
die  auf  dasselbe  Jahr  sich  beziehende  Inschrift  Boeckh  I,  1347,  andere  athenische  Inschriften 
Ib.  348.  349)  in  Africa  Or.  5342,  in  der  mösischen  Stadt  Odessus  Or.  .V290,  Decret  von 
Mopsuestia  Grut.  255,  4. 

32)  In  Syrien  (aus  dem  Jahr  145)  Or.  6621,  in  Heivetieu  Or.  330  (140  n    Chr  ) 

33)  Aristid.  Jebb  I,  p.  61. 

34)  Hierauf  bezieht  sich  folgende  Anordnung:  Es  war  Gesetz,  dass,  wenn  ein  romischer 
Burger  Kinder  hatte,  die  das  Burgerrecht  nicht  besassen,  sein  VermSgen  dem  kaiseriichen 
Fiscus  (wohl  wenigstens  zum  Theil)  zufiel  oder  er  musste  solche,  die  ihm  nicht  verwandt 
aber  romische  Bürger  waren,  zu  Erben  einsetzen.  Dieses  Gesetz,  welches  dem  Fiscnl 
viel  einbrachte,  hob  Antonin  auf  Paus.  VIII,  43.  -  Wahrscheinlich  bezieht  es  sich  auch 
auf  den  Fiscus,  wenn  bis  dahin  in  jedem  Testamente  nach  einer  Verordnung  des  Julius 
Caesar  etwas  der  Staatscasse  vermacht  werden  musste,  was  Antonin  auch  aufhob.  Zon.  XII,  I. 
Ferner  setzte  Antonin  fest:  ne  poenae  causa  legatum  maneret,  vit.  Ant.  8. 

35)  Z.  B.  Erbschaften  vit.  Ant.  7.  -  Wie  wenig  er  den  Fiscus  bedachte,  sehen  wir  auch  au. 
Haenel  p.  II2b.  Die  Denuncianten  (quadrupJatores)  wurden  beseitigt,  vit.  Ant.  7.  Noch 
ist  eioe  andere  Nachricht  zu  berücksichtigen.  Im  Chronico»  Paschale  nämlich  findet  sich 
unter  dem  Jahre  147  die  Notiz:  äcpaOLS  sydveTo  xdiv  xQBüHfsdsxSiv  nag'  UvTu»vivov 
±.vaBpovg  KUi  o,  va^etaxoi  xuQvui  doii^eav  exav&rjaav.  Schon  ist  auffallend,  das. 
in  der  vita  Antonini  hiervon  gar  nicht  die  Rede  ist,  da  in  den  Biographien  des  Hadrian 
und  Marcus  Aurel  doch  davon  gesprochen  wird.  Noch  merkwürdiger  aber  ist  der  Umstand, 
dass   Dio  71,    32    bei    dem   Schuldeneriass    des   M.   Aurel    im   Jahr  178   es  hejsst:    toig 
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aller  unnöthigen  Staatsaasgaben  **),  persönliche  Sparsamkeit ")  und  Aufopfernng  seines 
eigenen  Vermögens'^).  So  brachte  er  es  denn  dahin,  das»  er  nicht  nur,  ohne  die 
Unterthanen  zu  drucken,  den  noth wendigen  Ausgaben  genügte,  sondern  auch  einen 
Schatz,  der  nicht  weniger  als   2700  Millionen  Sestertien  enthielt,  hinterlassen  konnte  ^). 

VI. 

Antonin  soll  den  Ausspruch  des  Scipion  sich  angeeignet  haben,  er  wolle  lieber 
einen  Bürger  retten,  als  tausend  Feinde  tödten^).    Freiwillig  hat  er  in  der  That  keinen    ^ 
Krieg  geführt'*),  doch  da  er  die  Pflicht  hatte,  dem  Reiche  seine  Provinzen  zu  erhalten^; 
so  konnte  ihm  die  Nothwendigkeit,  auch  zum  Kriege  zu  schreiten,  nicht  erspart  werden*). 

Schon  unter  Hadrian  hatten  die  Mauren  sich  unruhig  gezeigt.  Sie  erneuerten 
jetzt  ihre  Angriflfe  auf  das  römische  Gebiet,  doch  wurden  sie  besiegt,  bis  auf  den 
Atlas  zurückgedrängt  und  genöthigt,  um  Frieden  zu  bitten^).     Als  Appian    seine  Vor- 


OfpsiXovdi  Tt  TD»  ßaa tXixil>  xal  tm  dfiuoai(o  naai,  navia  xa  o<p£tXofi€ya  a<p^e  ano 
«Twv  «l  %al  ratTfraQuxorta  ^co^w  twv  Ixxaidexu  rov  [^ÖQiavov,  hier  aber  der 
Schuldenerlasfl  des  Antonin  gar  nicht  berücksichtigt  wird,  so  dass  ich  hier  wohl  irgend 
eine  Verwechselung  annehmen  mochte,  wenn  ich  es  überhaapt  in  einer  Sache  wagen 
wurde,  die  noch  so  sehr  undeutlich  scheint. 

36)  Er  entzog  vielen,  die  nichts  thaten,  die  Gehalte,  vit.  Ant.  7. 

37)  Er  verkaufte  das  unnutze  Gerath  des  Palastes  (auch  die  praedia),  vIt.  Ant.  7.  Zonaras  XII,  I. 
Schmidt,   Zeitschrift  für  Alterthuras -Wissenschaft,  1839,  S.  276,   bezieht  dieses  aber  auf    * 
M.  Anrel  und  meint,    dass  Zonaras  die    beiden  Kaiser  verwechselt  habe.     Jedenfalls  fand 
Marcus  Anrelius   sehr  vieles   wieder   zu   verkaufen,   vit.   M.  Aur.  17.     Ueber   seine  Spar- 
samkeit im  Privatleben  s.  unten  Abschn.  VIII. 

38)  Nach  Vit.  Ant.  1  gab  er  seiner  Tochter  das  Privatvermogen ,  uberliess  dem  Staate  aber 
die  Einkünfte,  nach  Eutrop.  VIII,  8  verwendete  er  sein  ganzes  Vermögen  auf  den  Sold  der 
Soldaten  und  Freigebigkeit  gegen  seine  Freunde,  Hess  aber  den  öffentlichen  Schatz  reich 
inruck.  39)     Pertinax  bei  Dio  73,  8. 

])  Vit.  Ant.  9.  Auf  ihn  bezieht  sich  besonders,  was  Appian  Praef.  7  sagt.  Ohne  Begründung 
aber  ist  die  Aeusserung  v.  Wietersheim  Geschichte  der  Völkerwanderung  Th.  11,  S.  51. 
„Wenn  Hadrian  den  Frieden  nicht  allein  durch  den  Schreck  der  Waffen,  sondern  auch 
durch  Geldzahlung,  wiewohl  gewiss  in  ehrenhafter  Form,  an  die  Völker  sicherte,  und 
Antonin  p.  unzweifelhaft  darin  fortfuhr."  Nirgends  wird  dieses  von  Antoninus  Pius  ge- 
tagt. In  Bezug  auf  Hadrian  beruht  diese  Aeusserung  nur  auf  der  sehr  zweifelhaften  Be- 
merkung des  Xiphilinus,  Dio  69,  9.  Ware  es  wirklich  der  Fall  gewesen,  so  würde  man 
dieses  bei  dem  Bestreben,  den  Hadrian  dem  Trajan  gegenüber  herabzusetzen,  gewiss 
auch  sonst  hervorgehoben  haben.  2)    Paus.  VIII,  43.  3)     Eutrop.  VIII,  8. 

4)  Anrel  Vict.  Caes.  14  spricht  übertreibend  von  einem  ununterbrochenen  Frieden.  Leider 
tritt  gerade,  wo  Fronto  von  Antonius  Kriegen  zu  sprechen  anfangt,  de  bell.  Partb.  p.  107, 
die  grosse  Lücke  ein. 

5)  Paus.  VIII,  43,  vit.  Ant.  5,  Arist.  I,  p.  216  Jebb.  Deshalb  stand  auch  wohl  die  Leg.  VI 
Ferr.  in  den  ersten  Jahren  des  Antonin  in  Africa.     R^nier  Inscript.  de  TAIgirie  4360. 


rede  schrieb,  gehörten  die  Mauren  um  das  Meer  herum  zum  römischen  Gebiete,  während 
ein  Theil  von  ihnen  wohl  als  unabhängig  erscheint«).  Nicht  lange  nach  den  Zeiten  des 
M.  Antonin,  unter  seinem  nächsten  Nachfolger,  sehen  wir  die  Mauren  sich  nicht  mit 
der  Verwüstung  Nordafrikas  begnügen,  sondern  sogar  ihre  Streifzüge  bis  nach  Hispanien 
ausdehnen^). 

Ernster  war  der  Krieg,  der  in  Britannien  ausbrach.  Im  nördlichen  Theil  dieses 
Landes  wohnten  von  einem  Meere  bis  zum  andern  die  Brigantes»).  Diese  drangen 
in  das  den  Römern  gehörende  Gebiet  ein  %  Zum  Heeresführer  gegen  sie  ernannte 
g^ntoninus  den  Q.  Lollius  ürbicus  ^%  welcher  sich  schon  unter  Hadrian  im  jüdischen 
Kriege  ausgezeichnet  hatte,  dann  aber  Statthalter  des  untern  Germaniens  geworden 
war").  In  Folge  der  von  diesem  Feldherrn  erkämpften  Siege  »2)  konnten  die  Römer 
den  Briganten  den  grössten  Theil  ihres  Gebietes  wegnehmen  ")  und  einen  aus  Rasen 
bestehenden  Wall  ziehen  "),  welcher  natürlich  noch  mehr  nördlich  als  der  Hadrian»- 
wall  sich   erstreckte.      In    der  That  bezeugen  auch   Inschriften,  dass  unter  Antonin  die 


6)  App.  Praef.   16.  4. 

7)  Vit.  M.  Aur.  21,  Sept.  Sever.  2.  Dieses  geschah  schon  um  170  n.  Chr.  Dio  75,  | 
schreibt,  dass  die  Makennitai  im  untern  Mauretanien  wohnen  (oder  xag'  auTw  \m 
JixeavM  nQog  ianeQav ,  vgl.  die  Muxavltai.  Ptol.  IV,  1,  10),  und  dass  vieli  d<^ 
dort  zu  Felde  Stehenden  auch  bis  zum  Atlas  kamen,  in  welche  Dio  freilich  die  Quellen 
des  Nils  setzt.  8)     Ptol.  II,  3,  16. 

9)    Pausanias  VIII,    43    sagt:    sie  fingen   an  ensgßatvHV  xrjv  revovviav  fiotgav  vtitjxoov 
Pwfiaituv.     Von  dieser  revovvia  fAolQa  weiss   man   sonst  nichts.     An  Muthmassungen 
fehlt    es    nicht.      Mir  ist  es   am   wahrscheinlichsten,    dass   von  Jrjovava  die   Rede   ist 
welches  nach  Ptol.  II,   3,    19   im  Gebiete   der  KaQvuviot,  die   wieder   südlich   von   den 
Bregantes  wohnten,  lag.  10)     Vit.  Ant.  5.     Horsley  Scotl.  b. 

11)  Or.  6500,  welche  Inschrift  vor  seiner  Erwählung  zum  Befehlshaber  in  Britannien  gesetzt 
worden  sein  muss.  Ob  er  auch  Advocat  gewesen,  und  dann  der  ürbicus  unter  Hadrian 
war  (Haenel  p.  96)  oder  ob  es  sein  Vater  war?  Zu  der  Familie  gehörte  wohl  der 
spatere  Geschichtschreiber,  vit.   DIad.  9. 

12)  Jabolenus  (zur  Zeit  Antonins  lebend  vgl.  Abs.  VII)  erwähnt  einen  Rechtsfall  mit  einem  Sejns 
Saturninus,  archlgubernus  in  Britannia  classe.  —  Alford  Fid.  Regn.  Brit.  p.  31  macht  daraus 
eine  thätige  Mitwirkung  des  Befehlshabers  der  britannischen  Flotte.  Abgesehen  davon, 
dass  es  immer  nur  ein  supponierter  Fall  und  der  Name  selbst  ein  erdichteter  sein  konnte 
—  so  ist  dieser  archigubernns  doch  wohl  wahrscheinlich  nur  ein  Obers tenermann  eines 
SchlfTes,  nicht  ein  Admiral,  der  doch  praefectns  heissen  wurde.  Auch  Horsley  S.  52  sagt: 
One  Saturninus  had  the  charge  of  the  Roman  navy  here  in  his  reign,  fügt  aber  verständig 
hinzu:  that  is  all  that  is  said  concerning  him.  —  Natürlich  mussten  die  Römer  zur  Be- 
hauptung Britanniens  eine  classis  britannica  halten  und  eine  solche  wird  erwähnt  70  n. 
Chr.,  Tac.  Hist.  IV,  79,  aus  der  Zeit  Hadrians  Or.  804,  vgl.  3601.  3603. 

13)  Paus.  VIII,  43.  14)     Vit.  Ant.  5,  vgl.  Arist.  I,  p.  219  Jebb. 
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Leg.  11  Aagusta^^),   die  VI  Victrix  ^<)  und   die   XX  Val.  Vid.  ^^   bei   einem  Walibau 
im  fffidKcIlen  Schottland  thätig  gewesen  sind  ^^). 

Dieser  glOckliche  Krieg  *^)  fallt  wohl  in  die  ersten  Regierangsjahre  des  Antonin  ^, 
der  vielleicht  auf  Anlass  desselben  zum  zweiten  (und  letzten)  Male  den  Titel  Imperator 
annahm,  schwerlich  jedoch  einen  Triumph  gefeiert  hat^^).  Der  Feldherr,  der  iha  be- 
endet bat,  erhielt  später  in  Rom  das  ehrenvolle  Amt  des  Stadtpräfecten  ^^. 

Noch  weniger  bekannt,  weil  vielleicht  auch  unbedeutender,  sind  andere  Kriege^ 
die  unter  Antonin  geführt  wurden.  Dahin  gehört  der  mit  Germanien  ^^),  in  Folge 
de«sen  vielleidii  den  Quaden  ein  König  gegeben  wurde  **),  und  ein  anderer  mit  deav 
you  Trajan  noch  nicht  unterworfenen  Theile  der  Dacier^^). 

Wie  es  schon  unter  Trajan  und  Hadrian  geschehen  war,  widmete  auch  unter 
Antonin  die  römische  Politik  den  pontischen  Gegenden  eine  grosse  Aufmerksamkeit. 
Den  Rhömetaices,  König  der  Bosporaner,  schickte  Antonin  In  sein  Reich  zurück,  nach- 


15)    Horsley  Scott.  2.  3.  8.  9.  10.  11.30.  16)    Ib.  4.  7.  17.  18.  17)    Ib.  1.  5.  6.  26. 

18)  Zahlen  wir  aus  den  ans  erhaltenen  Inschriften  die  Strecken,  welche  diese  drei  Legionen 
und  die  Coh.  I  Cungernorum  mauerten ,  Busammen ,  so  ergiebt  sich  eine  Summe  von 
34676  Schritten,  also  ungefähr  7  deutsche  Meilen.  Auf  vielen  Steinen  (s.  B.  Horsley  8.  11.5) 
fehlt  die  Strecke,  und  wie  viele  Inschriften  mögen  uns  nicht  erhalten  sein! 

19)  Bellttai  in  Britannia  confectum,  Froato  p.  270. 

20)  Münzen  mit  Trib.  Pot.  Cos.  III.  Da  Antonin  140  zum  dritten  Mal  und  145  cum  vierten 
Mal  Consnl  war,  so  heisst  er  so  von  140  bis  143  (im  Jahr  144  wird  er  Cos.  Desig.  IV 
genannt).  Und  Eckhel  meint  deshalb,  dass  es  rieh  auf  alle  diese  Jährt  beziehen 
könnte.  Nach  einer  Inschrift  bei  Gruter  253,  7  war  aber  Antoainus  schoa  als  Trib. 
Pot.  II,  Cos.  II,  Des.  III,  Imperator  II  gew«sen,  also  schon  139. 

31)  Die  Münze,  welche  Vigtoli  Col.  Ant.  p.  139  erwähnt,  entknlt  freilidi  die  Andeutung  dei 
Triumphes.     Aurel  Vict.  15  sagt,  dass  er  keinen  Triumph  gefeiert  hat. 

82)  Gruter  38,  16.  Fronto  p.  221  Berol.  Justin.  Apol.  p.  42  (p.  109)  war  Urbicus  wohl 
auch  Stadtprafect.  Als  praefectus  urbi  erscheint  er  auch  Apul.  Apol.  c.  2  cf.  c.  3  und 
nicht  als  Statthalter  Africas.  23)     Vit  Ant  5.     Arist.  Jebb  I,  p.  66. 

24)  Münze  bei  Eckhel  VII,  p.  15.  Unter  Marc.  Aurel  haben  die  Quaden  ihren  König  ver- 
loren und  wollen  den  neuen  nun  nicht  anerkennen,  bis  es  dem  römischen  Kaiser  gefallen 
bitte,  Vit.  M.  Aur.  14. 

25)  Vit.  Ant.  5.  Arist.  Jebb  I,  p.  216.  App.  Praef.  4  sagt,  dass  die  Römer  von  den  Geten 
jenseit  des  Ister  di^enigen  bezwungen  hatten,  welche  sie  Dacier  nennen.  Von  den  andern 
Geten  ist  um  diese  Zeit  nicht  viel  die  Rede.  12000  von  ihnen  brachte  spater  Sabinianns 
in  dns  römische  Daoien,  Dio  72,  3.  —  In  der  Zeit  des  Antonin  (157  oder  158)  kom- 
mandirt  in  Dacien  Statins  Priscus,  Or.  6858  (cf.  2121).  —  Ungewiss  ist,  ob  in  die  Zeit 
des  Antonin  oder  in  die  ersten  Jahre  des  M.  Aurel  fallt,  was  vit.  Avid.  Cass.  4  erzahlt 
wird.  Bs  mnss  vor  der  Zeit  «ich  ereignet  haben ,  in  welcher  Avidius  Cassins  Anführer 
der  syrischen  Legionen  wird,  was  ungefähr  162  oder  163  geschah.  —  v.  Wietereheim 
Gesch.  der  Völkerwanderung  II,  S.  40  setzt  mit  Recht  das  Ereigniss  unter  Antoninns  Pius. 
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dem    er   dessen  Sache   untersucht   hatte»«).     Den  Olbiopoliten    sandte   er  Hülfe   gegen 
die  Tauroscythen  und  nöthigte  diese,  jenen  Geissein  zu  geben  »7).    Den  an  der  Küste 
Ton  Kolchis  wohnenden  Lazai  gab  er,   wie   es   schon  Hadrian  gethan  hatte »S),    einen 
König»»).     Tiefer    ins  Land    hinein  wohnten    die  Iberer.     Ein  Iberer ^O),    Pharasmanes, 
der  in  der  Zeit  des  Hadrian  öfter  vorkommt  ^i),  hatte  damals  die  Alanen  ^%  welche  schon 
während  der  Regierung  des  Vespasian  in  Medien  und  Armenien  eingefallen  waren  ^%  zu 
einem  Angriflf  auf  Parthien,  dem  damals  Medien  gehörte,  und  auf  Armenien  veranlasst; 
sie  waren  aber  theils  durch  die  Geschenke  des  parthischen  Königes,  Vologaesus,  theilJ 
durch    die    Vorkehrungen    des    römischen    Statthalters   von    Cappadocien,    des   Flavius 
Arrianus,  bewogen  worden,  wieder  abzuziehen.    Pharasmanes,  von  diesen  seinen  Bundes- 
genossen verlassen,  war  zu  Hadrian  nach  Rom  gekommen  und  hatte  sich  den  Beschuldi- 
gungen  des  Volagaesus  gegenüber  zu  halten  verstanden  ^4).     Noch  unterwürfiger  zeigte 
er  sich  dem  Antonin  »S).    Möglich,  dass  die  Alanen  einen  neuen  Streifzug  beabsichtigten 
oder  selbst    ausführten.     Wir   erfahren    nur   ganz   kurz,    dass  Antonin    die    oft  Unruhe 
machenden  Alauen  im  Zaume  hielt'«). 


26) 

27) 
29) 


31) 
32) 


33) 
34) 

35) 
36) 


Vit.  Ant.  9:  audito  inter  ipsum  et  curatorem  negoUo.  Casaubon  meint,  unter  Letzterem 
sei  ein  procurator  des  Kaisers  verstanden.  Könnte  es  nicht  vielleicht  auch  ein  curator 
des  Königs  sein? 

Ib.  Die  Scythen  hatten  unter  Nero  den  Chersonnes  belagert,  waren  aber  mit  Hülfe  der 
Römer  zurückgeschlagen  worden.    Or.  750.  28)     Arr.  Peripl.  Pont.  Eux.  11. 

Nämlich  den  Pacorus  rit.  Ant.  9.  Da  der  Name  so  oft  vorkommt,  so  ist  es  die  Frage, 
ob  derselbe  gemeint  ist,  von  dem  es  Front,  p.  170  heisst,  dass  er  durch  L.  Verus  der 
Herrschaft  beraubt  sei.  30)     Dio  69,  15. 

Vit.  Hadr.   13.  17.  cf.  21.     Alles  sehr  verworren. 

Dio  69,  15.  Hier  haben  die  Vulg.  und  Exe.  Peir.  'j4lavMV,  einige  Codices:  'AXufidvvmv, 
Zonaras  aber  läXßavm;  welches  Reimarus  und  Bekker  aufgenommen  haben.  Ich  glaube 
aber,  dass  es  'Akavaiv  heissen  muss,  denn,  wenn  Zonaras  hinzufugt:  eiai  de  Maaao- 
y^rat  kutu  tov  Jima,  so  setzt  dieses  voraus,  dass  Dio  von  einem  nicht  sehr  bekannten 
Volke,  dessen  Abstammung  er  erst  erwähnen  musste,  gesprochen  hat,  was  er  bei  den 
Albanern,  die  so  oft  bei  ihm  vorgekommen  waren,  nicht  zu  thun  brauchte.  Ferner  erwähnt 
Dio  selbst  die  Vorkehrungen  des  Flavius  Arrianus,  welcher  nach  Phot.  Cod.  58  bekanntlich 
Mavixa  geschrieben  hatte,  von  welchem  wir  noch  die  exia^ig  %ax'  UXavmv  haben  und 
welcher,  Tact.  4  §  3,  die  Kriegsweise  der  Alanen  erwähnt.  Endlich  aber  ist  die  Lage 
der  Dinge,  welche  der  unter  Vespasian  sehr  ähnlich  ist,  zu  berücksichtigen,  vgl.  Anm.  33. 
Jos.  B.  Jud.  VII,  7,  5.  Suet.  Dom.  2.  —  Daher  die  Erwähnung  der  Alanen  Martial  VII,  29. 
Denn  ich  beziehe  Dio  69,  15:  ixeivov  fih  xavtiyoQovvtog  Tiva  xoiJ  0aQaafiavovg 
das  ixdvov  auf  den  Volagaesus,  obwohl  Reimarus  es  anders  erklärt. 
Vit.  Ant.  9. 

Vit.  Ant.  6.  In  der  letzten  Zeit  des  Hadrian  und  der  ersten  des  Antonin  war  Burbuiejus 
Statthalter  von  Cappadocien.  Or.6484  (Rescript  des  Hadrian  an  ihn  bei  Haenel  p.  100).  — 
Ptolemaeus  VI,  14,  9  setzt  die  Alanen  weit  nach  Norden  in  die  Nähe  des  unbekannten 
Landes  —  lässt  sie  III,  5,  19  tiefer  ins  Land  hinein  wohnen  als  die  Jazygen  und  Roxo- 
lanen.     Hierhin    setzt  sie  auch  Ammian  MarcelJinus  XXII,  p.  232,    spricht   p.  234    von 
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Den  KSnig  der  Parther  gegeuiber  benahm  Antooio  sich  mit  grosser  Festigkeil; 
tr  schlug  ihm  die  von  Hadrian  •ciH>n  zugesagte  Zaruckgabe  des  goldeaen  Thuones« 
welehen  Trajan  erbeutet  hatte,  ab")  und  setzte,  ohne  Waffengewalt  anzuwendea.  ahi 
der  arroeoiscbe  König  gestorben  war,  es  durch,  dass  ein  König  seiner  WaM 
sa  dieser  Würde  gelangte  ^^),  so  dass  Appian  ^^)  sagen  durfte,  dass  Grossarraenien 
den  Römern  freilich  nicht  tributpflichtig  sei,  aber  seine  Könige  von  ihnen  erhalte. 
Mit  den  parthischen  Angelegenheiten  hing  die  Wiedereinsetzung  des  Abgarus  in  sein 
Reich  zusammen*^);  die  bewerkstelligte  er  auch  nur  durch  Unterhandlungen. 

So  gross  aber  war  die  Achtung,  in  welche  Antonin  sich  zu  setzen  vvasst«^ 
dass  auswärtige  Könige  ihm  die  Entscheidung  ihrer  Streitigkeiten  überliessen  *^). 
Hyrkaner,   Baktrier  und  Inder  sollen   an   ihn  Gesandte  geschickt  haben  **). 

Der  Friede,  der,  nach  aussen  nur  durch  diese  Bewegungen  und  im  Innero 
o«r     durch     vereinzeinte     Aufstände  *3)     gestört,     die     römische    Welt     viele     Jahre 

Europaei  Alani,  redet  am  aosfuhrlichsten  von  ihnen  XXXI,  p.  468  u.  469  (per  utramque 
mundi  plagam)  und  schildert  sie  wohl  als  Germanen.  Als  ahnlich  den  Scythen  werde« 
die  Alanen  geschildert  Lnc.  Tox.  51,  vgl.  auch  c.  54.  37)     Vit.  Ant.  9. 

38)  Vit.  Ant.  9:  Parthorum  regem  ab  Armeniorum  expugnatione  soiis  literis  repulit.  — 
Mnnxen  aus  der  Zeit  von  UO  bis  143  (wahrscheinlich  140)  bei  Eckhel  VII,  p.  15:  Rex 
Armeniis  datos.  Nach  Samuel  ed.  Maj.  p.  36  fiel  aber  nicht  damals  eine  Thronveranderung 
in  Armenien  vor,  sondern  151  im  12.  Jahr  des  Antoninus.  Bie  Parther  hatten  den 
Antoninas  wahrscheinlich  bei  leinem  Regierangsantritt  schon  durch  Zusendung  eines 
goldenen  Kranaes  begrüsst.     Eckhel  VII,  p.  10. 

39)  Praef.  2.  ücbertreibend  aber  sagt  Aristides  I,  Jebb  66:  „alles,  was  jenseit  des  Enphrat 
and  Tigri«  nach  Morgen  hin  wohnt,  war  in  Bewegung  geratben,  ward  aber  zur  Ordnung 
gebracht  und  lernte  die  Starkeren  kennen,"  was  nicht  verleiten  darf,  diese  Rede  auf  den 
Marcus  Aurelius  zu  beziehen,  für  dessen  Partherkrieg  der  Ausdruck  wieder  zu  schwach 
^nre.  —  Doch  scheint  es,  dass  gegen  160  Antoninus  sich  zu  Rüstungen  gegen  die  Parther 
verMilasst  sah,  vgl.  Or.  3393  and  daz«  Henzen  lli,  p.  335. 

^^    Vit.  Ant.  9   mit  dem  merkwürdigen  Zusatz:   ex  Orientis  partibai. 

41)     Vit.  Ant.  9.     Eutrop.   VIII,  8. 

49)  Aurel.  Vict.  Epit.  14.  Vielleicht  steht  damit  im  Zusammenhang  die  römische  Gesandschaft 
in  China  im  Jahre  166. 

43^  Vit.  Ant.  5  werden  Rebellionen  der  Jaden,  ferner  in  Achaja  und  in  Aegypten  erwähnt. 
Vielleicht  ist  dieser  Krieg  gemeint,  Justin.  Dial.  p.  217  u.  227.  Peregrino«  muss  um  157 
nach  Griechenland  gekommen  sein  und  von  ihm  heisst  es  Luc.  de  mort.  Peregr.  19: 
cc^Tft  da  Tov;  "EkXfiwoi  ensi^sv  ävxaQaa&at  onXa  'PatfioUoiq.  In  Arabien  oder 
Trachonkis  lag  damals  die  Leg.  Gall.  III;  als  Tribun  derselben  erhielt  Brattius  Praesens, 
a^tte'  ISohwiegervater  des  CoamodaS)  vom  Imperator  Antonin  die  Ehrengeschenke 
(Or.  5488),  wehl  für  Tbaten,  die  er  gegen  die  aufrührerischen  Juden  vollbrachte, 
schwerlich  für  solche,  die  er  in  dem  grossen  Judenkriege  unter  Hadrian  verrichtet 
bat(e%  -'  MMiter,  der  Jüdische  Krieg  S.  99,  meint,  dass  die  Juden  auch  an  anderen 
Rebeilioitn  Tbeil  genommen;  er  citiert  einige  alexandrin ische  Münzen,  Mion.  VI,  1406. 1407, 
wo  von  einer  Beruhigung  Aegyptens  die  Rede  sei.  Auf  Aegypten  besieht  sich  vielleicht: 
ttaxodaiftovia  zöiv  ne^i  xtir  ^Eqv^qov  &dkaaaav.  Arist.  I,  p.  216.  —  In  einem 
ägyptischen  .Aufstände  soll  148  der  Prifect  Dinarchus  getodtet  sein.  Mal.  Chr.  XI,  p.  367. 


erfreute^),  hatte  neben  der  treflTlichen  und  geregelten  Verwaltung  das  Ergebniss,  dast 
•äninitliche  Provinzen  des  Reiches  eu  einer  liohen  Blftthe  gclasgteo  *^y 

Freilich  kam  es  noch  darauf  an,  ob  beim  Herannahen  unausbleiblicher  Stürme 
^«  in  diesem  Zustande  befindliche  Reich,  der  Kriegsbescfaäftigung  zu  sehr  entwöhnt, 
•ach  kräftig  genug  sein  würde,  ihnen  zu  trotzen.  Nach  der  Darstellung  des  Aristides^ 
hatten  sich  damals  zwei  wichtige  Veränderungen  vollendet.  Zunädist  wurden  die 
Krieger  aus  allen  Provinzen  genommen,  und  zwar  bald  vorzugsweise  nicht  aus  Italien  *''), 
Dann  aber  bildeten  die  Krieger  so  sehr  einen  beeondern  Stand,  dass  Aristides  sie  fast 
Bit  der  ägyf>tiscben  Kriegerkaste  vergleichen  konnte. 

VII. 

Den  Antonin  haben  schon  seine  Zeitgenossen  ^),  häufiger  noch  die  Spätem  ^ 
mit  dem  Nuroa  verglichen  und  zwar  weniger,  weil  unter  beiden  Fürsten  ein  fast  unge- 
störter Friede  aufrecht  erhalten  wurde,  als  weil  sie  beide  den  Göttern  mit  ausge- 
zeichneter Frömmigkeit  dienten.  Pausanjas  ^)  und  Andere  leiten  daraus  seinen  Bei- 
namen Pius  her.  Wenn  Marcus  Aurelius^)  sagt,  dass  er  fromm  gewesen  sei  ohne 
Aberglauben,  so  deutet  er  damit  wohl  an,  dass  er  den  einheimischen,  altrömischen 
Göttern  seine  besondere  Ehrfurcht  bewiesen,  von  der  immermehr  einreissenden  Sucht 
nach  fremdländischen  Religionsgebräuchen  sich  entfernt  gehalten  habe.  Und  im  sechsten 
Jahre  seiner  Regierung  ward  ihm  ein  Denkmal  wegen  seiner  ausgezeichneten  Sorge 
und  Verehrung  ffir  die  öffentlichen  Ceremonien  gesetzt^).  Auf  den  Antonin  mag  neben 
der  angeborenen  Sinnesart  und  der  Nacheiferung  des  Nuroa  auch  der  Umstand  mit  ein- 
gewirkt haben,  dass  unter  ihm  das  neunhundertste  Jahr  der  Stadt  gefeiert  werden  sollte 
und  gefeiert  wurde ^).  Ein  solcher  Anlass  lenkt  die  Aufmerksamkeit  immer  wieder  auf 
die  Vergangenheit  zurück.     Und  in  der  That  tragen  seine  Münzen  nicht  nur  die  alten 


44)  Aristides  I,  p.  224.  216.  66.  553.  Luc.  Tox.  36.  Die  montanistische  Keteerei  wird  ge- 
wohnlich unter  Commodas  gesetzt,  sie  steht  auch  so  bei  Eosebios.  Fast  könnte  man 
aber  versacht  sein,  die  13  Jahre,  während  welcher  nach  .Apoliinaris  bei  Easeb.  Hist. 
EccI.  V,  16  ovzE  fiSQutog  oi/'te  ataS'oXixog  noofito  yiyove  noXsfiog  auf  die  Zeit  unter 
Antoninus  zu  beziehen.  Unter  Commodus  waren  doch  partielle  Kriege  und  nun  gar  vor 
ihm  und  nach  ihm!  Wir  wurden  sogleich  aus  dem  Zusatz  aXXa  xal  XgMttavoZg  fJiäXXov 
sigr^vi]  dutfiovog  schiiessen  dürfen,  dass  das  den  Christen  gunstige  Decret,  ferner  dass 
die  Kriege  in  die  erste  Zeit  des  Antonin  gefallen  sind.  —  Apoliinaris  selbst  wird 
übrigens  unter  M.  Aurel  gesetzt.  Hist  Eecl.  IV,  83.  Phot.  Cod.  14.  ^  Euseb.  Chron.  setzt 
seine  Blüthe  auf  172  n.  Chr. 

45)  Vit.  Ant.  10.    Aristid.  ib.    App.  Praef.  7.  46)    I,  p.  216— S18  Jebb. 

47)  Herodian  II,  11.  Die  Pratorianer  aber  worden  bis  zur  Zeit  des  Septimias  Severus  aus 
Italien,  Iberien,  Macedonien  and  Noricom  genommen.     Dio  74,  2. 

1)  Anrel.  VIct.  Ep.  15.     Geht  Froato  p.  244  auf  Hadrian  oder  auf  Antoain? 

2)  Vit.  Ant.  13.  Eutrop.  VIII,  6.  3)    VIII,  43.  4)    VI,  30.  1, 16.  Siehe  aber  Becker 
Alterth.  IV,  S.  96.            5)    Or.  844.            6)   Wie  Eckhel  VII,  p.  29  treffend  bemerkt  hat. 

4* 
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GStter   und  Cultusgegenstände ,    sondern    den  Aeneas,   den  Naeviaa    und    den  Horatiai 
Codes  ^.     In    Erinnerung    an    den   Evander   machte    Antonin    das    Dorf   Pallantion    zu 

einer  Stadt  <^. 

Dass  die  Fröraraigkeit  bei  ihm  eine  Herzenssache  war,  zeigt  besonders  seine 
Duldsamkeit  gegen  andere  Religionen.  Von  den  Juden  nahm  er,  indem  er  jedoch  die 
Erlaubniss  der  Beschneidung  auf  sie  beschränkte,  ein  ihren  Cultus  schwer  verletzendes 
Verbot*)  und  hinsichtlich  der  Christen  gab  er  den  Befehl,  dass  gegen  sie  keine  Gewalt- 
massregeln angewendet  würden  ^°).  Wie  wenig  freilich  der  Befehl  des  Kaisers  ausge- 
führt wurde,  zeigt  das  Verfahren  des  Stadtpräfecten  Urbicus  gegen  einige  Christen, 
welches  Justinus    erwähnt"),    wenn    nicht    dieses    dem    milden  Decrete  des   Antoninus 

vorangegangen  ist. 

Dem  Aufschwünge  der  Wissenschaften,  welcher  unter  Hadrian  begonnen  hatte, 
musste  schon  der  langjährige  Friede  förderlich  sein.  Antoninus  selbst,  unter  den 
Augen  eines  hochgebildeten  Mannes  aufgewachsen,  war  der  Strömung  der  Zeit  nicht 
fremd  geblieben.  Wenn  er  sich  aber  auch  persönlich  nicht  sehr  weit  bei  der  Literatur 
betheiligt  hat  —  von  ihm  werden  nur  Reden  erwähnt,  deren  Aechtheit  schon  im 
Alterthum  angezweifelt  wurde  ^^)  und  die  vielleicht  nicht  vielmehr  als  officielle  Anreden 
sein  mochten  —  so  beurkundet  er  doch  seinen  wissenschaftlichen  Sinn  schon  durch 
die  Sorgfalt,  mit  welcher  er  für  die  Erziehung  des  jüngeren  seiner  Adoptivsöhne  die 
geeigneten  Lehrer  erwählte  ")  und  auch  zu  des  älteren  Ausbildung  das  Seinige  beitrug. 
Denn   auf  seinen  Antrieb   kam   der  Philosoph  Apollonius   nach  Rom"),    welcher    auf 


7)  Eckhel  VII,  p.  29.  31.  13.  15.  32.  30.  32.  —  Antonio  selbst  war  natürlich  Frater  Arvalit. 
Mar.  Tav.  L  (Or.  840). 

8)  Pias.  VIII,  43.  In  den  Provinzen  helsst  Antonin  selbst  Jiovvaog  vsog  C.  Insc.  Gr.  349. 
Zsvg'EXev&iQiog  ib.  .350.  1313.  1314.  —  Den  Beinamen  yZ/aTri^röff  bezieht  Boeckb  189 
auf  den  Antoninas  Pias. 

9)  Haenel  p.  112.  Munter  der  Judische  Krieg  S.  100.  Doch  wurde  das  Verbot,  Judia  s« 
betreten,  aufrecht  erbalten.  Justin.  Apol.  I,  p.  84.  Spater  entstand  bei  den  Juden  sogar 
die  Sage,  dass  er  einer  der  Ihrigen  gewesen,  vgl.  Munter  S.  98,  Anm.  2. 

10)  Melito  bei  Easeb.  Bist.  EccI.  IV,  26.  —  Die  Aechtheit  des  Decretes,  Justin.  Apol.  f, 
S.  151  (Easeb.  ib.  IV,  13)  wird  bezweifelt.  Neander  I,  S.  151.  Kurt«  Lehrbuch  S.  57.  — 
Die  Dedication  der  ersten  Apologie  des  Justin  1,  p.  53  wird  von  Neander  I,  3,  p.  1112, 
wie  ich  glaube,  richtig  erklirt  und  die  Lesart  des  Eusebius  q>tXoa6(pov  vorgesogen.  — 
Gans  kurz  spricht  Zonaras  XII,  1   über  das  Verfahren   des  Antonin   gegen   die  Christel. 

11)  Apol.  II,  p.  42.  —  Ob  das  Verfahren  gegen  Peregrinus  (Luc.  de  mort.  Pcregr.  12)  ia 
die  Zeit  des  Antonin  fallt,  ist  fraglich,  aber  nicht  wahrscheinlich. 

19)     Vit.  Ant.  II.  13)    Vit.  L.  Veri  2. 

14)  Vit.  Ant.  10.  Unter  147  sagt  Easebius:  Apollonins  Stoicus  natione  Chalddicus  et  Basi- 
lidea  Scythopolitanus  philoscphi  illustres  habeatar,  qoi  Verissimi  quoque  Caesaris  prae- 
ceptores  fuerant  Vielleicht  kam  Apollonius  damals  nach  Rom.  Auf  diesen  Abgang  nach 
Rom  besieht  sich  anch  Lac.  Dem.  31. 

♦I.     - 


—     29     — 

den  Marcus  Aurelius  einen  nicht  geringen  Einfluss  Oben  sollte.  Noch  allgemeiner 
war  die  Einwirkung  des  Antoninus,  wenn  es  wahr  ist,  wie  erzählt  wird,  dass  et,  den 
Rhetoren  und  Philosophen  in  allen  Provinzen  sowohl  Ehren  als  Gebalte  festsetztet^). 
Gewiss  ist  es,  dass  er  durch  eine  besondere  Verfügung  eine  schon  von  Hadria« 
gegebene  Anordnung  i«)  dahin  bestimmte,  dass  in  kleineren  Städten  föof  Aerste,  drrf 
Sophisten  und  drei  Grammatiker,  in  den  grösseren  zehn  Aerzte,  fünf  Sophisten  iiii4 
fünf  Grammatiker  der  Leistung  der  öffentlichen  Pflichten  enthoben  sein  sollten "). 
Diese  bestanden  in  der  Gyranasiarchie,  Aedilität,  Priesterschaft,  Aufnahme  von  Soldaten, 
Kauf  von  Getraide  und  Oel,  der  Verpflichtung,  Gesandschaften,  das  richterliche  und 
andere  Aemter  zu  fibernehmen,  üeber  die  Philosophen  aber  äusserte  er  sich  so: 
„Die  Zahl  der  Philosophen  ist  nicht  festgesetzt  worden,  weil  die  selten  sind,  die 
philosophiren.  Ich  glaube  aber,  dass  die,  welche  an  Reichthuraern  üeberfluss  haben, 
freiwillig  zum  Besten  der  Vaterstadt  beitragen  werden,  wenn  sie  aber  mit  Hab  und 
Gut  es  zu  genau  nehmen,  so  beweisen  sie  schon  dadurch,  dass  sie  nicht  Philosophen 
•Ind.'*  Schon  diese  Bemerkung  beweist,  wie  wohl  begründet  der  Ausspruch  des 
Marc.  Aurel  ist,  dass  er  die  wahren  Philosophen  zu  ehren  verstand,  die  andern 
freilich  nicht  beschimpfte,  sich  aber  auch  von  ihnen  nicht  leiten  liess  ^^.  Blieb  doch 
von  ihm  die  Geldgier  des  Apollonius  nicht  ungerügt  ^^.  unter  ihm  ist  auch  keine 
Beschwerde  ober  ungebührlichen  Einfluss  derer,  die  sich  nur  ein  philosophisches  An. 
sehen  zu  geben  wussten,  vernommen  worden. 

Nicht  ganz  sicheres  Urtheil  haben  wir  darfiber,  ob  er  nicht  von  seinem  Sinn 
Rjr  das  Praktische  sich  zu  einer  Verkennung  der  Poesie  treiben  liess.  Seine  Zeit 
scheint  nicht  reich  an  dichterischen  Erzeugnissen  zu  sein.  Und  der  einzige  Dichter, 
der  mit  ihm  in  Beröhrung  kommt,  Mesomedes,  erfreute  sich  keineswegs  einer  Bevor, 
zugung  von  seiner  Seite,  ja  ihm  wurde  ein  Theil  der  von  Hadrian  gewährten  Pension 
entzogen  20).     Was   uns    freilich  von    den  Poesien    dieses  Mesomedes   erhalten   worden 


15)  Vit.  Ant.  11.  Casaubonus  aber  meint,  dass  hier  an  den  Marcus  Aurel  zu  denken  sei, 
doch  glaube  ich  nicht,  dass  in  der  vita  irgend  eine  solche  Verwechselung  sich  nachweisen 
lüsst.  Zumpt  über  den  Bestand  der  philos.  Schulen  in  Athen  S.  45  nimmt  jene  Angabe 
an  und  meint,  dass  die  Gehalte  aus  den  eigenen  Mitteln  der  Städte  gegeben  und  nnr, 
wenn  diese  ungenügend  waren,  aus  dem  kaiserlichen  Fiscus  ergänzt  worden;  S.  48,  das« 
Lollianus  damals  zum  Lehrer  der  Rhetorik  in  Athen  aus  Staatsmitteln  ernannt  sei. 

16)  Haenel  p.  105.  Unter  Hadrian  schon  will  Favorin  für  die  Atelie,  die  ihm  aU  Philosoph 
zukomme,  plädiren.  Phil.  Soph.  p.  490.  17)  Haenel  ib.  Doch  erhält  Aristidea 
die  Atelie  erst  durch  ein  kaiserliches  Rescript,  I,  p.  339  Jebb. 

18)  I,  16.  Zumpt  I.  I.  S.  47  scheint  mir  den  Sinn  der  Verordnong  des  Antonin  nicht  richtig 
gefasst  SU  haben.  19)     Vit.  Ant.  10. 

20)  Vit.  Ant.  7.  Unter  dem  Jahre  145  hat  Eusebius:  Mesomedes  Creticns  citharicorum  car- 
minum  musicos  poeta  agnoscitur. 
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kl«),  erinnert  nur  au  sehr  an  die  tändelnden  Verse  des  Hadrian,  dem  er  «ich  so 
•ehr  EUgesagt  hatte.  Einen  poetisch  nicht  höhern  Werth  hat  das  Gedicht  des  Mar- 
cHlus  auf  die  Regilla.  die  Gemalin  des  Herodes  Atticus »).  Marcellus  mag  auch 
dfeff  Verfasser  des  Weihgedichtes  auf  den  triopischen  Acker  gewesen  sein.  Möglich 
Moh,  dass  dieser  Dichter  identisch  war  mit  dem  Arzte  Marcellas  Sidete«,  dessen  io 
heroischem  Versmasse  verfasste  medicinische  Bücher  Hadrian  und  Antonie  in  den 
Bibliotheken  aufgestellt  hatten  2»)  und  aus  dessen  Werken  noch  ein  ziemlich  bedeutendes 
Fragment  vorhaiMleB  ist^^). 

Von  dem  zur  Zeit  herrschenden  Geschmacke  zeugt  die  Gunst,  in  welcher  damals  der 
Roman  von  dem  in  einen  Esel  verwandelten  Lucius  gestanden  zu  haben  scheint.  Uns  sind 
noch  zwei  üeberarbeitungen  dieses  Gegenstandes  erhalten,  die  lateinische  des  Apulejus**) 


21)  Anthol.XlV,  63.  Plan.  323.  Nach  dem  Suidas  hatte  er  ein  Lobgedicht  auf  den  Antoninos 
geschrieben.  Eu«eb.  Chronic.  Dio  77,  13.  Der  Zeit  des  Antonin  gehört  noch  an  der 
Dichter  Metrodorus,  Aristid.  I,  p.  282,  (vielleicht  der  Verfasser  der  Epigramme  Authol.  IX, 
360  und  XIV,  116);  dann  Hermokrates  der  Rhodicr,  (Aristid.  I,  p.  326);  ferner  di« 
romischen  Dichter  Julius  Paulus,  (Gell.  V,  4.  XIX,  7),  Annianus  (Gell.  XX,  8.  VII,  7.  Gramm. 
Lat.  ed  Puteol.  p.  2578),  Clemens  (von  Apulejus  Flor.  I,  p.  24  Oud.  genannt),  der  Alexander 
d.  Gr.  besangen  hatte.  M)     Anthol.  App.  51,  vgl.  50. 

23)  Koster  zu  Suidas  Magx.  bei  Fabr.  Bibl.  Graec.  XIII,  p.  316. 

24)  Fabr.  Bibl.  Graec.  I,  p.  14.  Apulejus  muss  dieses  Gedicht  nicht  gekannt  haben,  sonst 
hatte  er  es  gewiss  Apol.  c.  40  angeführt.  Ob  der  Marcellus  Asinius  Apul.  Met.  XI, 
p.762  hierher  gehört?    An  den  Consnl  des  Jahres  129  dürfen  wir  wohl  gar  nldit  denken. 

25)  Mit  Recht  hat  Hildebrand  de  Apol.  viti  p.  XVII    bemerkt,   dass    die  Apologie  unter  dem 
Awtonioas  Pias  gehalten   ist,    bei  dessen    Namen   der  Zusatz  l>ivsB   fehlt   (p.  570  Oud.), 
wShrend   er  dem    de«  Hadrian  hinzugefügt  wird    (p.  410);    also  vor  161,   aber   nach  dem 
Jahre   des   Consulats   des   Lollianus   Avitus   im   Jahre  144,    denn   dem   Proconsulate    des 
Haudius   Maximus,  vor  welchem  Apulejus    die   Apologie   hielt,   geht   des   Lollianus  Prp- 
consulat  vorher,    (aber  sehr  kühn   ist  die  Vermuthung  Hildebrand's,   dass  jener  Claudius 
Maximns  der  College  des  Lollianus  im  Consniate  gewesen  und  in  den  Fasten  statt  Gaviu« 
Maximas  es   hätte   heissen   müssen:    Claudius  Maximus).     Hildebrand   sucht   noch    nSher 
die  Zelt  der  Apologie   zu   bestimmen.     Apulejus   wendet   sich   Flor.  III,   p.  77   an   einen 
Scipio  Orfitus.    Nun  ist  nach  Spon  Mise.  p.  239  von  einem  Proconsul  Servilius  Cornelius 
Orfita«  in  Africa  ein  Triumphbogen   dem  M.  Aarelius  und  L.  Verus  Armeniens   errichtet, 
•Iso  in  einer  Zeit,    wo  L.  Veras   diesen  Titel  Armeniens   schon   führte,   M.  Aarelius  ihn 
tber   noch   nicht   angenommen    hatte;   jenes  geschah   im   Laufe   des  Jahres  163   n.  Chr., 
dieses    am  I.  Januar  164  n.  Chr.    (vgl.  Eckhel  VII,   p.  72),   Scipio  Orfitus   war  also  im 
Jahr  163  Proconsul  Africas,   and   Ist   derselbe   gemeint,    so  war  Flor.  Hl    allerdings  163 
geschrieben.    Apulejus  sagt  nnn  Flor.  IV,  p.  86:  et  vox  mea  utrinque  lingua  jam  vestris 
aoribas  ante  proximum  sexennium  probe  cognita.     Hieraus  schliesst  Hildebrand,    dass  er 
Tor  6  Jahren  ans  Oea  »ach  Karthago  gekommen  sei,  Oea  aber  habe  er,  nachdem  er  die 
Apologie  gehalten,   aus  Furcht  vor  seinen  Gegnern   verlassen,   die  Apologie  sei  also  158 
gebalten.    Aber  abgesehes  davon,  dass  wir  über  den  Ausgang  des  Proceases,  in  welchem 
er  sich  vertheidigt,  nichts  wissen  und   dass   er  sich  vielleicht  auch  gar  nicht  vor  seinen 
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und    die    griechische    des   Lueian^«);    beide   stammen    aus   den    Regierangsjahren   des 
Antoninus  Pius  oder  aus  der  nächstfolgenden  Zeit.    Photius  ^^  kannte  nooh  eine  drlMt, 


Feinden  zu  fürchten  brauchte,  scheint  mir  doch  aus  jenen  Worten  nur  bervorzdgehe«, 
dass  die  Karthager  den  Apulejus  vor  6  Jahren  schon  einmal  gch5rt  hatten^  nicht  d^ss  er 
sechs  Jahre  hindurch  vor  ihnen  geredet  hatte.  Ausserdem  ist  es  noch  sehr  fraglich, 
1)  ob  Flor.  111  u.  IV  der  Zeit  nach  so  zusammengehören  (Flor.  I,  wo  Severianus,  welcher 
162  stirbt,  vorkommt,  ist  doch  wohl  um  160  geschrieben;  2)  ob  Flor.  IH,  p.  77  wirklich  der 
Proconsul  des  Jahres  163  gemeint  ist,  wir  können  auch  an  einen  Andern,  vielleicht  den 
Vater  jenes  Proconsnis  denken,  an  den  Ser.  Scipio  Orfitus,  Consul  im  Jahr  149  und 
unter  Antonin  Pins  praefcctus  urbis  (vit.  Ant.  8),  der  denn  im  Jahr  150  oder  in  den 
folgenden  Jahren  Proconsul  Africas  gewesen  wäre.  —  Dennoch  bleibt  es  inmerhin  wahr- 
scheinlich, dass  die  Apologie  um  die  von  Hildebrand  verauthete  Zeit  gehalten  worden 
ist  (der  Proconsul  Africas,  Claudius  Maximus,  ist  doch  wohl  derselbe,  welcher  154  n.  Chr. 
in  Pannonien  commandirte,  Marini  Arv.  p.  464  —  vielleicht  war  er  bald  darauf  Proconaal 
in  Africa,  vielleicht  war  er  (vgl.  Apul.  Apol.  c.  19.  36.  38)  der  Stoiker  and  Lehrer  des 
M.  Aurel  vit.  M.  Aar.  3.  M.  Aurel  I,  16.  17).  Nach  Hildebrand's  Wahrscheinlichkelta»- 
berechnung  (XIIX)  war  Apulejas  damals  30  Jahre,  also  um  128  geboren.  Htidebrand 
nimmt  nun  an,  dass  die  Metamorphose  vor  der  Apologie  geschrieben  sei,  doch  sind  seine 
Argumente,  wie  es  mir  scheint,  nur  sehr  schwach;  er  muss  zuletzt  seine  Zuflucht  zu  des 
Annahme  nehmen,  dass  die  Metamorphose  seinen  Gegnern,  sehr  ungebildeten  Leuten, 
noch  nicht  bekannt  und  selbst  noch  nicht  veroflfentlicht  worden  wäre. 

36)  Hildebrand  de  vit.  et  scriptis  Apul.  p.  XXVII  scheint  mir  zu  viel  Gewicht  auf  die  B»^ 
Stimmung  Reitzens  de  vit.  Luc.  zu  legen,  womach  Locian  zwischen  155  nnd  160  sich  i« 
Athen  aufgehalten  und  damals  seine  ersten  Werke  geschrieben  habe.  Die  Schrift  de 
morte  Peregrini  hat  er  nach  165  n.Chr.  geschrieben,  den  Eunuchus  nach  176,  nachdem  M. 
Aurelius  feste  Bestimmungen  über  die  philosophischen  Lehrstühle  in  Athen  getroflfen  hatte, 
den  Alexander  nach  dem  Tode  des  M.  Aarelius,  also  nach  180.  Seine  schriftstellerische 
ThäHgkelt  fallt  also,  so  viel  wir  sie  nach  Daten  begranzen  können,  selbst  spater  als  die 
Regierangszeit  des  Antoninus  Pius,  doch  ist  es  möglich,  dass  er  sehr  vieles,  und  so 
•  anch  den  Lacias,   früher   geschrieben  hat.     Dass  dieser  aber  wirklich   ihn  zum  Verfasser 

habe,  scheint  mir  keinem  Zweifel  unterworfen  zu  sein. 

27)  Phot.  Cod.  129.  Photius  nennt  den  Schriftsteller  Lucios  aus  Patrae;  ich  glaube  aber,  dass 
AovHLOS  natQSvg,  wie  in  der  Darstellung  des  Lecian,  der  Held  des  Romans,  der  sein 
Schicksal  selbst  beschrieb,  war  nnd  Photius  sich  dadurch  verieiten  Hess,  in  ihm  den 
Verfasser  zu  sehen.  —  Photius  selbst  weiss  nicht,  ob  Lucius  alter  oder  jünger  ist,  als 
Lncian,  neigt  sich  aber  zu  der  ersteren  Ansicht  bin.  Ebenso  wenig  weiss  er  bestimmt, 
ob  jener  merkwürdige  Antonius  Diogenes  älter  sei,  als  Locian  nnd  Lacias  (Cod.  156), 
glaubt  aber,  dasc  er  ihnen  eine  Qoelle  gewesen  sei  (p.  111  ed.  Bekker).  —  Ob  wir  mit 
dem  mysteriösen  Verfasser  des  Romans  eine  andere  wie  mir  scheint  mysteriöse  Persön- 
lichkeit Misammeabringen  dürfen,  wage  ich  nicht  ausjsnsprechen.  Wir  finden  nämlich 
Plut.  Vit.  Soph.  p.  556  einen  von  dem  Philostratos  hochgeschätzten  Philosophen  Lucius  bei 
dem  Herodes  Atticns,  der  seine  Frau  betrauert,  sehen  ihn  p.  557  in  Rom  und  zwar  sich 
darüber  lastig  machen,  dass  der  greise  Marens  Aarelius  zum  Philosophen  Sextas,  ihn 
zu  hören,  geht.  Ausserdem,  dass  er  einmal  dem  Aristides  im  Traum  erscheint  (I,  p.359 
Jebb),  und  zwar  in  Athen  sich  aufhaltend  md  von  dem  Arzte  Theodotos  aufgefordert,  seine 
Lehrthätigkeit  fortzusetzen,  erfahren   wir   von    diesem  Luclas,   so  viel  ich  weias,   nichU 
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von  «teicher  er  nicht  bestimmt  weiss,  ob  sie  älter,  als  die  des  Lucian  ist;  aus  seiner 
Andeutung  aber,  dass  sie  viel  breiter  und  ausfOhrlicher  gewesen  sei,  lässt  sich 
mutbraassen,  dass  sie  mit  der  apulejischen  Darstellung  grössere  Aebnlichkeit  gehabt 
bat.  Diese  letztere  hat  noch  das  Eigenthümliche,  dass  sie,  während  Lucian  durchaus 
bis  ans  Ende  am  Burlesken  festhält,  schliesslich  in  einen  grossem  Ernst  ausläuft 
■nd  selbst  etwas  Tendentiöses  annimmt  ^S).  Vielleicht  aber  haben  die  eingelegten 
Erzählungen,  unter  welchen  die  von  Amor  und  Psyche  die  bedeutendste  ist,  schon 
den  Zweck  auf  diese  Richtung  vorzubereiten  und  hinzuweisen  *^.  Wie  man  auch  sonst 
aber  das  Ganze  urtheilen  mag,  die  Frische  der  Darstellung  und  die  Leichtigkeit  in 
der  Handhabung  der  Sprache,  wie  der  Reichthura  an  naiven  Wendungen  sind  Eigen- 
schaften, welche  die  Metamorphose  des  Apulejus  vor  den  meisten  poetischen  Er- 
zeugnissen Roms  auszeichnen. 

Welche  von  seinen  Schriften  Lucian  noch  unter  Antoninus  Pius  abgefasst 
and   ob    er    überhaupt   damals   schon    geschrieben    hat,    lässt   sich,    glaube    ich,    nicht 

bestimmen  ^). 

Vorzugsweise  aber  waren  zur  Zeit  des  Antoninus  die  Rhetorik  und  Sophistik 
▼orberrschend.  Schon  Hadrian  hatte  ihr  Aufkommen  begünstigt,  aber  durch  seine 
Eifersüchtelei  und  seine  aus  kleinlicher  Eitelkeit  hervorgehende  Empfindlichkeit  im 
einzelnen  mehr  gehindert,  als  gefördert.  Aber  von  Antoninus  Pius  sagt  sein  Adoptiv- 
8obn"),  „dass  er  neidlos  denen  den  Vorrang  gelassen,  die  irgend  eine  Fähigkeit, 
B.    B.    die    rhetorische,    besassen     und    dass    er    mit    ganzem    Eifer    sich    bemühte, 


weiter.  Der  Umstand,  dass  Apulejos  im  Anfange  der  Metamorphose  den  Plntarch  und 
den  Sextos  fast  mit  den  Haaren  herbeizieht,  kann  doch  wohl  auf  den  Gedanken  bringen, 
das»  er  auch  in  dem  ihm  vorliegenden  Originale  dieses  vorfand.  Zu  kühn  aber  wäre 
gewiss  die  Vermuthnng,  dass  zwischen  diesem  Originale,  welches  jene  Bemerkung  übar 
den  Sextus  enthält,  und  dem  Lucios,  der  sich  über  den  zum  Sextos  gehenden  Imperator 
lustig  macht,  irgend  ein  Zusammenhang  statt  fand,  vgl.  Hildebrand  de  Apol.  Script.  XXXViH. 

38)  Gar  nicht  auffallen  darf  es  auch,  dass  Apoiejos  XI,  p.  812  Ood.  plötzlich  aos  der  Rolle 
fällt  ond  den  Lncios  sich  einen  Madaorenser  nennen  lässt. 

99)    Wie  Hildebrand  ib.  es  hervorhebt. 

30)  So  weit  unsere  Kenntniss  reicht,  ist  die  früheste  Schrift  die  de  Historia  conscribenda, 
welche  während  des  parthischen  Krieges  geschrieben  sein  muss,  ehe  noch  der  marko- 
manische  zum  Ausbruche  kam,  vgl.  c.  5,  welche  Stelle  man  vielleicht  auch  als  Ironie 
fassen  konnte,   wenn  hier  nicht  es  viel  naturlicher  gewesen   wäre,   dass  Lucian  geradezu 

«  gesagt  hätte,  es  würde  durch  den  germanischen  Krieg  (denn  die  KeXjoi  sind  doch 
gewiss  Germanen)  Gelegenheit  zur  Geschichtsschreibung  gegeben  werden,  wenn  dieser 
Krieg  schon  ausgebrochen  wäre.  —  Un  das  Jahr  165  ist  die  Schrift  de  morte  Peregrini 
abgefasst.  —  Wann  Lucian  mit  dem  Goeten  Alexander  zusammengetroffen  ist,  ist  nicht 
so  bestimmen,  doch  ist  es  wohl  nicht  sn  früh  anzusetzen,  da  Alexander  schon  durch  den 
Binfluss  des  Rotilianus  geschützt  wird  (de  Alex.  57).  Lucian  hatte  damals  aber  noch 
seinen  Vater  am  Leben  (c.  56).  31)     M.  Aur.  I,  16. 
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dass  jeglicher  nach  seinen  eigenthumlichen  Vorzügen  Ansehen  erlange."  Bezeichnend 
fllr  seine  Regierung  ist,  dass  während  derselben  zwei  hochberfihmte  Rhetoren,  der 
eine  ein  Grieche,  der  andere  ein  Römer,  in  demselben  Jahre  (143  n.  Chr.)  das  Con- 
sulat  bekleideten:  Herodes  Atticus  und  Cornelius  Fronto. 

Herodes  Atticus'*),  einer  alten  athenischen  Familie  entsprossen,  geboren  um 
100  n.  Chr.  33),  hatie  freilich  durch  seine  Herkunft  —  sein  Vater  Atticus  war  zweimal 
Consul  gewesen  3*)  _  und  durch  seinen  Reichthum  Ansprüche  auf  hohe  Würden  im 
römischen  Staate;  wohl  hatte  er  schon  unter  Hadrian  die  ersten  Ehrenämter  erreicht**) 
und  vielleicht  schon  damals  Antheil  an  der  Erziehung  des  M.  Aurelius  gehabt '«). 
unter  Antonin  aber  hat  er  seine  grösste  Berühmtheit  erlangt  ^t),  „nter  ihm  die  meisten 
seiner  prächtigen  und  wohlthätigen  Werke  vollendet  3«) ,  unter  ihm  den  grossten  Theil 


32)  Die  Rucksicht  auf  den  Raum  bestimmt  mich,  nur  einige  wenige  Punkte  aus  dem  Leben 
des  Herodes  Atticus  anzuführen.  Die  Veröffentlichung  einer  vollständigen  Lebensbeschreibung 
dieses  Mannes  bleibt  einer  andern  Gelegenheit  vorbehalten. 

33)  Heyse  in  der  Zeitschrift  für  Alterth.  1839  S.  977  ff.  hat  zur  Evidenz  erwiesen,  dass  er 
um  diese  Zeit  geboren  ist.  Nur  hat  er  nicht  berücksichtigt,  dass  er  wohl  schon 
Plut.  Symp.  VIII,  4.  XIX,  14  (vielleicht  auch  V,  3,  2)  vorkommt.  Die  Symposiaka 
scheinen  eine  der  spätesten  Schriften  des  Plotarch  zu  sein,  doch  habe  ich  die  üeber- 
zeugung,  dass  in  den  piutarchischen  Schriften  keine  Andeutung  von  dem  Wiederaufblühen 
Griechenlands  unter  Hadrian  (125  n.  Chr.)  vorkommt.  Damals  muss  Herodes  also  noch 
sehr  jung  gewesen  sein,  vgl.  auch  Anm.  36. 

34)  Phil.  Vit.  Soph.  p.  546.  Wann  er  Consul  gewesen,  wissen  wir  nicht.  Doch  wird  von 
Hegesippns  bei  Eus.  HIst.  EccI.  III,  32  ein  Atticus  genannt  als  Proconsul  Syriens  oder 
als  besonderer  Statthalter  Palästinas,  und  wohl  aus  den  ersten  Jahren  des  Trajan. 
Wahrscheinlich  ist  dieses  der  Vater  des  Herodes.  Uebrigens  finden  wir  viele  Nichtromer 
im  zweiten  Jahrhundert  als  Consuln,  Consulare  oder  Prätorii  bezeichnet;  so  Severus  ans 
Oberphrygien.  Aristid.  Jebb  1,  p.  379  u.  323.  —  Die  Quinctilii  aus  Troas  Phil.  vit.  Soph. 
p.  559.  Die  Familie  des  Polemon.  Ib.  -.  530.  Aristokles  ib.  p.  567.  Theophilos  ans  Nikaia, 
später  Sedatus.  Arist.  Jebb  I,  p.  324.  331.  Flavius  Boethus  aus  Ptolemais,  um  168  Statthalter 
von  Syrien  Palästina.  Gal.  de  propr.  lib.  c.  1.  Rusinianus  aus  Phokaia.  Phil.  vit.  Soph.  p.  609. 

35)  Unter  Hadrian,  während  Antonin  Proconsul  Asiens  war,  heisst  es  von  ihm  Phil.  vit. 
Soph.  p^  555:  riQxe  rmv  iXev&eQOJV  noXetov  ib.  p.  537:  tag  iXev&tQag  Toiv  noXecof 
duuQ&ovTO.  —  Also  war  er  wohl  ein  Corrector,  vgl.  Or.  1172.  Henzen  zu  Orelli  6482, 
oder  ad  ordinandom  statnm  missus  Plin.  Ep.  VIII,  24,  vgl.  C.  Insc.  Graec.  p.  4033.  4034.  — 
Diese  Mission  setzt  aber  doch  wohl  schon  vorhergegangene  Ehrenämter  voraus.  —  Burbulejus 
hatte  eine  ähnliche  vor  seinem  Consulat  Or.  6484.  —  Pactumejus  aber  noch  vor  seiner  Prätur 
Or.  8483.  —  Damals  steht  Herodes  schon  sehr  hoch  (Phil.  vit.  Soph.  p.  537)  dem  Polemon 
gegenüber,  den  er  aber  Tfarag   anredet.   Polemon  ist  aber  spätestens  90  n.  Chr.  geboren. 

36)  Vit.  M.  Aur.  2.  Hat  der  121  n.  Chr.  gebome  Marcos  Aorel  als  sechszehnjähriger  Jüngling 
bei  ihm  gehört,  so  war  es  also  um  137  n.  Chr. 

37)  Herodes  wnrde,  als  er  in  seiner  anfitj  stand,  vom  Aristides  gehört.  Phil.  vit.  Soph.  p.  581,  — 
das  war  aber  wenigstens  vor  160,  nämlich  vor  der  Reise  des  Aristides  und  vor  dem 
Eintritt  der  Krankheit,  die  ihn  hernach  so  lange  plagte. 

38)  So  war  z.  B.  die  Wasserleitung  in  Olympia  157  n.  Chr.  schon  vollendet,  welche  Anlage 
ihm  der  Philosoph  Peregrinns  som  Vorwurfe  macht  Lac.  de  mort  Peregr.  19. 
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seiner  Feindschaften  und  Widerwärtigkeiten  durchgemacht  ^^).  Im  Besitze  eines  kolossalen 
Vermögens,  geehrt  von  den  Mächtigen  der  Welt,  angestaunt  von  einem  Kreise  bewun- 
dernder Schuler *<^),  war  dieser  Mann,  der  ein  weiches  und  erregbares  Herz  hatte ^^) 
und  des  Trostes,  der  vielen  unter  seinen  Zeitgenossen  zu  Theil  geworden  war,  ent- 
behrte, den  Schlägen  des  Schicksals,  von  welchen  kein  Sterblicher  verschont  bleibt, 
mehr  als  Andere  blosgestellt:  hülflos  und  trostlos  zeigt  er  sich  dem  Tode  seiner 
Lieben  und  der  Verkennung  der  Menschen  gegenüber.  An  dem  Schwersten  aber,  was 
ihn  traf,  hatte  eigene  Schuld  ihren  Antheil.  Er  war  mit  der  Annia  Regula,  einer 
vornehmen  Römerin,  verheirathet.  Diese  liess  er  wegen  eines  Vergehens  durch  seinen 
Freigelassenen  durchprügeln,  wiewohl  sie  im  achten  Monate  der  Schwangerschaft  stand. 
Die  Regula  starb  in  Folge  dieser   Behandlung. 

Ihr  Bruder,  Atilius  Bradua,  klagte  nun  deswegen  den  Atticus  an.  Der  aber 
wurde  freigesprochen,  weil  er  erweisen  konnte,  dass  der  Freigelassene  das  Mass 
der  anbefohlenen  Züchtigung  überschritten  hatte  *2).  Dass  er  überhaupt  eine  solche 
Misshandlung  verhängt  hat,  scheint  niemanden  aufzufallen,  ein  Umstand,  der  uns  einen 
Blick  in  die  Innern  Zustände  und  die  eigentliche  Bildung  jener  Zeit  werfen  lässt. 
Den  durch  den  Verlust  tiefgebeugten  Herodes  aber  suchte  Antonin  dadurch  zu 
trösten,    dass    er    seinen    Sohn    unter    die    Patricier    aufnahm*^).      Das    Andenken    der 


39)  Schon  bei  der  Vollstreckuag  de«  Testamentes  seines  Vaters  hatte  er  die  Feindschaft  der 
Athener  erregt,  doch  scheint  hierin  mitunter  eine  Unterbrechung  eingetreten  zu  sein, 
a.  B.  beim  Tode  seiner  Tochter  der  Panathenais.  —  üebrigens  mochte  ich  auf  das  Wieder- 
aufleben früherer  athenischer  Zustände  aufmerksam  machen.  Ob  die  Athener  die  Anklage 
gegen  den  Grossvater  des  Herodes  wegen  Strebens  nach  Tyrannei  erhoben  haben  (Phil. 
Soph.  p.546),  ist  nicht  gaox  deutlich.  Es  ging  aber  ziemlich  unruhig  in  Athen  her,  so  Anklagen 
gegen  Redner  Luc.  Dem.  11,  eine  Ekklesie  und  Parteien  ib.  64.  Die  Athener  wollen  den 
Ephesier  Lollianus  steinigen  Phil.  vit.  Soph.  p.  526.  Sogar  ein  Streit  mit  den  Megarern! 
ib.  p.  539.  —  lieber  die  Privatfeindschaften  des  Herodes  hier  zu  reden,  wurde  zu  weit 
fuhren.     Ich  kann  hier  nur  andeuten,  dass  es  nicht  daran  gefehlt  hat. 

40)  Vgl.  Phil.  Tit.  Soph.  p.  581. 

41)  Schon  bei  dem  Tode  des  Pollio  Fronto  Epist.  p.  42  ed.  Nieb.  (das  war  naturlich  wohl 
der  Lehrer  des  M.  Aurel,  vit.  M.  Aur.  2),  dann  bei  dem  Tode  seiner  Tochter  Panathenais. 
Phil,  vit  Soph.  p.  557  u.  55S  —  ferner  seiner  andern  Tochter  Elpinike  Plut.  ib.  der  geliebten 
Sklaven,  eines  Achilleus,  Polydeukes  and  Memnon.  Phil.  p.  55S  u.  559.  Luc.  Dem.  24, 
vgl.  C.  Insc.  Graec.  989—995.  —  .Anderes  fällt  in  eine  spätere  Zeit. 

12)     Phil.  Vit.  Soph.  p.  556. 

43)     C.  Insc.  Graec.  IH.  6185.    Anth.  Anth.  App.  51,  23,  wornach  der  Kaiser 

äax6(^ivxa  naffi  ocpvQa  naidi  nidiXM 

Dieses  war  efh  Zeichen  des  Patriciats,  vgl.  Plot.  Quaest.  Rom.  76.  Isid.  Orig.  XIX,  34. 
Jav.  VII,  192.  Mit  diesem  Zeichen  brustete  «ich  auch  der  anklagende  Schwager,  Bradua, 
den  man  w»hl  mit  Recht  für  einen  Atilins  ansiebt,  (obwohl  die  Atilier  zur  Zeit  der 
Republik  Plebejer  waren  and  aiao  in  der  Kaiieraeit  zum  Patriciat  gelangt  sein  mussten) 
fftir.Ni  and  ihn  bespöttelt  deshalb  Herodes  Atticus.  Phil.  vit.  Soph.  p.  555.  Schwerlich  bitte  er 
Aeses  getkao,   wean  ««in  Sob«  eben  vorher  dieses  Zeichen   erlangt   hätte,  oder  er  hätte 


\ 
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Verstorbenen  ehrte  Herodes  durch  den  Bau  des  athenischen  Odeur.i,  welchen  er  jedoch 
erst  unter  der  Regierung  des  Marc.  Aurel   vollendet,  vielleicht  auch   angefangen  hat*^). 

In  welchem  Ausehen  aber  Fronto  bei  dem  Kaiser  gestanden  hat,  erhellt  nicht 
nur  daraus,  dass  ihm  ein  grosser  Einfluss  auf  die  Bildung  des  Marcus  Aurelius  und 
des  Lucius  Verus  gewährt  wurde  *^),  sondern  auch  aus  den  Fragmenten  des  Brief, 
wechseis,  den  er  mit  dem  Kaiser  selbst  führte.  Leider  sind  uns  nur  dürftige  Bruch- 
stücke aus  Schreiben  des  Antoninus  Pius  erhalten '%  in  welchen  sich  aber  die  Milde 
and  Zartheit  seines  Wesens  nicht  verläugnet.  Nicht  wenig  rücksichtsvoll  benahm  sich 
der  Kaiser  auch  gegen  den  berühmten  Khetor  Polemon  *'). 

In  die  Kreise  der  Forscher  und  Gelehrten  jener  Zeit  führen  uns  auch  die 
Attischen  Nächte   des  Gellius   ein.     Geschrieben  hat  Gellius   das  Werk,   als  er  schon 

dieses  auf  andere  Weise  gethan.     Dieser  Auftritt  ist  also  wohl  der  Erhebung  des  Sohnes 
des  Atticus    in    das  Patriciat  vorangegangen.     Gewöhnlich    aber  meint    man,    dass   dieser 
Bradua   der  Consul    des  Jahres   160  gewesen    ist  -   und   hat  daher  den   Tod   der  Annia 
Regula   in   dieses  Jahr  gesetzt  (Corp.  Insc.  Graec.  III,  6280).     Von  dem  folgenden  Jahr 
aber  erlebte  Antoninus  Piu.   nar  zwei  Monate   und   sieben  Tage.    In   diese  Zeit  musste 
dann  die  Anklage  gegen  den  Herodes  Atticus,  seine  Herüberkunft  aus  Griechenland    seine 
>ertheidigung  und  die  Erhebung   des  Sohnes  durch  Senatsdecret  fallen.  -  Möglich  aber 
ist    es,    dass    jener    Bruder    der    Annia    Regula    ein    anderer    und    in    einem    frühern 
Jahre  Consul  suffectus  gewesen  Ist.  -  Dass  aber  der  Tod  der  Annia  Regula  noch  früher 
fallt,    ist  mir  sehr  wahrscheinlich.     Nach   dem  Gedichte   des  Marcellus  waren  die  Kinder 
noch    vrimaxui   uyvaive    xaxwr.      Der  Sohn    war  185   Consul   suffectus,   damals    war  er 
doch  wohl  -  wenn  es  auch  in  die  an  Abweichungen  reiche  Zeit  des  Commodos  fallt  — 
fünf  und  dreissig  Jahr  alt,  also  schwerlich  nach   150  n.  Chr.  geboren;  stirbt  seine  Mutter 
um  160,  so  .st  er  nicht  mehr  vrinUixog.  -  Ob  sich  mit  der  Aeusserung  des  Philostratus 
dass  Herodes  aus  Trauer  über  ihren  Tod  es  unterlassen  habe,    sich  um  das  zweite  Con- 
Bulat  zn  bewerben,  etwas  anfangen  lasse,  bezweifle  ich. 
44)     Pausanias  VlI,  20,  3  sagt,  dass,  als  er  die  Attika  geschrieben,  Herodes  das  Odeon  noch 
nicht    angefangen    habe.      Wahrscheinlich    sind    doch    die   Bucher   des   Pausanias    in    der 
Reihenfolge,  in  welcher  er  sie  geschrieben  hat,  uns  überliefert.   Daa  fünfte  Buch  ist  nach 
V,  1  im  Jahre  174  n.  Chr.  geschrieben.     Das  achte  wahrscheinlich,  nachdem  Marc  Aurel 
den  Titel  Germanicus  und  Sarmaticus  angenommen  hatte,    welches   letztere  175   geschah, 
vgl.  VllI,  43.  —   Wir  dürfen  also  annehmen,  dass  das  siebente  Buch  im  Jahre  174  oder 
175  geschrieben  ist,  damals  war  das  Odeon  vollendet.     Genau  wissen  wir  nicht    wann  er 
das  erste  Buch  oder  die  Attika  abgefasst  hat;    schon  VII,  20,  3  zeigt,  dass  ein  ziemlich 
grosser  Zwischenraum  zwischen  ihm  und  dem  siebenten  verflossen  ist,  die  Zeit  des  Baues 
des  Odeion.     Doch   allzu   früh    dürfte   die    Abfassung   nicht  zu  setzen   sein.      Das  zweite 
Buch  wenigstens  muss  nach  165  geschrieben  sein,  denn  II,  26,  7  (vgl.  VII,  5    4)  heisst  es- 
SfAVQvaioii  yeyovew  eq>'  tifidiv  Uaxlrpielov  xb  knl  &aXäaafj ;  nach  Aristides  (Jebb)  I* 
p.  34;>:    tri  de  riv  h  xaiaoxfu,}  xow  6  »eoi?  6    nqoq   t^   e^o,   X^fiiti;   dieses  aber 
war  im  Jahre  165.     Schwerlich  also  hat  Pausanias  das    erste  Buch  noch  unter  Antoninus 
Pias  geschrieben  und  auch  Herodes  noch  nicht  den  ersten  Bau  des  Odeion  begonnen. 

45)  Or.   1776.     Marc  Aurel    war  vielleicht   schon   vor   seiner  Adoption   durch  Antoninus  Pius, 
also  zur  Zeit  der  Regierung  des  Hadrian,  Schüler  des  Fronto.    Niebuhr  zn  Fronto  p.  16. 

46)  Fronto  ed.  Nieb.  p.  458,  10.   Dass  Mai  mit  Unrecht  den  zwölften  Brief  (p.  30)  dem  Antonin 
BDschreibt,  hat  Niebuhr  p.  ISl,  wie  ich  glaube,  erwiesen.  47)  Phil.  vit.  Soph.  p.  539. 
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auf  seine  Kinder  Röcksicht  nahm  *«).  Die  Reminiscenzen  knöpfen  sich  aber  besonders 
an  seine  Jugendjahre.  Daraals  hörte  er  vorzugsweise,  und  zwar  noch  in  Rom,  den 
Grammatiker  Sulpicius  Apoilinaris «).  An  diesen  werden  in  Anwesenheit  des  Geliius 
Fragen  gerichtet  vom  Erucius  Clanis,  Präfecten  der  Stadt  und  zweimal  Cunsul  «>). 
Dieses  zweite  Consulat  aber  bekleidete  er  im  Jahre  146  n.  Chr.;  er  war  wohl  Präfect 
der  Stadt  entweder  kurz  vor  oder  bald  nach  diesem  Jahre.  Die  Erinnerungen  des 
Geliius  aus  den  Vorträgen  des  Sulpicius  Apollinaris  beziehen  sich  also  auf  diese 
Zeit").  Bei  Geliius  erscheint  dieser  Mann  ausschliesslich  mit  grammatischen  und 
antiquarischen   Forschungen  beschäftigt. 

Unter  den  Philosophen  hörte  Geliius  in  Rom  vorzugsweise  den  Favorinus. 
Favorinus  ist  den  altern  Männern  dieser  Generation  zuzuzählen.  Seine  Jugend  muss 
in  eine  ziemlich  frohe  Zeit  fallen;  er  wird  als  Schüler  des  Dio  Chrysostomos  bezeichnet  *2). 
welcher,  soweit  wir  in  seinen  Werken  Andeutungen  ober  historische  Ereignisse  haben, 
schwerlich  über  die  Regierung  des  Trajan  hinaus  reicht.  Favorin  selbst  erzählte  dem 
Geliius^'),  dass  er  noch  den  Epiktet  gehört  habe,  welcher,  da  er  etwas  schon  68 
Erlebtes  erwähnt^),  auch  wohl  nicht  lange  den  Trajan  überlebt  haben  wird  ^^).  Viel- 
leicht  lässt  sich  seine  Zeit  noch  höher  hinauf  verfolgen  '♦^). 

Seine   Blüthezeit    Fällt    unter    die   Regierung    des    Hadrian,    doch    rauss    er   den 
überlebt"),   ja   er   muss   noch   im   Jahre    143   n.   Chr.    gelebt   haben,   wenn    es   wahr 


48) 
51) 


52) 
55) 

56) 


57) 


Praef.  §1.  49)    Z.  B.  XVIII,  4.  50)    XIII,  17.  VI,  6. 

Hiermit  stimmt  auch,    dass   Pertinax,   welcher  126  n.  Chr.  geboren   war,    den  Sulpicius 
Apollinaris  gebort  hat,    also    auch   wahrscheinlich   um  146   n.  Chr.,    vit.  Pert.  I,  ja   ans 
dieser  Stelle  konnte  hervorgehen,  dass  Pertinax  seine  Schule  übernommen  habe,  das  wurde 
aber  beweisen,  dass  Sulpicius  noch  unter  der  Regierung  des  Antoninus  von  seiner  Wirk- 
samkeit zurückgetreten  sei,   da  Pertinax  noch  wahrend   derselben   in   eine  neue  Laufbahn 
eingetreten  ist.  —  Als  Geliius  XVIII,  3  u.  XVI,  5  schrieb,  muss  Sulpicius  schon  längere 
Zeit  gestorben  sein.  —  Die  Erwähnung  der  bibliotheca  domus  TiberianaeXIII,  19  konnte 
fast  daran  erinnern,  dass  Antoninus  Pius  die  domus  Tiberiana  bewohnte.  —  Die  Bibliothek 
in  Tibur,   die  zur  Zeit,   als   Geliius  schrieb,  XIX,  5,   nicht  mehr   existirt  haben  wird, 
stammte  wohl  aus  der  Zeit  des  Hadrian  her,  der  hier  seine  Villa  hatte. 
Phil.  Vit.  Soph.  p.  490.  491.         53)    XVII,  9.         54)    Arrian  1,  I.    1,  19,   18.    I,  26,  II. 
Wenn  ihn  auch  Hadrian  in  seine  Freundschaft  aufnahm,  vit.  Hadr.  16.    Die  entgegenstehende 
Angabe  des  Thcmistius  widerlegt  schon  Fabricius  Bibl.  Graec.  IV,  7. 
Es  ist  nämlich   fraglich,   ob  die   plntarchische  Schrift  des  primo  frigido  wirklich  an  ihn 
gerichtet  ist:   es  konnte  doch  auch  der  Peripatetiker  sein,  PInt.  Quaest.  Symp.  VIII,  10, 
vgl.  2   (oder  war  F.  in    seiner  Jugend   ein  Anhänger  des  Aristoteles   und  ging  er   später 
2am  Plato  über?).    In  dieser  Schrift  wird  (c.  12)  von  den  Römern   gesprochen,   die  mit 
Cäsar  am   Ister  überwinterten.     Gewöhnlich  hat    man   dieses  auf  den   dacischen  Feldzug 
des  Trajan  besogen,    doch  kann  man   immer   an  den  Krieg  des  Domitian  im  Jahre  93/94 
denken.     Im  allgemeinen  hat  man  doch,   wenn  von  dem  Verkehr   des  Plutarch  mit  einem 
Favorinus  die  Rede  ist,  s.  B.  wenn  ein  Brief  des  Plutarch  an  ihn  nnd  wieder  eine  Schrift 
des  Favorin,  PluUrch  überschrieben,  erwähnt  wird,  an  den  Akademiker  zu  denken. 
Phil.  Vit.  Soph.  p.  490  set«t  dieses   ausser  allem  Zweifel.     Mai   an  Fronto  LXVil,  den 
Saidas  so  sehr  nrgirend,  meint,  er  sei  noch  unter  Hadrian  gestorben. 
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ist,  dass  der  Streit  zwischen  ihm  und  Polemon  sich  auch  in  Rom  fortgesetzt  hat^^). 
Denn  wir  erfahren,  dass  M.  Aurel  damals  den  Polemon  zuerst  gehört  hat^^),  was 
gewiss  bald  nach  dessen  Ankunft  in  Italien  geschehen  ist.  Im  Juli  und  August  dieses 
Jahres  war  Fronto  Consul  und  ist  seitdem  erst  Consular.  Er  ist  aber  ein  solcher, 
als  Favorin  ihn  besucht  ^o^.  Wenn  Geliius  nun  mit  dem  Favorin  den  Cäsar  in  dem 
Vorhofe  des  palatinischen  Palastes  erwartet«^),  so  ist  der  Cäsar  schwerlich  Hadrian, 
vielleicht  Antoninus  Pius,  was  aber  noch  wahrscheinlicher  ist,  M.  Aurel,  der  bis  161 
vorzugsweise  so  genannt  wurde.  Der  Verkehr  des  Geliius  mit  dem  Favorinus  ist,  wie 
mir  scheint,  vor  die  griechische  Reise  zu  setzen. 

Athen,  wo  zur  Zeit  des  Trajan  eine  wissenschaftliche  Oede  geherrscht  zu 
haben  scheint  «2^,  hatte  sich  durch  die  Wohlthaten  des  Hadrian  und  den  Gebrauch, 
welchen  Atlicus  und  Herodes  Atticus  von  ihrem  Reichthum  machten,  wieder  bedeutend 
gehoben:  es  war  wieder  der  Mittelpunkt  der  gelehrten  Welt  geworden.  Hier  hat  Geliius 
den  Peregrinus  oder  Proteus  gesehen.  Dieser  Peregrinus  hat  sich  Ol.  236  (165  n.  Chr.) 
selbst  verbrannt,  in  der  Olympiade  vorher  hatte  er  den  Herodes  gelobt^  in  der  dieser 
vorangehenden  (157)  ihn  angegriffen,  er  scheint  nicht  lange  vorher  nach  Griechenland 
gekommen  zu  sein  ^3^.  Als  er  hier  ist,  hat  Herodes  schon  das  Alter  erreicht^). 
Dieses  passt  alles  gut  für  die  Zeit  gegen  160  n.  Chr.  und  das  ist  denn  auch  wahr- 
scheinlich als  die  Zeit  anzusehen,  in  welcher  Geliius  in  Athen  war.  Hier  waren  um 
dieselbe  Zeit  auch  der  Philosoph  Demonax  *^)  und  der  Philosoph  Lucius*®).  —  Die 
interessanteste  Persönlichkeit  für  den  Geliius  aber  war  der  Philosoph  Calvisius  Taurus, 
gewöhnlich  von  ihm  Taurus  genannt*^.    Höchst  wahrscheinlich  ist  es  derselbe,  der,  als 


58)  Phil.  Vit.  Soph.  490. 

59)  Fronto  p.  50.  Dass  Polemon  wahrend  der  Regierung  des  Antoninus  Pius  nach  Rom 
kam,  geht  auch  hervor  aus  Phil.  vit.  Soph.  p.  534. 

60)  Gell.  II,  26.  Mal  zu  Fronto  p.  LXVI  ff.  kommt  daher  auf  die  Yermuthnng,  dass  Fronto 
schon  einmal  unter  Hadrian  Consul  gewesen  sei,  kann  aber  den  Widerspruch,  der  in  der 
Inschrift  Or.  1176  gegen  ein  doppeltes  Consulat  liegt,  nicht  beseitigen.  Ist  Favorin,  wie 
es  scheint,  eher  als  Polemon  in  Rom  anwesend,  so  wird  er  mit  seinem  Freunde  Herodes 
Atticus,  während  der  als  Consul  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  143  in  Rom  war, 
viel  verkehrt  haben.  Da  Geliius  von  diesem  Verkehr  nichts  erwähnt,  so  lässt  sich  daraus 
wohl  abnehmen,  dass  er  diesen  Kreisen  damals  noch  nicht  angehorte. 

61)  Gell.  IV,  I.  XX,  I.  Noch  habe  ich  auf  einen  Punkt  aufmerksam  zu  machen.  Geliius  II,  22 
wiederholt,  was  er  von  Favorin  gehört  hat.  Hat  nun  Apulejus  de  Mundo  c.  13,  was  er 
den  Favorin  sagen  lässt,  von  Geliius  abgeschrieben,  so  hat  er  später  als  Geliius  geschrieben, 
was  kaum  glaublich  ist,  oder  er  hat  zugleich  mit  dem  Geliius  den  Favorin  gehört,  was  schon 
möglich,  oder  die  Stelle  ist  später  hineingefugt,  wofür  die  meisten  Herausgeber  stimmen. 

62)  Epiktet  und  Dio  Chrysostomos  berücksichtigen  kaum  das  damalige  Athen.  Als  Skopelianos 
seine  Schule  in  Smyrna  eröffnet,  strömt  ihm  auch  die  ganze  Jugend  aus  Athen  zu.  Phil. 
Vit.  Soph.  p.  518.  An  Rhetoren  fehlt  es  überhaupt  den  Griechen  vor  Niketas.  Phil.  ib. 
p.  511.  Nur  ein  Athener,  Secundus,  wird  uns  als  Lehrer  des  Herodes  Atticus  angegeben 
ib.  p.544.  564.  63)   Luc.  de  mort.  Peregr.  20.  19.  64;   Phil.  vit.  Soph.  p.  563. 

65)    Luc.  Dem.  24.  33.  66)    Phil.  vit.  Soph.  p.  556.  67)     So  XVIU,  10. 
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Berytier  bezeichnet,  um  145  geblüht  haben  soll*«).  Wie  in  Rom,  so  verkehrte  also  Gellias 
in  Athen  hauptsächlich  mit  einem  Akademiker,  und  kein  Wunder  ist  es,  wenn  er 
auch  mit  dem  Herodes  Atticus  in  vielfache  Berührung  kam,  der,  wenn  irgend  einer, 
sich  am  meisten  dieser  philosophischen  Richtung  zuneigte. 

In  noch  andere  Kreise  führt  uns  der  Rhetor  Aristides  ein,  doch  sind  diese 
fÖr  mich  noch  in  eine  zu  nebelhafte  Ferne  gerückt,  als  dass  ich  es  versuchen  möchte, 
Blich  über  sie  weiter  auszulassen. 

Als  berühmte  Rechtagelehrte,  welche  Antoninus  Fius  zu  Rathe  zog,  werden 
ans  genannt*^)  Vinidius  Verus,  Salvius  Valens,  Volusius  Maecianus,  ülpius  Marcellus 
vnd  Javolenus  '^). 

VIII. 

Ganz  im  Gegensatz  zu  seinem  Vorgänger  hielt  sich  Antonin  während  seiner 
Regierung  beständig  in  Rom  oder  dessen  nächster  Umgebung  auf  ^).  In  Rom  bewohnte 
er  den  Theil  des  Palatium,  welcher  domus  Tiberiana  genannt  wurde  2).  Zu  seinen 
Lieblingsplätzen  ausserhalb  der  Stadt  gehörten  wohl  Lorium,  wo  er  erzogen  worden 
war,  ferner  Lanuvium,  wo  er  geboren  war^);  auch  in  Neapel  sehen  wir  ihn  verweilen*). 
Nicht  einmal  eine  Reise  in  eine  Provinz  bat  er  unternommen  und  zwar  aus  Besorgniss, 
wie  wir  sahen,  den  Provinzialen  Kosten  zu  verursachen.  Ausserdem  glaubte  er,  dass 
Rom  der  geeignetste  Punkt  wäre,  von  dem  aus  sich  alles  leiten  Messe  ^).  In  der 
That  befand  er  sich  hier  so  recht  in  der  Mitte  zwischen  Britannien  und  Aegypten, 
■wischen  den  Mauren  und  den   Alanen. 

In  seinem  häuslichen  Leben  war  Antonin  sehr  einfach:  er  begnügte  sich  mit 
Wenigem,  was  sich  in  seinem  Wohnen,  seinem  Lager,  seiner  Kleidung  und  seiner  Be- 
dienung zeigte^).  Sein  Tisch  wurde  von  eigenen  Sklaven,  Fischern,  Jägern  und  Vogel- 
fangern bedient^).  Doch  mied  er  auch  in  dieser  Hinsicht  alle  üebertreibung  und  allen 
Rigorismus  ^)  und  den  Genüssen  heiterer  Geselligkeit  war  er  keineswegs  fremd.  Seinen 
Freunden  gab  er  öffentlich  und  privatim  Gastmähler,  besuchte  die  von  ihnen  gegebenen 
Gesellschaften  und  feierte  mit  ihnen  das  W^einlesefest^),  war  aber  weit  entfernt,  ihnen 


68)     Enseb.  zum  Jahre  145.  69)     Vit.  Ant  12. 

70)     Dass  Javolenus  Priscus  bei  Plin.  Ep.  VI,  15  nicht  derselbe  sei,  hat  schon  Lindner  Arnstädter 

Progr.  1770  wahrscheinlich   gemacht.     Mir  kommen    sie   kaum   als   gleichzeitig  vor.     Die 

Anekdote  bei  Plinius   bezieht   sich   auf   das  Jahr  100  oder  (f.;  damals  war  der  Javolenus 

Priscus  schon  ein  ältlicher  Mann.     Der  Jurist  aber  blüht  noch  nach  138  n.  Chr. 

I)     Marcus  Aurelins  I,  16  erwähnt  von  ihm    xal   xonot?  xai  iiQUYfJiaai   xolg   avTOlg   iv- 

dittXQtnrixov,  vit.  Ant.  7.  3)     Vit.  Ant.  10. 

3)     Front,  p.  69  (cf.  132  u.  136)   und   die   unklare  oder  verderbte  Stelle.    Marc.  Aor.  I,  16, 
Vit.   Ant.  12.  4)     Fronto  p.   66. 

5)  Vit.  7,  vgl.  Fronto  fragm.  p.  270;  ähnlich  Aristides  Jebb  1,  p.  207. 

6)  Marc.  Aor.  VI,  30.    I,  17.  7)    Vit.  Ant.  7. 

8)  Marc.  Aur.  I,  16,  vit.  Ant.  7.  —  Nur  Jolianus  Apostata  hielten  sich  über  seinen  Geiz  auf. 

9)  Vit.  Ant.  II,  vgl.  noch  Front,  p.  68. 
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irgend  Zwang  anzuthun  »«).  Ausserdem  pflegte  er  sich  durch  den  Fischfang  und  die 
Jagd,  durch  Spaziergänge  und  Unterhaltungen  zu  erholen"),  belustigte  sich  mitunter 
an  den  Künsten  der  Schauspieler  und  Possenreisser,  besuchte  die  Palästra ")  und 
Hess  sich  auch  wohl  rhetorische  Werke  vorlesen  ^^), 

Dem  Kreise  seiner  Freunde  ist  auch  Marcus  Aurelius,  sein  Adoptivsohn  und 
Eidam,  zuzuzählen.  Schön  war  das  Verhältniss  zwischen  den  beiden  Mänuern.  Während 
der  ganzen  Regierungszeit  des  Antonin  hat  Marcus  Aurelius  nur  zwei  Nächte  nicht 
mit  ihm  in  demselben  Palaste  zugebracht '')  und  selbst  schon  im  heberen  Alter  stehend 
hat  er  laut  gerühmt,  was  er  ihm  zu  verdanken  hatte  ^^). 

Dieses  Verhältniss  blieb  auch  ungetrübt  durch  die  Einflüsterungen  solcher, 
welche  Zwietracht  zwischen  dem  Regenten  und  dem  Thronerben  zu  säen  trachteten  i«)! 
Nach  dem  frühen  Tode  der  Faustina  verheirathete  Antoninus  sich  nicht  wieder. 
Seine  Enthaltsamkeit")  verhinderte  ihn  nicht,  sich,  vielleicht  nach  ihrem  Tode,  eine 
Concubine  zu  halten  »«).  Doch  wird  auch  in  geschlechtlicher  Hinsicht  etwas  Merkwürdige» 
von  ihm  erzählt.  Er  machte,  sagt  Marc.  Aurel  %  der  Knabenliebe  ein  Ende.  Wenn 
sich  dieses  auch  nur  darauf  bezieht,  dass  er  sich  selbst  von  jener  Unsitte  entfernt 
hielt  und  sie  in  seiner  Umgebung  nicht  duldete,  wenn  auch  sein  Bekämpfen  derselben 
keine  augenblicklichen  und  dauernden  Folgen  hatte,  so  war  es  doch  ein  Grosses,  dass 
ein  Herrscher  und  dazu  einer,  der  sich  den  Enkel  des  Trajan  nannte,  ein  solches 
Beispiel  gegeben  hatte.  Vielleicht  steht  auch  in  dieser  Beziehung  Antoninus  einzig 
da  und  vielleicht  hat  er  doch  auch  auf  die  spätere  Zeit  miteiogewirkt.  Man  hört  von 
nun  an  viel  seltener,  dass  hernach  angesehene  Männer  in  ihrer  Jugend  sich  so  tief  herab- 
gewürdigt hatten,  als  wie  es  in  der  Zeit  der  Fall  war,  in  welcher  die  Kaiser  lebten, 
deren  Biographien  uns  Sueton  geliefert  hat.  Vielleicht  könnte  man  sagen,  hatte  die 
Unsitte  sich  überlebt.  Davon  aber  schien  sie.  wenigstens  in  Griechenland,  zur  Zeit 
des  Plutarch  noch  weit  entfernt  zu  sein. 


10)     Marc.  Aur.  I,  16.  II)     Vit.  Ant.  II. 

12)  Fronto  p.  138;  tarnen  et  palaestram  ingressus  est  et  hamum  instruxit  et  scurras  risit. 
(Vit.  Ant.  II).  Hier  in  margine  theatrum  für  hamum.  Doch  lässt  sich  hamum  wohl  gut 
vertheidigen.  13)     So  hört  er  die  Schrift  des  Fronto  vorlesen  Fronto  p.41.    Marc. 

Aurel  liest  ihm  vor  ib.  44.  14)     Vit.  M.  Aur.  7.  15)     I,  16  u.   17. 

16)  Z.  B.  des  Valcrius  Omulus  vit.  M.  Aur.  6.  Es  ist  gewiss  der  M.  Valerius  Omulus  oder 
Homulus,  Consul  im  Jahre  152,  vgl.  z.  B.  Or.  4054,  und  derselbe,  der  sich  die  starke 
Aeusserung  gegen  den  Kaiser  erlaubte,  vit.  Ant.  II.  17)     Aristides  Jebb  I,  p.  63. 

18)  Orelli  5466,  vit.  Ant.  8.  -  (M.  Aurel.  VIII,  37)  ^^rt  vir  naQaxa&rjrm  r,J  tov 
xvqCov  aOQM  nav&eia  ^  ndQ/a^iog.  Hier  ist  wohl  entweder  Ov,\qov  zu  lesen  oder  der 
itVQl,og  auf  den  Verus  zu  beziehen.  Es  ist  aber  auf  jeden  Fall  die  Rede  von  der  Dame, 
welche  Lucian  in  den  fmag.  schildert  und  welche  nach  c.  10  (vgl.  mit.  Xen.  Cyr.  VI,  I,  45. 
V,  I,  3)  Pantheia  hiess.  --  üebrigens  konnten  es  immerhin  auch  noch  andere  Concubinen 
des  Antoninus  sein  und  6  xvQiog  sich  auf  ihn  beziehen.  Denn  Pergamos  ist  doch  auch 
vielleicht  ein   weiblicher  Name.  19)     I,    16.     Freilich    hatte   dagegen    schon   Dio 

Chrysostomus  seine  Stimme  erhoben  Or.  VII,  149  ff.  (p.  129),  dann  Fronto  p.  34— 40. 
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AotoDinns  Plus  hatte  eine  edle  und  hohe  Gestalt,  die  er  auch,  als  das  Alter 
sie  za  krOmmen  drohte,  durch  Kunst  *0)  aufrecht  zu  erhalten  suchte.  Seine  Stimme 
war,  so  heisst  es,  heiser  und  schrilP^),  doch  ohne  unangenehm  zu  sein.  Was  seine 
Gesundheit  anbetrifft,  so  litt  er  freilich  oft  durch  heftige  Kopfschmerzen »«)  und  im 
spätem  Alter  musste  er,  ehe  er  empfing,  um  seine  Kräfte  zu  erhalten,  vorher  etwas 
trockenes  Brot  zu  sich  nehmen  ^^).  Im  allgemeinen  aber  scheint  er  sich  einer  kräftigen 
Gesundheit  erfreut  zu  haben,  und  er  trug  auch  dazu,  theils  durch  seine  strenge  Diät 
und  sein  massiges  Leben  ^*),  theils  aber  dadurch  bei,  dass  er  bei  aller  .Sorgfalt,  die  et 
auf  den  Körper  wandte,  nicht  viel  nach  der  Arzneikunst,  nach  Medicin  und  Salben 
fragte  ^'^).     Er  hat  wenigstens  sein  Leben  auf  ein  hohes  Alter  gebracht. 

Schon  stand  er  in  seinem  fünfundsiebenzigsten  Lebensjahre,  als  er  auf  seiner 
Villa  in  Lorium  ^«)  von  tödtlicher  Krankheit  befallen  wurde.  Durch  einen  Diätfehler, 
durch  den  abermässigeu  Genuss  von  Alpenkäse,  hatte  er  sich  diese  Krankheit  zuge- 
«ogen.  Es  war  ein  heftiges  Fieber,  welches  am  zweitfolgenden  Tage  so  bedenklich 
wurde,  dass  er  die  Nähe  des  Todes  ahnte.  Er  berief  seine  Freunde  und  die  Befehls- 
haber der  Prätorianer  zu  sich,  stellte  ihnen  den  Marcus  Aurelius  als  seinen  Nachfolger 
▼or,  empfahl  diesem  den  Staat  und  seine  Tochter,  gab  den  Tribunen  das  Losungs- 
wort  Gleichmuth,  Hess  das  goldene  Bild  der  Fortuna  aus  seinem  Schlafgemach  in 
das  des  Marcus  Aurelius  tragen,  wandte  sich  um  wie  zum  Schlafe  und  starb  ^^  (am 
7.  März  161)2®),  nachdem  er  das  Alter  von  74  Jahren  5  Monaten  und  18  Tagen 
erreicht'^)  und  22  Jahre  8  Monate  und  27   Tage  regiert  hatte ^O). 

Nach  seinem  Tode  wurde  Antoninus  unter  die  Gßtter  versetzt,  er  erhielt  seinen 
Priester  und  der  Tempel  der  Faustina  ward  zugleich  der  seinige '^).  Die  Urne  aber, 
welche  seine  Asche  enthielt,  wurde  in  dem  Mausoleum  des  Hadriao  beigesetzt. 

Später  errichteten  ihm  seine  beiden  Adoptivsöhne,  Marcus  Aurelius  und  Lucius 
Verus,  eine  Säule  '*),  deren  zwölf  Fuss  hohes  und  die  Vergötterung  darstellendes  Posta- 
ment noch  heute  in  dem  Garten  des  Vatican  zu  sehen  ist. 


20)  Vit  Ant.  13  durch  eine  Schnnrbmst:  tiliaceit  tabull«  in  pectore  potitis  fasciabatar.  — 
procerus  membra,  decenter  validus  Aarel.  Vict.  Ep.  15. 

21)  Voce  rauca  et  sonora  vit.  Ant.  ib. 

22)  Marc.  Aur.  1,  16.  23)    Vit.  Ant.  13.    Anrel.  Vict.  Ep.   15. 
24)     M.  Anrel.  VI,  30.  25)     M.  Aurel.  I,  16. 

26)  Die  Villa  bei  Lorinm  allgemein  .angegeben,  darnach  in  andern  Jomand.  Socc.  Regn.  105  in 
Villa  Soalori«  nnncupata  in  tna  Lorio.  27)     Vit.  Ant.  12  M.  Aur.  7.  Üeber  «einen  ianflcn 

Tod  im  Greisenalter  aaadratua  bei  Dio  70,  3.  Zon.  XII,  1.  (Kurz  Aurel.  Vict.  Caes.  16. 
Eutrop.  VIII,  8.  Oros.  VII,  9.)  Marc  Aurel  VI,  30  wüntcht  aich  einen  Tod  bei  gutem 
Gewissen,  wie  ihn  Antonin  gehabt  hat.  28)     Das  Datum  steht  doch  wohl  fest,  vgl. 

Pag.  ed.  Bar.  p.  153.  29)    Die  vit.  Ant.  12  hat  hier  ans  Versehen  70  Jahre,  vgl. 

Tzschncke  so  Eutrop.  VIII,  8.  30)     Wie  fast  ganz  richtig  (28  sUtt  27  Tage)  Chr. 

Momsen  p.  647  hat.    Sonst  vgl.  Tzschucke  1.  I. 

31)    Vit.  Ant  13.  32)     Or.  848.     Vignoli  de  Col.  Anton. 


